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Vorwort 

Den Leser erwarten auch dieses Mal wieder Beiträge aus verschiedenen Bereichen 
der kambodschanischen Kultur. 

Einen Schwerpunkt bildet in diesem Heft die in Vietnam lebende Khmer­
Minderheit. Seit den 60er Jahren wurden von vietnamesischen Ethnologen Märchen 
der Khmer-Minderheit aufgezeichnet. Monika Heyder hat fünf dieser Märchen aus 
dem Vietnamesischen übersetzt. Der Beitrag von Thomas Engelbert befasst sich mit 
der demographischen und sozialökonomischen Lage der Khmer-Minderheit in Süd­
Vietnam und einigen Besonderheiten ihrer Lebensweise, Kultur und Geschichte. 

Das Wirken deutscher Forscher, Reisender und Missionare in Angkor ist 
Gegenstand der Untersuchung von Coralie Bajas. Sie geht besonders auf den 
Beitrag des deutschen Ethnologen Adolf Bastian bei der wissenschaftlichen 
Erschließung Angkors ein. 

Zwei Artikel befassen sich mit Khmer-Inschriften. In dem ersten wird die Inschrift 
K299 von Harn Chhay Ly unter Einbeziehung früherer Arbeiten von Aymonier, 
Credes und Pou beschrieben und kommentiert. Der zweite Artikel stellt eine erst 
1997 in Angkor Borei, Provinz Takeo, entdeckte Inschrift vor. 

Die Zeremonie "Um-Regen-Bitten", die Bauern in der Provinz Takeo durchführen, 
wenn sie auf den dringend benötigten Regen warten müssen, beschreibt Meach 
Ponn. 

Von einem der beliebtesten Feste in Kambodscha, dem Wasserfest, berichtet Wibke 
Lobo. In einem anderen Beitrag stellt Wibke Lobo die Tempelanlage Vat Phou im 
heutigen Südlaos vor und berichtet von dem UNESCO-Projekt zur Rettung des 
Tempels. 

Es schließt sich eine Liste mit Neuerwerbungen der Staatsbibliothek Preußischer 
Kulturbesitz zu Kambodscha bzw. zum Khmer des Zeitraumes von Januar 1999 bis 
März 2000 an. 

Das Heft endet mit Berichten über die Zweite Internationale Konferenz der 
Khmer-Studien und die 8. Internationale Konferenz der European Association of 
Soutbcast Asian Archaeologists. 

Die Redaktion 



Billboards - Schildermalerei in Kambodscha 
Eine Fotoausstellung von Rainer J. Stevens, die im Jahr 2000 in der Werkstatt der 
Kulturen, Berlin, gezeigt wurde. Sie steht als Wanderausstellung zur Verftigung. 



Khmer-Märchen 

erzählt von Do Thien 

aus dem Vietnamesischen übersetzt und eingeleitet von Monika Heyder 

In Vietnam leben neben den ethnischen Vietnamesen (Kinh) insgesamt 53 Völker­
schaften, 1 die bei einer Gesamtbevölkerung von ca. 80 Millionen2 etwa 15 % der 
Bevölkerung ausmachen. Die in Vietnam lebende Khmer-Bevölkerung wird mit 
895 000 Personen angegeben.3 

Die Politik des Staates gegenüber diesen "nationalen Minderheiten", wie man sie in 
Vietnam nennt, wurde bereits in den Anfangsjahren der DRY mit der Schaffung 
"Autonomer Zonen" (1954) mit eigenem Wahlrecht für die Minderheiten fest­
geschrieben und- bei allen Veränderungen in späteren Jahrzehnten -in ihrer 
Grundrichtung stets beibehalten. Während die Saigoner Regierung eine strikte 
"Vietnamisierung" der kleinen Völkerschaften betrieb, basierte die Minderheiten­
Politik der DRY einerseits auf dem Wunsch, die Minoritäten in das Leben der viet­
namesischen Gesellschaft einzubeziehen, andererseits auf der Einsicht, daß ein 
Zugang zu den Angehörigen dieser Völkerschaften nur über das Verständnis und die 
Anerkennung ihrer Kultur, ihrer Sprachen, Sitten und Bräuche möglich sein würde. 

Bereits während der 50er Jahre und später während des Luftkrieges der Amerikaner 
beschäftigten sich vietnamesische Linguisten mit den Sprachen zahlreicher eth­
nischer Gruppen, schufen Schriftsysteme, erarbeiteten Grammatiken und Wörter­
bücher. 4 

1 Die Angaben über die Zahl der Völkerschaften schwanken. Am häufigsten werden 54 

Nationalitäten angegeben : in diesem Fall werden die Kinh (Viet) mitgezählt. Änderungen ergeben 

sich aus dem Stand der ethnologischen Forschungen, in deren Ergebnissen z. 8 . Unterethnien neu 

bewertet und als selbständige Gruppen eingeordnet werden, oder umgekehrt. 
2 Vietnamesische Prognose fllr das Jahr 2000 laut Tu Dien Bach Khoa Viet Nam, Täp I 

(Vietnamesisches Lexikon, Band I, S. 654), Hanoi 1995. 
3Nien Giam 1nöng Ke 1996, {Statistisches Jahrbuch), Statistical Publishing House, Hanoi 

1997. 

'Vgl. hierzu : Ngön ngu cac dän töc thieu sö o VietNam va chinh sach ngön ngu (Sprachen 
der Nationalen Minderheiten in Vietnam und Sprachpolitik), Hanoi 1984. 

7 
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Literaturwissenschaftler und Ethnologen wanderten von Dorf zu Dorf, um soziale 
Aspekte des Terrassenfeldbaus zu untersuchen, traditionelle Webmuster zu 
sammeln und ... die Erzählungen der Alten zu Papier zu bringen. 

So entstand auch die Sammlung "Truyen cö Täy Nguyen" -Märchen des Zen­
tralen Hochlandes (Hanoi 1961 ). Die dort enthaltenen Khmer-Märchen wurden von 
Dö Thien aufgezeichnet. Vier der hier vorgestellten Märchen stammen aus dieser 
Sammlung. Wie im Vorwort des Verlages erläutert, wählte man den Begriff "Zen­
trales Hochland" der Kürze halber; tatsächlich erstreckt sich das Erfassungsgebiet 
der Märchen von der laotischen Grenze im Truong Son-Gebirge bis zur Provinz 
Quang Tri und schließt auch die Siedlungsgebiete der Cham und der Khmer in 
Mittel- und Südvietnam mit ein. Damals befanden sich die Siedlungsgebiete ver­
schiedener Völkerschaften im südlichen Teil des Landes, einige auch beiderseits der 
Demarkationslinie. Nicht alle Märchen konnten deshalb auf direktem Wege -
durch Aufzeichnung in den Dörfern - gesammelt werden. Daneben mußten auch 
die Bestände der Nationalbibliothek sowie der Wissenschaftlichen Bibliothek Hanoi 
zur Quellengewinnung genutzt werden. Sämtliche Märchen wurden vor ihrer Auf­
nahme in die Sammlung "Truyen cö Täy Nguyen" Angehörigen der jeweiligen 
Ethnie vorgelegt und von diesen sorgfältig auf ihre Authentizität geprüft. Dieses 
Projekt bildete den Anfang einer später systematisch fortgesetzten Sammlung von 
Märchen und Legenden, Volksliedern, Sprichwörtern und Redensarten zahlreicher 
Minoritäten. 

Das Märchen "Die Entstehung des Lotos und der Schmetterlinge" wurde der Samm­
lung "Truyen cö tich cac dän töc Viet Nam" (Märchen der Völker Vietnams)5 

entnommen. Die erste Auflage dieser Sammlung war 1987 anläßlich der "Tage der 
Kultur der Völker Vietnams", die alljährlich in Ho-Chi-Minh Stadt durchgeführt 
werden, erschienen. Diese Sammlung stellt eine Auswahl aus früheren viet­
namesischen Publikationen (Märchenbüchern sowie Veröffentlichungen in Zeit­
schriften) dar. 

Die Geschichte vom ,,Mädchen Me Däng" fmdet sich unter dem Titel Der Berg der 
Schwarzen Dame" auch in der Sammlung vietnamesischer Märch~n "Die Reis­
kugel", aus dem Vietnamesischen übersetzt von Hans Nevermann6 allerdings in 
einer anderen Fassung. BeiNevermann verhandelt Me Däng nicht ~it den Dorf­
ältesten, sondern " ... suchte sich den kräftigsten Jüngling aus und schlug ihm einen 

5"Truyen cö tich cac dän töc VietNam" (Märchen der Völker Vietnams), Band 2b, Hanoi, 
1993 (2. Auflage). 

6 
"Die Reiskugel", aus dem Vietnamesischen übersetzt und herausgegeben von Prof Qr. 

Hans Nevermann, Eisenach, 1952. 
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Zweikampf besonderer Art vor". Am Ende heiratet der besiegte Bursche das Mäd­
chen, Bezüge zum Buddha fehlen, an dessen Stelle verwandelt Me-Däng selbst den 
Elefanten und die anderen Tiere. 

Nevermann war der Ansicht, das Märchen sei " ... zwar vietnamesisch. zeig(e) aber 
starken Einfluß der benachbarten Khmer, von denen auch sonst viel volkstümliches 
Geistesgut nach Cochinchina gekommen ist ... " Gegen die Auffassung, daß das 
Märchen vietnamesisch sei, sprechen mehrere Argumente: 

I. Sämtliche Eigennamen (Personennamen wie auch topografische Bezeichnungen) 
sind nichtvietnamesischer Herkunft und werden sowohl in der Sammlung "Truyen 
cö Täy Nguyen" als auch bei Nevermann (wenn auch dort nur als Anmerkung, 
S.148 ) in ihrer Khmerform genannt. Besonders deutlich weist die Bezeichnung 
"Berg der Schwarzen Dame" (nui Ba den) darauf hin, die nur als pseudo­
etymologische Umdeutung der lautähnlichen Khmer-Bezeichnung "Phnom 
Choeung Bak-Deng' einen Sinn erhält. 

2. In der mit 2740 Seiten umfangreichsten Sammlung vietnamesischer Märchen 
"Kho tang Truyen cö tich VietNam" (Vietnamesischer Märchenschatzfist unser 
Märchen nicht enthalten. In dieser Sammlung werden 200 Märchen mit Verweisen 
aufHerkunft, Vorkommen, unterschiedliche Fassungen bei verschiedenen Völkern 
usw. vorgestellt. Insgesamt wurden 753 Märchen(varianten) ausgewertet und in der 
Sammlung erwähnt. 

3. In Sammlungen von Märchen der nationalen Minderheiten findet sich das Mär­
chen dagegen - als Märchen der Khmer. 

4. Bei den genannten Bergen handelt es sich um eine tatsächlich existierende Be­
sonderheit des Bodenreliefs. 15 Kilometer nördlich der Kleinstadt Täy Ninh erhebt 
sich ein 986 m hoher Granitberg aus der weiten, flachen Ebene, die sich dort nur 
wenige Meter über dem Meeresspiegel erstreckt. Archäologischen Funden zufolge 
diente der Ort schon im Neolithikum als Kultstätte; später errichteten die Cham hier 
Sakralbauten, und heute gibt es dort einen ganzen Komplex von Tempeln und 
Pagoden, die beliebte Wallfahrtsziele der Vietnamesen darstellen. 

5. Die ethnischen Vietnamesen, die seit etwa 300 Jahren ebenfalls hier siedeln, 
erzählen ihrerseits eine ganz anders lautende Legende vom "Berg der Schwarzen 
Dame". Darin geht es um ein junges Mädchen namens Thien Huong, das anstelle 
ihres armen Geliebten den Sohn eines reichen Mandarins heiraten sollte und sich 
deshalb vom Felsen herab zu Tode stürzte. 

7 Nguyen Döng Chi: ,,Kho tang Truyen cö tich VietNam" (Vietnamesischer Märchenschatz) 

Literaturinstitut, Hanoi 1993 . 
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In Anbetracht aller dieser Fakten erscheint die Annahme, daß es sich, wenn nicht 
um ein Märchen, dann um eine Legende (diese Begriffe werden im allgemeinen 
Sprachgebrauch der Vietnamesen nicht deutlich getrennt) der dort siedelnden 
Khmer-Bevölkerung handeln dürfte, wahrscheinlicher als die Einordnung als "Mär­
chen vietnrunesischer Herkunft". 

Das Märchen vom "Rachsüchtigen Bären" ist unter dem Titel "Der Bär und der 
Pongro-Baum" auch in den von R. Gaudes herausgegebenen "Kambodschanischen 
Volksmärchen"8 zu fmden, allerdings in etwas anderem Gewand: Bei Gaudes wird 
der Streit zwischen Bär und Baum weniger zugespitzt dargestellt. Auffallend ist die 
sehr schlichte, lakonische Erzählweise, während in den "Truyen cö" die Sätze 
gespickt sind mit Attributen, die die Geschichte plastisch und humorvoll erscheinen 
lassen. Bei Gaudes erschlägt der Mann zum Schluß den Bären, das Schicksal des 
Pongro-Baumes bleibt unklar. Der moralisierende Nachsatz findet sich ebenfalls nur 
in der Fassung der "Truyen cö", nicht aber bei Gaudes. 

Das Mädchen Me Däng 

Nach den alten Sitten der Khmer hatten die Mädchen um die Burschen zu freien. 
Das machte viele Mädchen verlegen und wütend. Sie wollten diesem Brauch nicht 
mehr folgen, doch bisher hatte noch keine den Mut aufgebracht, den Anfang zu 
wagen. In einer Gegend lebte ein schönes Mädchennamens Me Däng. Sie war in 
das heiratsfähige Alter gekommen, wollte aber nicht um einen Mann freien, wie das 
die anderen Mädchen tun mußten. Me Däng sann nach einer Möglichkeit, diesen 
Brauch abzuschaffen. Sie ging in ein Nachbardorf hinüber. Dort saßen gerade die 
Dorfältesten bei ihrer Beratung, darunter waren auch junge Männer. Me Dängs 
Blick wurde sofort von einem sehr schönen, kräftigen jungen Burschen angezogen. 
Sie verliebte sich in ihn, wollte aber auf keinen Fall um seine Hand anhalten müs­
sen. So trug sie denn ihr Anliegen unverzüglich den Ältesten vor, die auch damit 
einverstanden waren, einen Wettbewerb austragen zu lassen: Me Däng und der 
junge Mann sollten jeder für sich einen hohen Berg aus Sand aufschütten. Der­
jenige, der seinen Berg zuerst fertig habe, solle von nun an nicht mehr gezwungen 
sein, um die Hand des Ehepartners anhalten zu müssen. Alle jungen Leute, die von 
nun an auf Freite gehen würden, sollten den neuen Brauch als Gesetz anerkennen. 

Der junge Bursche war einverstanden, sich mit Me Däng zu messen, denn er dachte, 
er sei wohl stark genug, um es mit einem zarten, schwachen Mädchen aufzunehmen. 
Das Kräftemessen sollte gleich am Abend jenes Tages beginnen. Der Bursche 
vereinbarte noch, derjenige, der mit seinem Berg fertig sei, solle eine Laterne auf 
dem Gipfel anzünden, damit jeder wisse, wer gewonnen habe. 

8
Gaudes, Rüdiger (Hrsg.): Kambodschanische Volksmärchen, Berlin 198?. 
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Me Däng kehrte heim Wld begann, als es Abend wurde, unverzüglich mit der Arbeit. 
Sie spornte sich an mit dem Gedanken, siegen zu müssen, um den alten Brauch, den 
sie fur sinnlos hielt, loszuwerden. Das Mädchen schuftete die ganze Nacht hindurch 
bis zum nächsten Morgen Wld achtete ihrer Müdigkeit nicht. Währenddessen verließ 
sich der Bursche auf seine Kraft und vertrödelte die halbe Nacht beim Trinken und 
Scherzen mit seinen Freunden. Erst als es schon bald Morgen werden wollte, be­
gann er Sand zu einem Berg aufzuschütten. Doch er hatte noch nicht allzuviel 
zuwege gebracht, als Me Däng ihren Berg bereits fertig hatte. Als der Bursche den 
Blick hob, sah er auf der Spitze von Me Dängs Berg die Laterne: Das Licht des 
Sieges von Me Däng signalisierte gleichzeitig die Niederlage des selbstgefälligen 
Burschen. Dieser war Wlendlich zornig und beschämt. Den Sand, den er schon 
herangeschleppt, aber noch nicht auf den Berg gehäuft hatte, nahm er und warf ihn 
wild in alle RichtWlgen; daraus wurden später die Hügel, die inmitten der Felder in 
nordwestlicher Richtung emporragen. Der Bursche suchte noch nach anderen 
Möglichkeiten, um das Werk von Me Däng zu zerstören. Zuerst ließ er einen sehr 
großen, starken, weißen Elefanten los, auf daß dieser das Zeugnis seiner Niederlage 
plattstampfe. Dank Buddhas Hilfe gelang es dem Elefanten jedoch nicht, den Berg 
von Me Däng zu zerstören. Im Gegenteil, der Elefant wurde in einen grauen F eisen 
verwandelt, den man Phnom Domrey (Elefantenberg) nannte. 

Der junge Bursche gab jedoch noch nicht auf. Er überredete einen Waldgeist, eine 
Herde von zweitausend Schweinen heranzuführen, damit diese den Berg zerwühlen 
sollten. Aber auch diese zweitausend Schweine wurden sogleich in Stein verwandelt 
- sie wurden zu vielen kleinen Bergen, die überall verstreut aufragen und die man 
heute allgemein Phnom Chruk ( Schweineberge) nennt. Auch nach diesem Mißerfolg 
wollte sich der Bursche noch nicht geschlagen geben. Er rieftausende wilder Hen­
nen und Hähne herbei, auf daß diese den Berg zerscharren und einebnen sollten. 
Doch vergeblich, auch das Federvieh wurde zu Stein. Die Tiere bildeten viele kleine 
Erhebungen, kleiner als die Schweineberge. Man nennt sie bis heute die Hühner­
berge (Phnom Mean). Erst jetzt, nachdem sein Tun zum dritten Mal erfolglos blieb, 
fugte sich der ehrgeizige Bursche in seine Niederlage und verschwand auf Nimmer-
wiedersehen. 

Seit dieser Zeit müssen die Männer um die Frauen freien . Das ist vor allem das 
Verdienst von Me Däng. Sie heiratete später auch und gebar zwei Söhne. Die beiden 
Söhne Me Dängs wurden sichere Schützen, denen kein Waldvogel entkam. ln klaren 
Nächten hört man bis heute die Rufe "ko-ong", "ko-ong" und die Töne des Horns, 
wenn die zwei auf Jagd gehen . 

Noch heute kann man die Berge Domrey, Chruk und Mean in der Provinz Täy Ninh 
sehen. Der größte der Berge ist der, den Me Däng aufgeschüttet hat. Man nennt ihn 
den Phnom Choön (Berg der schwarzen Frau). 



12 Kambodschanische Kultur - Heft 7 

Der rachsüchtige Bär 

Es war einmal ein Bär, der schlief gerade einen süßen Schlaf neben den Wurzeln 
eines Feigenbaumes. Er schlief gerade so, wie das ein richti.ger Bär tut. ~r bot einen 
gewaltigen Anblick, war dick und rund und sah sehr zufneden aus. Dte Schnauze 
hatte er in sein glänzendes schwarzes Fell vergraben, die Vorderpfoten lagen dicht 
an der Schnauze, und die Ohren bewegten sich ab und zu, wenn ein Windhauch sie 
streifte. Gleichmäßiges Schnarchen erfiillte die Luft. Da erhob sich plötzlich ein 
Windstoß und brach einen toten Ast ab. Dieser fiel herunter und mußte ausgerechne t 
den Bären treffen. Nun hat es wohl niemand gern, wenn er mitten aus dem Schlaf 
gerissen wird. Der Bär aber mochte es schon ganz und gar nicht! Jedoch- der Ast 
hatte ihn nun einmal aus seinem Schlummer geweckt. Der Bär war erbost, er fluchte 
und schimpfte aus vollem Halse. Er richtete sich auf, fletschte die Zähne, fuhr seine 
Krallen aus und bedrohte den Feigenbaum. Er dachte bei sich, sein Zorn könne nur 
dadurch besänftigt werden, daß er sich an diesem unverschämten Baum rächte. In 
diesem Moment kam ein Karren auf dem unebenen Weg herangeholpert Als er fast 
bis an die Stelle gekommen war, wo sich Feigenbaum und Bär befanden, brach 
plötzlich die Achse des Karrens in zwei Teile. Das war wirklich Pech für den 
Karrenfuhrer! Er mußte die Axt schultern und auf die Suche nach Holz für eine neue 
Achse gehen. Der Mann näherte sich dem Feigenbaum. Als er den Bären gewahrte, 
begann der Mann zu klagen: "Oh, seid gegrüßt, Onkel Bär! So ein Pech fur mich 
aber auch! Die Achse meines Karrens ist zerbrochen. Nun muß ich Holz suchen 
gehen, um eine neue zu machen." Da sah der Bär den Moment seiner Rache ge­
kommen. Er sprach zu dem Karrenführer: "Seid gegrüßt, älterer Onkel. Das ist j a 
wirklich ärgerlich! Aber, seht mal, Onkel, Ihr müßt nicht weit suchen. Das Holz 
dieses Feigenbaumes ist sehr gut. Fällt ihn und macht eine Karrenachse daraus, dann 
seid Ihr fein heraus! " 

Der Karrenführer nahm sogleich die Axt und ging zu dem Baum. Dieser hatte 
jedoch genau gehört, was der Bär dem Menschen gesagt hatte. Der Feigenbaum w ar 
nicht dumm, deshalb rief er schnell: "Guter Freund, Eure Achse ist deshalb zer­
brochen, weil Ihr sie nicht geschmiert habt. Wenn Ihr nun eine neue Achse macht 

' dann müßt Ihr auch viel Fett zum Schmieren haben, und zum Wagenschmieren ist 
nichts besser geeignet als Bärenfett!" 

Al~ der Bär den F~igenbaum so reden hörte, wurde er sehr böse und schimpfte : 
" D1 eser elende Fe1genbaum! Fällt ihn, älterer Onkel, und nehmt se in Ho lz !" D er 
Feigenbaum schimpfte zurück: "Dieser unverschämte Bär! Nehrnt Euch erst se in 
Bären fett, guter Freund! " 

Der Bär wurde so wütend, daß er beinahe platzte und die Haare seines Felles sträu b­
ten s ich wild . Der Baum war ebenfalls erbost und seine Blätter rauschten lau t. 
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Angesichts dieses Bildes konnte der Karrenführer das Lachen nicht zurückhalten. 
Als er genug gelacht hatte, nahm er seine Axt und fallte den Baum - und zwar so, 
daß dieser im Fallen gleich noch den Bären erschlug, und er zum Holz auch das Fett 
gewann. 

Sagt nicht, der Mensch habe grausam gehandelt. Er hat lediglich die Gaben, die der 
Himmel den Menschen bereitstellt, für sich genutzt. 

Der kluge Schwiegersohn 

Es war einmal ein junger Bursche. Niemand kannte seine wirkliche Herkunft. Man 
wußte nur, daß seine Eltern gestorben waren, als er noch ganz klein war. Seine 
Familie war sehr arm gewesen, sein Leben lang hatte der Junge nur Not und Mangel 
gekannt. Sein ganzes Erbe bestand aus dreißig Zinkmünzen, die er ständig fest in 
seinen Gürtel gewickelt bei sich trug. Eines Tages saß er da und dachte nach, als 
ihm unversehens ein Gedanke in den Sinn kam: "Vielleicht muß ich erst zum Herrn 
Justizminister gehen und ihn um Beistand und Hilfe bitten, um einmal glücklich zu 
werden?!" Gedacht, getan. Der Bursche verließ das Haus, wanderte in die Haupt­
stadt und gelangte auch wirklich bis zum Palast des Justizministers, wo er an die 
Tür klopfte. Der Minister ließ ihn hereinbitten. Als er den Burschen sah, fragte der 
Minister: "Woher kommst du und was möchtest du?" Der Bursche sprach: "Hoher 
Herr, ich komme von weit her, meine Familie ist sehr arm, und ich stehe nun ganz 
mutterseelenallein auf dieser Welt. Ich wollte den hohen Herrn um seinen Beistand 
bitten!" Der Minister fragte weiter: "Nun, kannst du lesen und schreiben?" Der 
Bursche antwortete, nein, das könne er nicht. Der Minister sprach weiter: "Wenn du 
nicht schreiben kannst, kann ich dich nicht als Sekretär für mich arbeiten lassen. 
Also könntest du hier höchstens als Diener arbeiten, fegen und das Haus sauber 
halten. Bist du damit einverstanden?" Der Bursche war damit zufrieden. Seit diesem 
Tage lebte er im Palast des Ministers und verrichtete dort die Arbeit eines Dieners. 
So vergingen wohl drei Jahre. Eines Tages kam er zu dem Platz, wo die betagte 
Mutter des Ministers saß und fragte diese: "Verehrte Großmutter, an welchem Tag 
ist denn unser Herr Minister geboren, daß er mit soviel Glück und Reichtum ge­
segnet wurde?" Die Mutter des Ministers murmelte ein Weilchen vor sich hin, 
zählte dabei etwas an ihren Fingern ab, Wld dann sagte sie klar und deutlich Tag und 
Monat der Geburt des Ministers. Der Bursche prägte sich die Angaben fest ein, und 
in einem unbeobachteten Augenblick schrieb er sie auf ein kleines Stück Stoff, das 
er anschließend in seinem Gürtel verbarg. Einige Tage später rief der Minister den 
Burschen zu sich und fragte: "Du bist nun schon lange in unserem Haus, aber ich 
weiß noch immer nicht, wo du herkommst und wie alt du bist. Nun mußt du mir 
Rede und Antwort stehen. Also, in welchem Jahr bist du geboren?" Der Bursche 
holte daraufhin das Stoffstück mit den darauf geschriebenen Daten aus seinem 
Gürtel, reichte es dem Minister und sagte: "Hoher Herr, als meine Mutter noch 
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lebte, hat sie diese Zeichen aufgeschrieben und mir gesagt, ich solle sie gut auf­
bewahren. Ich bitte den Herrn, sie zu lesen, dann wird der Herr mein Geburtsdatum 
wissen." Der Herr Minister ergriff den Stoff und las. Jäh überkam ihn ein Un­
behagen, und er dachte im stillen: "Da ist dieser Kerl doch tatsächlich zur selben 
Stunde, am selben Tag und im selben Monat geboren wie wir. Er wirkt ja auch ganz 
aufgeweckt und sieht gut aus. Wenn wir eine solch hohe Position erreicht haben, 
warum sollte nicht auch er es zu etwas bringen können, zumal er das gleiche Alter 
hat wie wir." Als der hohe Beamte soweit gedacht hatte, ließ er den Burschen 
stehen, wie er da stand und lief mit dem Stück Stoff in die inneren Gemächer, um 
sich mit seiner Frau und seiner Mutter zu besprechen. Seine ganze Familie glaubte 
fest daran, daß diesem Diener noch eine große Zukunft beschieden sei, da er ge­
meinsam mit dem Minister Geburtstag habe. Unverzüglich gaben sie dem Burschen 
die einzige Tochter des Ministers zur Frau. So wurde aus dem Diener der geliebte 
Schwiegersohn des Herrn Ministers. 

Seit er ihn zu seinem Schwiegersohn gemacht hatte, unterrichtete der Minister den 
Burschen jeden Tag und unterwies ihn in den Geschäften eines hohen Beamten. Der 
Bursche hatte eine schnelle Auffassungsgabe und lernte ausgezeichnet. Es dauerte 
nicht lange, da konnte er seinen Schwiegervater zur Audienz in den Palast des 
Königs begleiten. 

Drei Monate später kam jemand daher, der über die Herkunft des Burschen 
Auskunft geben konnte. Dieser Mensch zeigte den Burschen sofort beim Minister 
an. Dieser war sehr wütend. Er versuchte seine Tochter dazu zu bringen, sich von 
dem Burschen zu trennen; er wollte ihn verstoßen oder umbringen lassen. Der 
Minister grübelte und grübelte und fand doch keine Lösung. Da kam es plötzlich zu 
Unruhen im Land. Der Minister erhielt vom König den Befehl, die Truppen gegen 
die Aufrührer zu fiihren. Der Minister wurde jedoch des Aufruhrs nicht Herr. 
Schließlich mußte er zum König zurückkehren und seine Niederlage eingestehen. 
Da erinnerte er sich daran, daß er immer noch keine Gelegenheit gefunden hatte, 
diesen Kerl von Schwiegersohn loszuwerden, und rief ihn gleich herbei. Insgeheim 
war er entschlossen, die Feinde für sich arbeiten zu lassen und den Menschen zu 
vernichten, den er nicht mochte. Als der König erfuhr, daß der Minister seinen 
Schwiegersohn ausersehen hatte, gegen den Feind zu ziehen, war er sofort ein­
verstanden. Der König ließ den Burschen zu sich vor den Palast rufen und sagte: 
"Der Feind steht im Land, wir - der Herrscher - erteilen dir die Befugnis, die Feinde 
zu schlagen. Wenn du sie vernichten kannst, werden wir dich belohnen." Der 
Bursche nahm den Befehl des Königs entgegen und zog mit seinen Truppen los. In 
der Kriegskunst war er von seinem Schwiegervater ein wenig unterwiesen worden. 
Mit großer Tapferkeit errang er einen Sieg nach dem anderen. Nicht lange, da war 
der Aufstand niedergeschlagen, und der Bursche führte seine Truppen unter den 
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Klängen der Siegesfanfaren zurück an den Königshof. Der König war sehr froh und 
belolmte den Burschen großzügig. 

Dem alten Minister, der hinterlistig darauf gerechnet hatte, daß der Feind seinem 
Sch\\ iegersohn schon den Garaus machen würde, war das unerträglich. Er grämte 
sich dennaßen, daß er darüber krank wurde und schließlich starb. Sogleich ließ der 
König den klugen Schwiegersohn den Posten des alten Ministers übernehmen, damit 
er dessen Arbeit fortsetze. So führte nun der Bursche dank seiner Klugheit ein 
Leben in Ehren und Wohlstand. 

Die zwei armen Brüder und der Köderhahn 

Es waren einmal zwei bitterarme Eheleute, die das ganze Jahr hindurch Hunger 
litten. Sie hatten zwei Söhne. Diese verstanden sich auf keine nützliche Arbeit zur 
Linderung ihrer Not, weshalb die ohnehin schon arme Familie noch tiefer ins Elend 
geriet. Eines Nachts berieten sich die Eheleute, und der Mann sprach: "Wir allein 
können uns schon kaum am Leben erhalten, und nun müssen wir auch noch zwei 
Kinder durchfuttern, die aber kennen nur Spiel und Spaß und sind zu keiner Arbeit 
nütze. Es scheint, als müßten wir die beiden erst beim Kragen packen und aus dem 
Haus werfen, damit sie aufhören, sich nur auf Vater und Mutter zu verlassen. Lassen 
wir sie ewig an unserem Rockzipfel hängen, verdirbt das nur ihren Charakter, und 
dann werden wir unweigerlich alle zusammen verhungern." Der Ehefrau taten ihre 
Kinder leid, aber sie erkannte, daß ihr Mann recht hatte, und so war sie ein­
verstanden. Am nächsten Morgen riefen die Eltern ihre Söhne zu sich und sprachen: 
"Liebe Kinder, ihr seid jetzt groß, ihr müßt euch nun euer Essen selbst verdienen, 
ihr könnt euch nicht ein Leben lang auf eure Eltern stützen. Wir haben euch sehr 
lieb, aber wir sind schon alt, unsere Kräfte lassen nach, wir können euch nicht ewig 
ernähren. Es ist an der Zeit, daß ihr fortzieht. Wir haben nicht viel; in Jahrzehnten 
harter Arbeit konnten wir nur einen einzigen Barren Silber zusammensparen. Den 
geben wir euch, nehmt ihn mit auf den Weg." 

Die beiden Jungen nahmen das Silber und zogen fort. Sie waren noch nicht weit 
gekommen, da verspürten sie Hunger. Der Ältere, der von Natur aus bequem war, 
das Si lber jedoch noch nicht anrühren wollte, sagte zu dem Jüngeren: ,.Gib dir 
Mühe, und geh' noch ein Stückehen weiter. Den ersten, dem wir begegnen. werden 
wir um etwas Reis bitten ." Der Jüngere wußte auch nicht, was er darauf erwidern 
sollte, und lief still noch eine lange Strecke neben dem Älteren her. Sie gingen w1d 
gingen ... bis sie schließlich ein Hausam Wegesrand erblickten. emeinsam traten 
sie ein und baten um etwas Reis und Wasser. Der Hausherr hellte ein mitleidiges 
Herz und fragte: "Wo kommt ihr denn her, daß ihr um Essen b~tteln müßt. habt ihr 
kein Zuhause, keine Eltern?" Die beiden erzählten. wie es um sie stand. Der Haus­
herr gab ihnen zu essen. Als sie gegessen hatten, zogen sie weiter. So wanderten sie 
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von einem Dorf ins nächste, und wo sie hinkamen, dort baten sie um etwas Essen. 

Eines Tages kamen sie wieder in ein Dorf. Als sie in ein Haus eintraten, wurde dort 
gerade beraten, wie man Waldhühner fangen wollte. Man sprach darüber, daß man 
viele Fallen und Köderhähne brauche. Den beiden Jungen gefiel das sehr, sie fragten 
gleich, ob man einen Köderhahn kaufen könne? Der Hausherr antwortete: "Hier gibt 
es keine. Wenn ihr einen Köderhahn kaufen wollt, müßt ihr zum Haus des alten 
Cha-va am Ende des Weilers gehen. Der alte Cha-va ist spezialisiert auf die Zucht 
von Köderhähnen. Auch wir müssen bei ihm kaufen." Die beiden Brüder er­
kundigten sich sogleich nach dem Weg zum alten Cha-va. Als sie ankamen, baten 
sie ihn inständig, ihnen einen Köderhahn zu verkaufen. Der alte Cha-va sagte: 
,Köderhähne habe ich, aber sie sind sehr teuer, diesen Preis könnt ihr nicht zahlen." 
Hastig beteuerten die Brüder: "Wir können bezahlen, Großvater. Bitte sei so gut und 
sage WlS, wieviel du fiir einen Hahn haben willst." Der alte Cha-va sagte: "Der Preis 
für einen Hahn beträgt genau ein Pat9

." Der ältere Bruder überlegte einen Au­
genblick und sagte dann zu dem Alten: "Ein Pat haben wir, Großvater, aber wenn 
wir fiir den Hahn ein ganzes Pat ausgeben, haben wir nichts mehr, um uns Essen zu 
kaufen." Da sagte der Alte gleich: "Das geht schon in Ordnung, Kinder. Wenn ihr 
das Tier kaufen wollt, so sollt ihr es haben; um das Essen macht euch keine Sorgen. 
Ich werde euch eine Mahlzeit kochen." Die Brüder berieten sich und waren dann 
einverstanden, den Köderhahn für ein ganzes Pat zu erwerben. Sie baten den Alten 

' ihnen das Tier zu zeigen. Dann gaben sie ihm das Geld und fmgen den Hahn ein. 
Als es Abend wurde, baten sie den Alten, sie übernachten zu lassen. Der Alte 
gewährte ihnen Quartier und kochte ihnen Essen. Am nächsten Morgen, bevor sie 
sich auf den Weg machten, bereitete ihnen der alte Cha-va eine weitere Mahlzeit 
und packte ihnen sogar noch Wegzehrung ein. 

Die Brüder nahmen ihren Hahn und wanderten weiter. Sie durchquerten einen Wald, 
wanderten über weite Felder und kamen wieder durch einen Wald. Die Beine taten 
ihnen schon weh vom Laufen, und so setzten sie sich unter einen Baum, um aus­
zuruhen und etwas zu essen. Nach dem Essen nahmen sie den Hahn in die Anne 
und legten sich zum Schlafen nieder. Unterdessen saß oben im Himmel Gott lndra 
auf seinem Thron, als er spürte, daß dieser plötzlich ganz heiß wurde. Das war 
immer dann der Fall, wenn unten auf der Erde etwas Außergewöhnliches geschah. 
Gott lndra war die Hitze unerträglich, und er dachte: "Da ist doch wieder etwas 
passiert!" Er warf einen Blick hinunter auf die Erde, da sah er sogleich die beiden 
Knaben, die dort lagen und ruhig schliefen, während sie einen Hahn umklammert 
hielten. Ihre Kleidung war so dürftig und zerrissen, daß sie Gott Indra dauerten, und 

9385 Gramm Silber. 
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er sprach bei sich: "Die beiden sehen so brav und hübsch aus, aber sie sind zu arm, 
wir müssen ihnen unbedingt helfen." 

Gesagt, getan: Gott Indra kam auf die Erde herab und begab sich zu dem Platz, wo 
die Brüder mit ihrem Hahn noch immer friedlich schliefen. Dann schuf der Gott 
zwei völlig gleiche Brunnen. Auf dem Rand des einen Brunnens standen die Worte: 
"Wer hier hinunter springt, dessen Körper wird sich im Wasser auflösen." Auf den 
Rand des zweiten Brunnens hatte der Gott geschrieben: "Um einen im Wasser des 
ersten Brunnens aufgelösten Körper wiederzubeleben, muß Wasser aus diesem 
Brunnen geschöpft und in den ersten Brunnen geschüttet werden." Als Gott Indra 
die Brunnen fertig hatte, flog er wieder zurück in den Himmel. 

Die beiden Brüder hatten einen langen Schlaf getan. Als sie erwachten, stellten sie 
fest, daß sie neben den Brunnen lagen. Aufmerksam lasen sie die Worte, die Indra 
auf den Brunnenrand geschrieben hatte. Sie waren sehr verwundert und wollten 
ausprobieren, ob die Inschriften stimmten, aber schließlich hatten beide doch Angst, 
hinunterzuspringen. Da sagte der Ältere: "Und wenn wir nun den Hahn hin­
unterwerfen?" Der Jüngere nickte. Da warf der Ältere sogleich den Hahn in den 
ersten Brunnen. Augenblicklich löste sich der Hahn im Wasser auf. Die Brüder 
liefen und schöpften Wasser aus dem zweiten Brunnen, das sie in den ersten gossen. 
Sogleich erhielt der Hahn seine körperliche Gestalt wieder und war nun viel schöner 
und kräftiger als je zuvor. Das gefiel den Brüdern über alle Maßen. Der Ältere 
sprach zum Jüngeren: "Nun spring du hinunter, ich werde das Wasser aus dem 
zweiten Brunnen schöpfen, damit du wieder auferstehst." Der Jüngere aber sagte: 
"Nein, älterer Bruder, so entgegen der Ordnung kann man das nicht machen. Als der 
Jüngere habe ich dir nachzufolgen. Spring du nur zuerst hinunter, ich werde das 
Wasser aus dem zweiten Brunnen schöpfen, damit du wieder deine Gestalt erhältst .. ' 
sei unbesorgt." Erst da faßte der Altere Mut und sprang hinunter in den ersten 
Brunnen. Zuvor hatte er den Jüngeren wieder und wieder belehrt, er solle nur ja 
nicht versäumen, das Wasser aus dem zweiten Brunnen in den ersten zu schütten, 
damit er wieder auferstehe. Der Ältere war kaum hinuntergesprungen, als er sich 
auch schon im Wasser aufgelöst hatte. Hastig lief darauf der Jüngere, um das Was­
ser des zweiten Brunnens zu holen und goß es auch richtig hinunter in den ersten 
Brunnen, als der Ältere bereits wieder erschien - unversehrt, schöner und kräftiger 
als zuvor. Nun war die Reihe am Jüngeren hinunterzuspringen. Der Ältere richtete 
sich ebenfalls strikt an die Anweisungen auf dem Brunnenrand, und auch der Jün­
gere erschien wohlbehalten wieder und glich dem Älteren aufs Haar- kräftig von 
Gestalt und schön von Angesicht. Frohen Herzens zogen die Brüder weiter. 

Einige Zeit verging. Der Ältere war inzwischen zwanzig Jahre alt, der Jüngere 
fiinfzehn geworden. Eines Tages gingen die Brüder zu einem menschenleeren Platz, 
weit.entfernt vom nächsten Dorf, um ein Netz fiir den Fang von Waldhühnern zu 
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spannen. Sie spannten das Netz aufund banden den Köderhahn in der Nähe an. Der 
flatterte mit den Flügeln und ließ ein lautes Krähen ertönen, es war ein Ruf, der 
Berge und Wälder erschütterte. Die schöne Tochter eines hohen Mandarins saß 
gerade bei sich zu Haus. Als sie den Schrei des Hahnes vernahm, durchfuhr es ihr 
Herz wie Feuer. Der Hahn flatterte und krähte zum zweiten Mal, da lief das Mäd­
chen aus dem Haus und rannte in den Wald, noch bevor jemand es bemerken konn­
te. Der Hahn krähte zum dritten Mal, da war das Mädchen schon bis zu der Stelle 
gerannt, wo der Köderhahn stand. Das Netz fiel herab, und das Mädchen wurde so 
leicht gefangen, als wäre es ein in die Falle gegangenes Waldhuhn. Die beiden 
armen Brüder liefen gleich herbei, fesselten das Mädchen und führten es von Dorf 
zu Dorf, um es zum Verkauf anzubieten. Auf die Rufe der Burschen hin, die ihre 
Ware anpriesen, schaute ein Mann aus dem Haus, der in dem Mädchen die Tochter 
jenes hohen Mandarins erkannte. Sofort eilte er, um diesem zu berichten, daß seine 
Tochter gerade von zwei Burschen wie ein Huhn feilgeboten werde. Der Mandarin 
war so überrascht, daß er es nicht glauben wollte. Er lief umher und sah überall nach 
seiner Tochter. Erst als er sie nirgends fmden konnte, ließ er die Brüder in seine 
Amtsräume rufen, um sie zu verhören. Drohend fragte der hohe Herr: "Das ist 
unsere geliebte Tochter, wie konntet ihr euch erdreisten, sie zu fangen und wie ein 
Huhn zum Verkaufherumzufuhren?" Die Brüder zeigten keine Furcht; der Ältere 
antwortete: "Ich habe sie nicht geraubt; das hier ist mein Köderhahn, der mir ge­
holfen hat, sie zu bekommen. Ich hatte ein Netz gespannt, um Waldhühner zu 
fangen und dieses Mädchen rannte herbei und verfmg sich darin. So habe ich es 
denn gefangen und zum Verkauf angeboten!" Verwundert fragte der Mandarin 
weiter: "Wenn das so ist- für welchen Preis wollt ihr sie denn verkaufen?" Die 
Brüder antworteten: "Wäre es nur ein gewöhnliches Huhn, würden wir es fur 1 / 3 
oder höchstens 2/3 Pat verkaufen. Aber das hier ist ein schönes Mädchen. Da muß 
der Preis natürlich viel höher sein. Wir verkaufen sie für 7 5 Pat." Der Mandarin 
wußte nicht, was er tun sollte, und so blieb ihm nichts anderes übrig, als die 75 Pat 
aufzuwenden, wenn er seine Tochter wiederbekommen wollte. Nun besaßen die 
beiden armen Brüder schon eine beträchtliche Summe Geldes. Sie leisteten sich eine 
Mahlzeit, bei der sie einmal nach Herzenslust essen und trinken konnten. 

Währenddessen war einem anderen Mandarin von einem Augenzeugen alles bis ins 
kleinste zugetragen worden. Dieser Mandarin ritt sofort zum Palast des Königs und 
erstattete ihm Bericht. Auch der König war sehr verwundert. Sogleich ließ er die 
beiden von Soldaten in den Thronsaal bringen. Kaum waren sie angekommen, fragte 
der König sofort: "Wir härten, ihr hättet einen Köderhahn, der imstande sei, sogar 
Menschen zu fangen, ist das wahr?" Die Brüder bestätigten, daß dem so sei. D e r 
König hatte starke Zweifel und wollte die beiden prüfen, indem er zum Scherz 
fragte: "Wenn das wirklich stimmt, könntet ihr mir ja einmal die Königin einfangen. 
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Sollte euch das gelingen, überlasse ich euch meinen Thron und will lediglich euren 
Hahn zum Tausch dafiir nehmen!" Die Brüder glaubten fest daran, daß ihr Hahn 
diese Aufgabe bewältigen werde. So antwortete denn der Ältere dem König: "Mein 
Herr und Gebieter, wir werden uns gestatten, die Herrseherin mit Hilfe des Hahnes 
zu fangen . Zuvor aber bitten wir Euch, eine schriftliche Zusage zu machen oder 
Zeugen herbeizurufen dafiir, daß die Worte, die Ihr eben sagtet, auch eingehalten 
werden." Der König wand sich etwas, doch schließlich bestimmte er Zeugen fiir 
sein Versprechen. Da liefen die Brüder gleich, einen leeren Platz zu suchen und 
stellten ihr Netz auf. Den Hahn banden sie in der Nähe an. Das Tier fing an zu 
krähen und beim ersten Schrei begannen die festen Mauem des Palastes einzufallen. 
Der Hahn schrie ein zweites Mal, da brach die Königin ihre Tür auf, um zu dem 
Platz zu laufen, wo der Hahn krähte. Als das Tier schließlich zum dritten Mal 
schrie, war die Königin schon an der Stelle, wo das Netz gespannt war, dieses fiel 
herab und die Königin war gefangen. Die Brüder banden die Herrseherin und 
brachten sie in den Palast. Der König bekam kugelrunde Augen vor Verwunderung, 
als er sah, daß es seine Frau war, die man da hereinführte. Da er sein gegebenes 
Wort nicht ungesagt machen konnte, mußte der König seinen Thron wohl oder übel 
den Brüdern überlassen. Der Ältere der beiden wurde König, und sie erhielten alles, 
was dem bisherigen Herrscher gehört hatte, da dieser bei dem Spiel verloren hatte, 
sogar die Königin und sehr viele Palastdamen und Dienerinnen. Dem törichten 
früheren König blieb nichts anderes übrig, als mit dem Köderhahn, den er gerade 
von den Geschwistern bekommen hatte, von dannen zu ziehen. Er wanderte von Ort 
zu Ort und lebte davon, Fallen für Waldhühner aufzustellen. Fast ständig litt er 
Hunger. Eines Tages mußte er vor Hunger und Schwäche eine Rast mitten im Wald 
einlegen. Es kostete ihn schon große Mühe, auch nur das Netz aufzuspannen und 
den Hahn dazuzusetzen. Dann konnte er nur noch hoffen, daß sich ein paar kleine 
Waldhühner darin fangen würden und er etwas Nahrung bekäme. Als das Netz 
gespannt war, setzte sich der frühere König in ein Versteck ganz in der Nähe. 
Merkwürdigerweise krähte der Köderhahn diesmal überhaupt nicht. Er wälzte sich 
lediglich im Sand, um zu baden. Während sich der Hahn noch seinem Sandbad 
widmete, kam plötzlich ein sehr großer Elefant herbeigelaufen. Er pflügte mit 
seinen Stoßzähnen den Sand um und begrub den Hahn tief darunter. Der König 
hatte Angst um seinen Hahn und begann laut zu schreien. Der Elefant erschrak ganz 
furchterlich und floh. Dabei brach er sich seine Stoßzähne ab - ein Paar, so groß Wld 
schön, wie es nie zuvor eines Menschen Auge erblickt hatte. Als der Elefant schon 
weit weg war, lief der König hastig herbei und sah, daß sein Hahn noch lebte. Der 
König nahm das Tier sofort an sich und war außerdem zu einem Paar wertvoller 
Stoßzähne gekommen. Er trug sie unter die Wurzeln eines Feigenbaums und ruhte 
sich aus. Er war so erschöpft, daß er nicht einmal merkte, wie ihn der Schlaf wieder 
übermannte. Die beiden Stoßzähne standen immer noch schräg aneinander gelehnt 
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in der Nähe des Schlafenden. Sie waren aber nichts anderes .als ~er Zuflucht~ort 
zweier wunderschöner Mädchen. Als der König erschöpft wte em Toter sch!tef, 
krochen die Mädchen nacheinander aus den Stoßzähnen und nahmen .. mensc~.hche 
Gestalt an. Als sie sahen, daß der Schläfer der vom Hunger geschwachte ~ere 
König war, zauberten sie sogleich ein Tablett voller wo~l~chmeckender Spets~n 
herbei und stellten sie neben ihn hin. Dann verwandelten ste ihre Gestalt, so daß ste 
wieder in die Stoßzähne schlüpfen konnten. 

Als der König erwachte, war er höchst verwundert, neben. sie? ein ga~es Tablett 
mit den besten Speisen zu sehen. Bei sich dachte er: "Ob mu h.Ier w?hl ~m Mensch 
oder eine buddhistische Gottheit geholfen hat? Doch - wer weiß? VIelleicht tat mir 
auch jemand Gift in das Essen, um mich zu töten?" Trotz dieser Uberlegung war es 
dem König schließlich unmöglich, die Speisen stehen zu lassen, denn er hatte schon 
seit Tagen nichts mehr gegessen. Als er sein Mahl beendet hatte, fuhlte er, daß seine 
Seele erfrischt, sein Geist klar und sein Körper gestärkt waren. Wieder machte er 
sich auf den Weg. Sieben Tage und Nächte wanderte er ununterbrochen. In diesen 
sieben Tagen und Nächten bekam er kein einziges Reiskorn in den Magen. Erst 
jetzt, als der Hunger übermächtig wurde, begann er zu bereuen, daß er so dumm 
gewesen war, seinen goldenen Thron zu verspielen, um nun mit einem Hahn durch 
das Land wandern zu müssen. Er hatte keine Kraft mehr weiterzugehen. Da rastete 
er mitten im Wald, spannte gerade noch das Netz und setzte den Hahn dazu in der 
Hoffnung, daß sich irgendein Tier darin fangen möge, und er etwas in den Magen 
bekäme. Dieses Mal flatterte der Hahn mit den Flügeln und krähte dreimal. Als 
seine Schreie verklungen waren, begann er wieder im Sand zu baden und schien 
sich dabei ausgesprochen wohl zu fuhlen. 

Einen Augenblick später kam eine Herde Nashörner vorbei. Das Leittier erblickte 
den Hahn und rannte sofort auf ihn zu. Es war aber noch nicht bei ihm an­
gekommen, da fiel bereits sein Horn zu Boden. Vor Schmerz und Angst ergriff das 
Nashorn mitsamt seiner Herde die Flucht. Bis der König herbeigelaufen war, bade te 
der Köderhahn bereits wieder im Sand, als sei nichts geschehen. Der König hob das 
Horn auf, nahm auch seinen Hahn und kehrte zu dem Rastplatz unter dem Fei­
genbaum zurück. Vor Hunger und Erschöpfung schlief er irgendwann wieder ein. 

Das Horn jenes Nashorns aber war der Zufluchtsort fur ein anderes schönes Mäd­
chen. Als der König ermattet in Schlaf gefallen war, kroch das Mädchen aus dem 
Horn heraus. ~ls sie ~estst~llte, daß der König seit sieben Tagen nichts gegessen 
hatte, zauberte Sie sogleich em Tablett der besten Speisen herbei und stellte es neben 
den Schlafenden. Als sie das getan hatte, kroch sie wieder in ihr Horn zurück . 
Nachdem der König erwacht war, kam er aus dem Staunen nicht heraus als er ein 
Tablett voll auserlese~er Speisen erblickte, der besten Delikatessen, die ~an jag n 
oder fischen konnte. Diesmal hatte er J. edoch kem· z · e: 1 · b · 1 M 1 1 e we11e wte etm etzten a . n 
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aller Ruhe aß und trank er, bis er nicht mehr konnte. Danach machte er sich wieder 
auf den Weg, nahm sein wertvolles Huhn mit und vergaß auch die Stoßzähne und 
das Horn nicht. Er ging und ging. Eines Tages machte er wieder Rast in einem 
Wald, spannte sein Netz und setzte den Hahn dazu wie gewöhnlich. Nachdem diese 
Vorbereitungen getroffen waren, suchte er sich einen verborgenen Platz in der Nähe 
wo er sich niedersetzte und wartete. Wiederum- niemand weiß, wie es kam- schlief 
er beim Warten ein. Dieses Mal jedoch geschah etwas ganz anderes als bei den 
Malen zuvor. 

Jener Köderhahn war nämlich kein gewöhnlicher Hühnervogel, sondern ein Hah­
nengeis~ das wußte nur niemand. Während der König tief und fest schlief, flatterte 
der Hahn mit den Flügeln und krähte dreimal. Als seine Schreie verklungen waren, 
wuchsen aus der Erde zwei große, prachtvolle Paläste empor. Der eine war aus 
Gold, der andere aus Silber. Um die Paläste herum gruppierten sich sehr viele 
Häuser und Straßen, ungezählte Menschen liefen hin und her. Alle diese Gebäude 
Wld Paläste verbreiteten ein Strahlen und Leuchten, das die Augen blendete; auf den 
ersten Blick hätte man denken können, man sähe einen großen Brand. Abrupt 
erwachte der frühere König. Es flimmerte ihm vor den Augen und er schrie zum 
Gotterbarmen: "Wer hat den Wald angezündet, daß eine solch gewaltige Feu­
ersbrunst wütet? Der Wald brennt, mein Köderhahn verbrennt, der soviel wert ist 
wie mein ganzes Königreich!" 

Voller Entsetzen lief der König dorthin, wo er den Hahn gelassen hatte, da badete 
dieser noch im Sand wie gewöhnlich. Der König ergriff das Tier und rannte ohne 
Langes Nachdenken los. Er nahm den Kopf unter die Arme und lief und lief, als gelte 
es, sein Leben zu retten. Unversehens gelangte er in die belebten Straßen der Stadt 
und merkte es nicht. Erst als er den Blick hob, flimmerte und glitzerte alles vor 
seinen Augen, und er dachte, er sei nirgendwo anders als im Nirwana. Da ihn nie­
mand aufhielt, lief er stracks bis in den goldenen Palast hinein, in seinen Armen 
immer noch den Hahn, die Stoßzähne und das Horn. Nachdem er sich im Palast 
eingerichtet hatte, kamen auch die drei schönen Mädchen aus den Stoßzähnen und 
aus dem Horn hervor. Der gewesene Herrscher ernannte sich wieder zum König und 
heiratete die drei jungen, schönen Mädchen. Er machte das Mädchen, das aus dem 
Horn gekommen war, zur Herrseherin des Hauptpalastes; die beiden and~ren wur­
den Herrscherinnen des östlichen und des westlichen Palastes. Der Kömg vergaß 
auch nicht, den Köderhahn mit hohen Würden zu bedenken. Die neue Stadt wurde 
"Stadt der blühenden Blumen" (Brey Botsa) genannt. 

Der König regierte noch genau einhundert Jahre bis zu seinem Tode. Nach seinem 
Hinscheiden verschwanden auch die drei Herrscherinnen und mit ihnen die pracht-

volle, volkreiche Stadt. 
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Die Entstehung des Lotos und der Schmetterlinge 

Es war einmal vor langer Zeit ein Knabe, der wurde im Alter von sechs Jahren 
Vollwaise. Der Junge war sehr gutmütig und äußerst fleißig bei der Arbeit. Seine 
Eltern waren arm gewesen und hatten dem Dorfchef des Srok noch drei Krüge10 

Reis geschuldet. Deshalb mußte der Junge diesem Herrn fast bis zu seinem zwan­
zigsten Jahr als Knecht dienen, um die Schuld abzuzahlen; erst danach konnte er 
nach Hause zurückkehren und fiir sich selbst arbeiten. 

Er suchte sich eine unbebaute Fläche dicht am Rand des Waldes, rodete Bäume, 
hackte den mit Gras bewachsenen Boden und legte einen Garten an. Auf diesem 
Flecken Land bepflanzte er acht Beete mit Auberginenstecklingen. Da die Pflanzen 
sorgsam gepflegt und gedüngt wurden, gediehen sie gut, blühten und setzten reich­
lich Früchte an. Doch eines Tages ging der Chef des Srok vorüber, sah die Zweige, 
die schwer von Früchten waren und die Gier erwachte in ihm. Er argumentierte, der 
Wald sei Gemeindeeigentum, wer ihn ausbeute, der habe seine gesamte erste Ernte 
an den Srok abzuführen. Sprach' s und erntete mit blasierter Miene sämtliche 
Früchte ab, egal, ob grün oder reif. 

In dieser Lage konnte der Bursche nur das Gesicht in den Händen bergen und 
bitterlich weinen. Am Tag darauf lockerte er die Erde in seinem Gärtchen und 
pflanzte in die freien Räume Flaschenkürbis~e, runde Kürbisse, Gurken und Kohl. 
Es dauerte nicht lange, da wuchsen auch dtese Pflanzen gut, die Kürbispflanzen 
breiteten sich über das ganze Rankgerüst aus, Gurken und Kohl grünten wunderbar. 
Nur die Auberginen hatten erst eine einzige, noch grüne Frucht. Der Bursche nahm 
sich vor, diese Frucht zur Samengewinnung hängen zu lassen. 

Eines Nachts, der Mond schien strahlend klar, der Himmel war wolkenlos und die 
Luft angenehm kühl, baten die vier Töchter von Prah Indra ihren Vater um die Er­
laubnis, hinunter auf die Erde zu fliegen, um dort zu spielen. Prah Indra belehrte 
seine Töchter, sie dürften dort unten den Erdenmenschen keinen Schaden zufügen. 
Die vier Feen sagten ja, danach wollten sie sich wohl richten, entfalteten ihre Flügel, 
flogen hinunter in den Wald und kamen auch zum Garten des Burschen. Als die 
Feen das frische Grün sahen und die über und über mit Früchten bedeckten Zweige, 
gefiel ihnen das sehr, und sie spielten und tollten ausgelassen zwischen den 
Pflanzen umher. Plötzlich stieß die jüngste Schwester versehentlich an die letzte 
Aubergine, so daß diese herunterfiel. Im Handumdrehen wurde ihre 
durchscheinende blaue Kleidung schwarz und die Fee verwandelte sich in einen 
Erdenmenschen, der nicht mehr zurück in den Him.mel fliegen konnte. So mußte die 

10Eigentlich: Eisengefäß mit ca. 40 Liter Fassungsvermögen. 
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Fee unten auf der Erde bleiben, um die Schuld für die heruntergeworfene Frucht 
abzuzahlen. 

Als die älteren Schwestern erfuhren, daß die Jüngste nicht mit ihnen nach Hause 
kommen würde, verabschiedeten sie sich von ihr. Die Älteste schenkte ihr einen 
Edelstein, der Wünsche erfiillen konnte, sowie ein Musikinstrument Sa-dieu, dessen 
Klänge die Menschen in den Schlaf wiegte. Dann erklärte sie der Jüngsten, wenn sie 
einen Wunsch habe, solle sie nur den Edelstein auf ihren Kopf legen, ihn einmal 
drehen, und sogleich würde ihr Wunsch in Erfiillung gehen. 

Die kleine Fee- Ut war ihr Name- nahm den wertvollen Stein und ging ge­
dankenversunken in dem Garten umher. Der Himmel war noch nicht ganz hell 
geworden, da sah sie, daß der Bursche bereits damit beschäftigt war, mit der Hacke 
die Erde um die Planzen aufzulockern. Sie wußte nicht recht, wie sie die Be­
kanntschaft des Burschen, der ihr vom Schicksal zum Ehemann bestimmt war 

' machen könnte. So nutzte sie gleich den Zauberstein, um sich in einen Hasen zu 
verwandeln. In dieser Gestalt hoppelte sie in die Nähe des Burschen, während das 
Hasenschnäuzchen die Worte "Hilf mir, rette mich!" formte. 

Der Bursche hörte den Hilferuf, wandte sich um und sah einen weißen Hasen in 
hastigen Sprüngen davonrennen. Er lief hinterdrein, fmg das Tier und nahm es mit 
nach Hause. Am nächsten Tag ging er wie gewöhnlich sehr früh in den Garten zur 
Arbeit. Gegen Abend schulterte er seine Hacke, kehrte nach Hause zurück und 
stellte fest, daß die ganze Hütte aufgeräumt und geputzt worden war. Auf den 
altersschwachen Bambusliegestuhl in der Mitte der Hütte hatte jemand ein Tablett 
mit Essen hingestellt, die Speisen dampften noch. 

An den folgenden Tagen war es ebenso- das Haus war sauber und aufgeräumt, 
Reis und Wasser schon gekocht, wenn er heimkam. Allmählich keimte eine Ahnung 
in ihm, und eines Morgens schulterte er seine Hacke und tat so, als wollte er zum 
Garten gehen. Er lief aber nur ein Stück, auf der Hälfte des Weges kehrte er um und 
verbarg sich hinter dem Zaun, um zu beobachten, was nun geschähe. Als der Bur­
sche sah, daß sich der weiße Hase in ein hübsches Mädchen verwandelte, um dann 
zu fegen und zu räumen, das Feuer zu schüren und Reis zu kochen, lief er in die 
Hütte und umarmte die Schöne. Lachend erzählte ihm das Mädchen seine Ge­
schichte und bat den Burschen, mit ihm wie Mann und Frau leben zu dürfen. 

Seit diesem Tag ging der Mann täglich hinaus in den Garten, um den Boden zu 
lockern und anzuhäufeln, während die Frau zu Hause Hühner und Enten züchtete. 
Es dauerte nicht lange, da waren der Hof des kleinen Anwesens voller Federvieh 
und die Vorratskörbe gefiillt mit Süßkartoffeln und Reis. Die Fee nutzte ihren 
Zauberstein, um die Enteneier in goldene Eier zu verwandeln, mit denen sie eine 
ganze Truhe füllte. 
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Jedermann im Srok mochte das junge Paar gut leiden, weil ~s so harm~nisch 
zusammenlebte, liebenswürdig war und tapfer sein Leben ~eisterte . ~lle~ der 
Dorfchef, der von jeher ein schlechtes Herz hatte, wurde angesichts des gl':lckhchen 
Paares noch mißgünstiger. Tagtäglich lag der Alte auf der La~er, um eme Mög­
lichkeit zu fmden, den jungen Leuten Schaden zuzufügen. Als ihm ~. C?hren k~m, 
die Enten des Hauses würden goldene Eier legen, lief er sofort .zum. Ko~~g, u~ ~m 
zu melden, in seinem Dorf lebe jemand, der habe eine Frau, die sei schon Wie eme 
Fee und eine Ente, die könne goldene Eier legen. 

Als er den Dorfchef so sprechen hörte, befahl der gierige und lüsterne König so­
gleich, der Dorfchef solle die Ente, die goldene Eier lege, fiir ihn kaufen. Gleich­
zeitig solle er einen Vorwand fmden, um die schöne Ut zu ihm zu bringen, damit er 
sie mit Gewalt zu seiner Frau machen könne. Tag und Nacht träumte der König von 
der Schönen und machte seine vier Frauen dadurch mißtrauisch, weckte ihre Eifer­
sucht und maßlose Wut. 

Der Dorfchef kehrte zurück und überbrachte den Befehl des Königs, Ut sei ver­
pflichtet, die Ente an den König zu verkaufen. Ut war sofort einverstanden. Der Alte 
trug das Tier in den Palast. Der König ließ einen großen Teller herbeiholen und auf 
den Tisch stellen, setzte die Ente darauf und sich daneben, um ungeduldig darauf zu 
warten, daß das Tier ein Ei lege. Er wartete und wartete, aber kein Ei kam zum 
Vorschein. Da klatschte der König der Ente derb auf den Rücken und fuhr sie an: 
"Los, leg schon, leg ein goldenes Ei, aber schnell!" Das arme Tier hörte die groben 
Worte, spürte den Schlag und gab vor lauter Angst einen Haufen grüner Schiete von 
sich, die dem König genau ins Gesicht spritzte. 

Das nahmen die v~er Frauen des Königs zum Anlaß, den König dazu zu bewegen, 
Soldaten ~~szuschicken, um Ut zu ve~haften. Diese hätte durch ihr Tun _ Betrug 
und Beleidigung des Herrschers-em Verbrechen begangen, das mit der Todes­
strafe geahndet werden müsse. 

Als Ut in der Feme den Dorfchef auftauchen sah, wie er den Soldaten und den vier 
Fraue~ des Kön~gs den 'W_eg wies, ~ußte sie gleich, daß da etwas Böses im Gange 
war. Sie wollte rucht, d~ß ihr M~ sich beunruhigte, deshalb nahm sie ihr Sa-dieu 
heraus und beg.ann. em Schlaflied . zu singen, so daß ihr Mann sogleich ent­
s~hlu~merte . D1e v1er Frauen ~.es Kö~igs und ~er Dorfchef waren gerade bis zur 
Emfn edung dged~ommhelnk,l . da hdorten s1e den emschmeichelnden Klang des In­
strumentes ~n . te wo mgen e, bezaubernde Stimme der Frau sanken zu Boden 
und fielen m tiefen Schlaf. ' 

Währenddessen ~aß ~er König in s~inem Palast und wartete auf die Rückkehr seiner 
Soldaten. Als s1e mcht kamen, fuhrte er selbst einen we·t T d h 
den anderen suchen sollte. Angekommen staunten dl·e S Iledretn ~php anh, 

1 
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begriffen überhaupt nichts, als sie die Leute erblickten - der eine lag lang auf der 
Erde. der andere saß reglos - und alle schliefen tief und fest, sie schnarchten, als 
würden sie Reis mahlen und ließen sich durchaus nicht wecken. Während sie das 
sahen, hörten auch sie die Zauberklänge und begannen ebenfalls in Schlaf zu fallen. 

Als ihr Mann fest schlief, hörte Ut auf zu singen. Der König erblickte das Mädchen, 
wtd sie gefiel ihm über alle Maßen, der alte Mann war wie behext von ihr. Erst jetzt 
wachten die vier Frauen des Königs und die Soldaten draußen vor dem Gehöft 
wieder auf. Der König wies den Dorfvorsteher an, er solle die Ente fangen, die die 
goldenen Eier lege. 

Ut verbarg den Zauberstein in ihrer hohlen Hand und setzte sich neben das Enten­
gatter. Als eine Ente gerade ein Ei legte, fiihrte Ut ihre Hand mit dem Stein zum 
Kopf, drehte ihn einmal und schon wurde das eben gelegte Ei zu Gold. Als der 
Dorfvorsteher mit seinen eigenen Augen gesehen hatte, daß die Ente goldene Eier 
legte, ergriff er dieses Tier sogleich voller Eifer und brachte es zum König. 

Der aber träumte, seit er Ut erblickt hatte, Tag und Nacht von nichts anderem mehr, 
als dieses schöne Mädchen zu erobern. Er ersann eine List: Der Mann der Schönen 
wurde in den tiefen Wald zum Holzschlagen geschickt. Seine Absicht war, den 
Burschen nach und nach zu Tode zu bringen. Als die vier Frauen des Königs das 
gewahrten, wurden sie noch eifersüchtiger. Sie konnten sich einfach nicht 
bezähmen. Deshalb zogen sie alle miteinander zu Uts Haus, um ihr ein Leid 
anzutun. Ut war gerade dabei, Reisbrei zu kochen, als die vier eindrangen, auf Ut 
einschlugen und sie mit dem Kopf in die kochende Suppe stießen. Gerade in diesem 
Moment kam die ältere Schwester im Auftrag ihrers Vaters Prah Indra in der 
Verkleidung einer alten Frau auf die Erde, um der Jüngsten mitzuteilen, daß deren 
Zeit in der Welt der Sterblichen bald zu Ende gehe. Die älteste Schwester sah, wie 
die Jüngste von den vier Frauen erniedrigt wurde und schritt ein. Giftig und böse. 
wie sie waren, schlugen die vier nun auch auf die älteste der Feenschwestern ein. 
Unglücklicherweise berührten sie dabei auch deren Zauberstab und wurden 
verwandelt - zwei in Wildschweine und zwei in giftige Schlangen, die sogleich im 
Wald verschwanden. 

Als die ältere Schwester sah, daß Uts Gesicht verbrüht war, strich sie mit der Hand 
sanft darüber. Sogleich heilte die Haut wieder ab und wurde schön wie zuvor. Dann 
trug sie der Jüngeren auf, den Zauberstein gut zu bewahren, ihre Abreise von der 
Erde vorzubereiten und auf den Tag ihrer Rückkehr in den Himmel zu warten. 
Darauf trennten sich die Schwestern. 

Als Ut hörte, ihr Aufenthalt auf der Erde nähere sich seinem Ende, war sie sehr 
traurig und bedauerte ihren Mann, den sie in so unglücklicher Lage zurücklassen 
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sollte. Nachdem sie lange gebangt und gegrübelt hatte, beschloß sie zu bleiben und 
warf den Zauberstein in den Teich vor dem Haus. 

Als Gott Prah Indra erfuhr, daß Ut nicht zurückkommen wollte, befahl er, daß sie 
binnen drei Tagen zurückzukehren habe. Ut vernahm den Befehl des Vaters und 
bekam große Angst. Den ganzen Tag ging sie umher, als wäre sie nicht ganz bei 
sich. Am nächsten Tag kehrte ihr Mann aus dem Dschungel zurück. Hunger, Durst 
und die Moskitos des Waldes hatten ihn schwer krank werden lassen. Er hatte 
gerade die Terrasse betreten, da brach er zusammen. Ut half ihm schnell auf und 
brachte ihn ins Haus, dann eilte sie in den Wald, um Kräuter fiir ihn zu sammeln. 

As sie neben ihrem Mann saß, und darauf wartete, daß die Heilkräuter kochten, 
begann sie zu singen, damit ihr Mann Schlaf fmden möge. Ihre Stimme war erfiillt 
von unendlicher Trauer: 

Ich wohne weit oben am blauen Himmel, 
Meine Schuld auf der Erde habe ich fröhlich mit dir abgetragen, 
Warum darfunsere Liebe nicht dauern? 
Ob, wer zerreißt mein Herz? 

Der Bursche lag im Halbschlaf und hörte seine Frau singen. Er hörte, wie sie von 
ihren Sorgen erzählte und war so bewegt, daß er kein Wort sprechen konnte. Plötz­
lich erschien ein grelles Licht und Gott Prah Indra persönlich erschien, um Ut 
zurück in den Himmel zu rufen. In panischem Schrecken floh das Mädchen hinter 
das Haus. Unglücklicherweise blieb sie mit dem Fuß hängen, stolperte und fiel in 
den Teich. Eine Blume wuchs vom Grunde des Teiches an die Oberfläche, blühte in 
zartem Rosa und verströmte einen wunderbaren Duft. Später begannen die Men _ 
sehen diese Blume Lotos zu nennen. 

Der Bursche sah, daß seine Frau weggerannt war, glaubte, sie wolle in den Himmel 
zurück und rannte ihr hinterher. Er war schon fast am Teich, da ließ Gott Prah Indra 
ihn über einen Ast stolpern. Völlig entkräftet stürzte der Bursche auf den Boden und 
starb. Sein Körper jedoch verwandelte sich in einen Schmetterling. Dem Schmet­
terling gefiel die schöne duftende Blüte im Teich, und so flatterte er unablässig um 
sie herum. 

Seit dieser Zeit gibt es auf der Erde den Lotos und die Schmetterlinge. Die Tiere 
fliegen stets und ständig in. der Nähe der Lotosblüten umher. Tagein tagaus sind sie 
dort zu fmden- ein lebendiges Zeugnis fiir die niemals nachlassende Treue zwi­
schen der Fee Ut und dem armen Burschen. 



Die Khmer - eine nationale Minderheit im Süden Vietnams 

Thomas Engelbert 

1. Khmer Krom oder Khmer-Minderheit? 

In den USA gibt es seit 1998 eine Organisation von Studenten, Nachkommen von 
Khmer aus Südvietnam (Kampuchea Kram Warld Yauth Schalastic). Auf ihrer 
Website erläutern diese jungen Amerikaner der Khmer-Herkunft, die ihre Ge­
burtsheimat zum größten Teil bereits in sehr jungen Jahren verlassen oder nie 
persönlich kennengelernt haben und oft nur rudimentäre Kenntnisse der Geographie 
und Geschichte besitzen, warum und wie sie sich zu ihrer Herkunft und vor allem 
zum Namen Khmer Kram bekennen. Die immer wieder geäußerte Meinung der 
Teilnehmer besteht darin, daß sie Khmer sind, die sich durchaus nicht von den 
Kambodschanern unterscheiden oder distanzieren, sondern mit dem Bekenntnis zu 
Kampuchea Kram ausdrücken wollen, daß ihre Heimat ursprünglich zu Kam­
bodscha gehörte, aber seit dreihundert Jahren von Yuan (Vietnam) besetzt gehalten 
wird. 1 Erst wenn Kampuchea Kram von den Vietnamesen befreit und mit dem 
"Mutterland" wiedervereinigt sei, würde dieser Begriff obsolet werden.2 Eine 

1 Zur Herkunft und Verwendung der verschiedenen Bezeichnungen für Vietnamesen und 

Khmer, vor allem • .Khmer Krom" bzw. "Yuon" vgl. 'The Khmer in Southem Vietnam- Cambodians 
or Vietnamese?' in lngrid Wessei (ed.), Nationalism and Ethnicity in Southeast Asia. 

Münster!Hamburg: LIT, 1993, pp. 155-196 sowie 'The enemy needed: the Cochin China issue and 
Cambodian factional struggles, 1949-1950' in South East Asia Research, London: School of Griental 

and African Studies (SOAS) 6( 1998)2, pp. 131-165. 
2 "To a/1 Khmers, I myself am a Khmer Krom . ... Piease understand that the words 'Khmer 

Krom ' or 'Kampuchea Krom' are just a legal matter to deal with the Yuon and nothing eise. The 

Yuon would Iove the words 'Khmer Krom' or 'Kampuchea Krom ' to be disappeared and never be 

used again so that they can declare that all Khmers should be in current Cambodia and end ofstory! 

Remember in the past, the Khmer Rouge army was trying to rescue Kampuchea Krom by crossing the 

border into Kampuchea Krom, the Yuon reported to the world that the Khmer Rouge were invading 

their country. To a/1 my Khmer Loeu sisters and brothers please understand the logics for our Khmer 

Krom name. When will I stop calling myself Khmer Krom? My answer is until Kampuchea Krom is 

returned to the motherland, Cambodia, by then will we one Khmer for real!" http//www.khmer­

org./students 
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amerikanisch-vietnamesische Besucherinder Website (Dit~p Thi Quan, "VietPride", 
Herkunft: Nha Trang) schrieb dazu lakonisch ins Gästebuch: "South Vietnam: 3 5 
mi/lion Viets, one mi/lion Khmer. Get over the loss. "3 

Doch wird diese besondere Khmer-Identität nicht immer von den Kambodschanern 
verstanden oder respektiert. Ein junger Amerikaner der Khmer-Kram-Herkunft 
stellte Fotos von seiner Vietnam-Reise in das Internet und empörte sich in einer 
Bildunterschrift, daß kambodschanische Freischärler in Battarnbang seinen eigenen 
Cousin wegen seines besonderen Dialektes als "Yuon" beschimpft und beinahe 
ermordet hätten. 4 

Eine in den USA lebende Studentin schrieb an diese Website und fragte an, ob sie 
auch das "Recht" auf eine ,,Khmer-Kram-Identität" habe, da nur ihr Vater ein 
Sinokhmer aus Soc Trang gewesen, ihre Mutter aber Vietnamesin sei. Sie werde 
von beiden Bevölkerungsgruppen nicht als vollwertiges Mitglied akzeptiert und seit 
dem Tode des Vaters von dessen kambodschanischer Verwandtschaft gemieden. 
Die Vietnamesen würden sie als "Indigene" (Tho) abwertend bezeichnen, die Khmer 
nicht als ihresgleichen akzeptieren und mit dem Schimpfwort Yuon belegen. 5 

3ebenda 
4
"This is me (an the right) and my causin. This guy was very lucky that he is alive. In 1982 

he went ta Battambang, Cambadia, searching far my family. He was arrested by the Cambodian 

armies and they alleged him af being Yuan because af his strang Khmer accent. Accarding to his 

accaunt, many Khmer Kram were killed because these armies didn 't da a tharaugh investigation 

before they sent them to jail and execution. Can you imagine that? What kind of saciety is this?"' 

http://www.geocities.com/RainForest/Vines/1677/myphoto.html 
5
,/li! J'mfrom Jersey City, a city in New Jersey where there isn 't any Cambodian around. 

I want to begin by giving you a/1 the history of my background My mom is Vietnamese born in Bac 

Lieu and my dad was Chinese!Cambodian born in Soc Trang. My dad's father was a 100% 

Cambodian and hismolher was 50% Cambodian and 50% Chinese. All my siblings were born in Soc 

Trang. I only lived in Vietnam for a few years and afterwards my family took refuge in Cambodia. 

When my dad was still alive, we used both Cambodian and Vietnamese languages at home. We went 

to Cambadian pagodas and did our religious ceremonies in the Cambodian style. But after my dad 

had passed away, my family stopped speaking Cambodian and only spoke Vietnamese. Although my 

mom and everyone in my family 'thvay' (pray) for my dad and my dad's ancestors, my family has lost 

tauch with all my aunts and uncles from my dad 's side because we are mixed Viet. Anyway, I have 

always considered myself as a Khmer Krom, but I am not sure if this identity is appropriate f or m e. 

When I lived in Vietnam, the Viet didn 't like me and called me names like 'Th6 ', meaning earth or 

ash. because I am mixed Cambodian. And when I lived in Cambodia, Khmer people called me Koun 

Yuon or Katoup. Some Cambodian people that I met online called me Yuan and didn 't consider m e 
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Bereits in diesen sehr subjektiven Stellungnahmen begegnen wir einer Vielzahl von 
Problemen in bezug auf diese ethnische Gruppe im Süden Vietnams, die seit etwa 
dreihundert Jahren gemeinsam mit Vietnamesen und chinesischen Einwanderem 
(Hoa) im Mekong-Delta lebt. Dieses Zusammenleben verschiedener ethnischer 
Gruppen hat zu vielfältigen Formen ökonomischer, sozialer, kultureller und- wie 
oben geschildert - auch persönlicher Beziehungen, aber auch zu politischen, öko­
nomischen und sozialen Widersprüchen, Konflikten und Gewalt geführt, wobei 
letztere Phänomene stets vor dem Hintergrund der Geschichte der Besiedlung des 
Mekongdeltas und der staatlichen Beziehungen zwischen Vietnam und Kambodscha 
gesehen werden müssen. 

Wenn man mit dem Auto auf der vielbefahrenen Straße von Cän Tho in die ehe­
malige Provinzhauptstadt Bac Lieu fährt, wähnt man sich plötzlich nicht mehr in 
Vietnam, sondern wird an das kambodschanisch-vietnamesische Grenzgebiet (z.B. 
Svay Rieng) erinnert. Neben den typischen vietnamesischen Straßendörfern und 
Märkten erscheinen theravada-buddhistische Tempel (Vat) mit geschwungenen 
Dächern. Buddhistische Mönche mit geschorenen Köpfen gehen in safrangelbe 
Roben gehüllt, Frauen bewegen sich in langen schwarzen Röcken bei der Feldarbeit. 
Fährt man in das Innere der Provinzen, werden die Unterschiede noch augenfälliger. 
Die befestigten Straßen weichen sandigen Wegen. Die einzigen Ziegelsteingebäude 
sind die prächtig ausgestatteten Tempel, die in einem gewissen Kontrast stehen zu 
den bescheidenen Behausungen der Bevölkerung - neben einfachen Hütten aus 
Bambus und Lehm auch Holzhäuser mit Veranden auf Pfeilern. Freilaufende Rinder 
und andere Haustiere erhöhen den Kontrast zu den vietnamesischen Siedlungen. Die 
Behausungen sind umgeben von Gärten mit vielen Fruchtbäumen, vor allem Mango 
und Arekapalmen. Alles wirkt ein wenig großzügiger angelegt, aber auch viel 
weniger aufgeräumt. Das steht in einem augenfälligen Gegensatz zu den 
vietnamesisch-chinesischen Märkten und Straßendörfern, wo sich frischgekalkt zur 
Straße enge und nach hinten lang ausgedehnte Zementhäuser dicht aneinander 
reihen, wobei die an der Straße gelegenen Häuser häufig neben den Wohn- und 
Eßräumen im hinteren Bereich im vorderen Teil auch als Läden dienen. 

Wir befmden uns in den Siedlungsgebieten der Khmer-Minderheit, oder wie die 
Vietnamesen heute offiziell sagen, den "Vietnamesen der Khmer-Herkunft" (nguoi 
Yiet göc Khome), von den Kommunisten früher auch als "Khmer Südvietnams" 
(Khome Nam Bö), in der Kolonialzeit als "Cambodgiens de Cochinchine" be­
zeichnet. In Kambodscha wurde diese Bevölkerung in der alten, vorkolonialen Zeit 

as mixed Khmer. What is your thought about this? According to the Khmer Krom history, can I 
regard myself as a Khmer Krom also?" http://users.egoline.!Khmer.Krornlmessages/l.html. 
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nach ihrer Herkunftsprovinz benannt (etwa Khmer Bassac fiir die Khmer aus Soc 
Trang, ähnlich den Khmer Sarin aus der ostthailändische~ Prov~ Surin) und hieß 
seit den kambodschanischen Verfassungen der Sihanouk-Ara offiztell ,,Khmer bzw. 
Kampuchea Krom".6 Bereits das Problem der korrekten Bene~ung markiert ein 
Problem sowohl der ethnischen Identität, der politischen Geschtchte und der Sied­
lungsgeschichte, der vietnamesischen und kambodschanischen Nationalitätenpolitik 
als auch der von vietnamesischen Regierungen stets beargwöhnten Loyalität: Fühlen 
sich die ethnischen Khmer des Mekongdeltas als "heimliche" Kambodschaner oder 
als Staatsbürger Vietnams mit allen Rechten und vor allem auch Pflichten? Welche 
Beziehungen unterhalten sie mit ihrem ehemaligen "Mutterland", von dem sie seit 
dem 18. Jahrhundert durch die vietnamesisch-kambodschanische Staatsgrenze sowie 
durch einen zunehmend dichten Korridor vietnamesischer Besiedlung im westlichen 
und nordöstlichen Teil des Mekong-Deltas getrennt sind? 

Im vorliegenden Beitrag kann es aus Gründen des begrenzten Umfanges nicht 
darum gehen, alle Aspekte des materiellen und kulturellen Lebens dieser ethnischen 
Gemeinschaft, ihrer Identität, der Siedlungs- und politischen Geschichte, der ma­
teriellen oder geistigen Einflüsse der Khmer Krom und der Kampuchia-Krom-Frage 
auf die politische Geschichte Vietnams und Kambodschas oder auf die Beziehungen 
zwischen den beiden Ländern ausfuhrlieh darzustellen. Einige dieser Fragen, 
insbesondere die historischen und politischen Aspekte, hat der Autor bereits an 
anderer Stelle ausführlicher behandelt. 7 

6Zur Herkunft und Verwendung der Begriffe "Khmer Krom", "Khmer Kandal" bzw. 
"Khmer Loeu" vgl. I.T. Kosikov, Etniceskie prozessy v Kampucii. Moskva: Nauka, 1988, pp. 
111-169; Joseph Pouvatchny, ,Les Vietnamiens au Cambodge: etude d'une minorite etrangere', 
These de doctorat de Troisieme cycle, Universite Paris VII, 1975. -Zu den Bezeichnungen in der 

alten Zeit, vgl. G. Janneau, Manuel pratique de Ia Iangue cambodgienne, Saigon: Imprimerie 
Imperiale, 1870, Vol. I, S. 53. 

7
Vgl. "The Khmer in Southem Vietnam- Cambodians or Vietnamese?" in lngrid Wessei 

(ed.), a.a.O.; Thomas Engelbert, "Die historischen Ursachen des Kambodscha-Konfliktes und ihr 

Stellen wert fiir die Konfliktregelung. Zur Spezifik des Verhältnisses Kambodscha-Vietnam" in 
Diethelm Weidemann and Wilfried Lu1ei (Hrsg.), Kambodscha. Innere und äußere Faktoren einer 

Konjliktregelung. Berlin!Pfaffenwei1er: Centaurus 1998, S. 175- 204; 'The enemy needed: the Cochin 
China issue and Cambodian factiona1 strugg1es, 1949- 1950' in South East Asia Research, London: 
SOAS 6(1998)2, pp. 131-165 sowie 'ldeo1ogy and Reality. Nationalitätenpolitik in North and South 

Vietnam and the First Indochina War' in Thomas Engelbert and Andreas Schneider (eds.), Ethnic 

Minorities and Nationalism in Southeast Asia. Frankfurt a.M.: Peter Lang Europäischer Verlag der 
Wissenschaften, 2000, S. I 05-142. 
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Der vorliegende Beitrag stellt sich die Aufgabe, Grundzüge der geo- und de­
mographischen sowie der sozialökonomischen Lage dieser e~nischen Gruppe im 
Süden Vietnams und einige Besonderheiten ihrer Lebensweise, Kultur und Ge­
schichte aufzuzeigen. 

2. Demographische Verteilung 

Wieviel Khmer gibt es in Südvietnam und wo leben sie? 

Im Jahre 1943 betrug die Zahl und Verteilung der "nichtweißen" Bevölkerung der 
Kolonie Cochinchina wie folgt: 

Tabelle 1: ,Cochinchine. Population non-blanche, 1943' in Trung täm luu tru quöc 
gia II (QG II), Goucoch. 239 

Provinz Viet Khmer Chinesen Minh Huong andere Erld. zu "andere" insgesamt 
Bac Lieu 237.240 43.615 9.506 26.505 121 Inder· Malaien 316.987 
Baria 60.848 0 529 291 3.890 ,,Moi" 65.558 
Ben Tre 341.098 5 4.413 1.445 62 Inder 347.023 
Bien Hoa 161.680 521 1.959 2.050 35.218 ,M ... , OJ 201.428 
Can Tho 391.850 26.009 13.888 8.804 140 440.691 
C p. St. Jaq. 7.639 7 678 17 41 8.382 
Chau Doc 212.897 43.693 4.351 4.855 6.798 v.a. Cham 272.594 
Gia Dinh 277.296 168 1.270 902 0 279.636 
Go Cöng_ 117.972 4 1.301 461 9 Inder 119.747 
Ha Tien 16.014 6.562 691 5.964 6 Inder 29.237 
Long Xuyen 264.500 3.670 4.394 7.499 27 Inder 280.090 
M y Tho 424.364 19 4.552 1.339 82 Inder 430.356 
Rach Gia 297.515 65.994 9.929 6.709 247 380.394 
SaDec 254.144 0 3.365 2.903 34 260.446 
Soc Trang 144.278 60.954 11.728 27.016 29 244.005 
Tan An 156.898 695 586 772 30 158.981 
Täy Ninh 128.715 13.198 1.461 781 1.787 v.a. Cham 145.942 
Thu Däu M. 189.851 4.108 10.549 3.299 21.943 ,,Moi" 229.750 
Tra Vinh 181.530 86.314 6.655 10.899 75 Inder 285.473 
Vinh Long 208.419 397 2.701 2.578 1.079 215.174 
SG-CL 181.930 831 291.957 2.541 1.606 478.865 
P. Condore 4.554 342 114 1 4 5.015 
insgesamt 4.261.232 357.106 386.577 117.631 73.228 5.195.774 

Die südvietnamesischen Provinzen, die heute das Territorium der ehemaligen 
Kolonie Cochinchina bilden (Dong bang song Cuu Long, Tarn giac trung ttim sowie 
mien Dong Nam Bo, letzteres ohne die Provinzen Läm Döng, Ninh Thuän und Binh 
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Thuän, die zur Kolonialzeit zum Protektorat Annam gehörten) wiesen nach der 
Volkszählung von 1989 folgende Einwohnerzahlen auf: 

Tabelle 2: Tangdieutra dan so VietNam/Vietnam Population Census. Ket qua dieu 
tra toim dien/Completed Census Results, Täp 1/Volume I, pp. 66-114 

Provinz Viet Khmer Hoa Cham Chru Mnong Stieng Ntmg insg. 
Söng Be 849.526 9.425 17.456 349 3 5.642 49.I 79 2.453 934.033 
Täy Ninh 780.513 5.197 4.900 1.8I6 0 0 0 56 792.482 
Döng Nai 1.852.253 2.548 I07.867 1.622 13.615 I 764 10.927 1.989.597 
Long An l.II7.00I 207 2.793 25 0 0 0 13 1.120.039 
Döng Thap I.331.479 472 5.3I5 64 0 I 0 23 1.337.354 
An Giang 1.672.163 71.723 I7.9I 0 I I.585 0 0 0 27 I .773.408 
Tien Giang 1.474.788 342 7.902 57 0 0 0 8 I .483.097 
Ben Tre 1.206.738 193 7.2I3 26 0 0 0 2 1.2I4.172 
Cuu Long 1.523.919 262.849 21.619 96 0 3 0 30 I.808.516 
Häu Giang 2.248 .8I4 327.I77 I 03.905 I34 I 3 0 44 2.680.078 
Kien Giang l.OI6.484 145.496 35.236 I92 0 2 0 56 I. I 97.466 
Minh Hai I .450. 148 63.771 41 .006 I 12 0 0 0 51 I.555 .088 
Vung Tau/ 132.569 281 1.935 8 0 0 0 98 I34.89I 
Cön Dao 
Thanh phö 3.479.I 04 3.089 433.551 3.636 19 5 5 592 3.920.00 I 
Hö Chi Minh 
in gesamt 20.I35.499 892.770 808.608 19.722 13.638 5.657 49.948 14.380 21.940.222 

Es handelt sich zum einen um statistische Angaben aus dem Jahre 1943, der letzten 
französischen Volkszählung "in Friedenszeiten" vor dem japanischen Umsturz vom 
9. 3. 1945, der die Macht der französischen Administration bis Oktober 1945 been­
dete, und vor dem I. Indochina-Krieg (1945-1954), der tiefgreifende de­
mographische Veränderungen zur Folge hatte. Diese Angaben wurden mit denen 
des Jahres 1989 verglichen, vierzehn Jahre nach der Wiedervereinigung Vietnams. 
Aus Gründen des Umfanges dieses Beitrages ist es leider nicht möglich, die Ent­
wicklung der Khmerbevölkerung seit dem Beginn der französischen Kolonisierung 
(1859, erstes Statistisches Jahrbuch: 1865), über die französischen Bevöl­
kerungsstatistiken, die Statistiken der Republik Vietnam ( 1954-197 5) bis zu den 
beiden Volkszählungen von 1978 und 1989 ausfuhrlieh darzustellen, um generelle 
Trends der Bevölkerungsentwicklung aufzuzeigen. (Angaben der letzten Volks­
zählung von 1999 hat der Autor bisher nicht erhalten können.) Außerdem fehlen in 
der Literatur historisch-geographische Studien, die es erlauben würden Provinz n 
und Kreise und deren Grenzen exakt vergleichen zu können. ' 
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Allgemeine Aussagen, die flir beide Bevölkerungsstatistiken Gtiltigkcit besitzen, 
lassen sich jedoch treffen: 

1. Die Khmer sind in Südvietnam selbst in ihren Siedlungs- oder besser Rück­
zugsgebieten von den Vietnamesen minorisiert worden. Es gibt im Grunde ge­
nommen selbst im bis 1975 abgelegenen Berggebiet von Tri Tön (Chäu Döc) heute 
keine zusammenhängenden Khmer-Gebiete mehr. Diese demographische Fest­
stellung hat Auswirkungen, etwa bei der Diskussion der Frage nach einer ter­
ritorialen Autonomie. Einschränkend gilt es aber bei den Provinzen die hier nicht 
dargestellte ooterschiedliche Verteiloog in den "Delegations" bzw. heutigen Kreisen 
zu berücksichtigen, um bestimmte Konzentrationen der Bevölkerung besser auf­
zeigen zu können. (In der Stadt Tra Vinh lebten im Jahre 1989 43.186 Viet, 6.044 
Hoa und 5.404 Khmer. Im Kreis Tra Cu dagegen betrug das Verhältnis 67.468 
Khmer, 51.460 Viet und 1.707 Hoa.)8 

2. Die Provinz Cuu Long wurde nach 1989 wieder in Vinh Long und Tra Vinh, die 
Provinz Häu Giang dagegen in Cän Tho und Soc Trang geteilt, wodurch sich ein 
höherer Khmer-Anteil in Soc Trang und Tra Vinh sowie ein höherer Hoa-Anteil in 
Soc Trang ergibt, als in den vorherigen Großprovinzen. Doch selbst in der Ko­
lonialzeit betrug der Khmer-Anteil in den beiden Provinzen, wo sie traditionell in 
der größten Population vertreten waren, nie mehr als ein Drittel der Gesamt­
bevölkerung (Soc Trang nur etwa 25 % der Gesamtbevölkerung, in Tra Vinh 
30,24%, 1943). 

3. Siedlungs- und Lebensweise 

Während die Vietnamesen es bevorzugen, in strukturierten Dorfgemeinden mit 
festen Siedlungsgemeinschaften zu leben, siedeln die Khmer verstreut in Gruppen 
von zwei bis drei Häusern nach dem Schema Vaterhaus ood verheiratete 
Töchterfamilien. Wenn die Häuser von zwei bis drei verheirateten Töchtern mit der 
Behausung der Eltern zusammenstehen, wird die Siedlung "Dorf" (khmer: phum) 
genannt. Die Nuklearfamilie oder der phum sind die Basistruktur der Khmer­
Gesellschaft und der Horizont des Interesses ihrer einzelnen Mitglieder. Mehrere 
phum werden srok (vietnamesisch: s6c) genannt.9 Das sind keine offiziellen 

8y gl. Bieu 4.1. Cuu Long. Dän sö tuöi tro len chia theo dän töc. (Unveröffentlichte 

Statistiken der Volkszählung von 1989, im Besitz des Autors.) 
'Nach den Erkenntnissen vietnamesischer Ethnologen teilt sich der phum in zwei Varianten: 

kleinere phum, in denen die Blutsverwandtschaft dominierte, und größere phum, cüe ~nlich der 

vietnamesischen dörflichen Nachbarschaftsgemeinde aufgebaut wären, wobei cüe Obergänge 
zwischen phum und srok fließend verlaufen würden. Eine alluviale Düne (giöng) in Soc Trang wurde 
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administrativen Einheiten, da seit der Nguyen-Dynastie im 19. Jahrhundert die 
Khmer-Siedlungen benachbarten vietnamesischen Dorfgemeinden administrativ 
zugeordnet sind. 10 

Die Khmer-Siedlungen befmden sich oft unter schattigen Kokosnußpalmen, in der 
Provinz Tnl Vinh vor allem auf fruchtbaren alluvialen Dünen (vietn.: gi6ng). 11 In 
der Provinz Soc Trang gibt es nur wenige dieser Dünen, deshalb befmden sich die 
Khmer-Siedlungen auf den wenigen Dünen inmitten großer Reisfelder in einem 
Radius von 50 Kilometern um sowie sogar als ein spezielles Viertel inmitten der 
Provinzhauptstadt. Die Dünen sind in dieser Provinz etwa I 00 bis 200 Meter breit, 
bis zu 1.000 Meter lang und vier bis fiinf Meter hoch und können bis zu 30.000 
Menschen aufnehmen. Die Dünen sind die ursprünglichen Lebensräume der Khmer 
in Soc Trang, während die Ansiedlung inmitten der Felder im Flachland oder in 
Straßendörfern an Kanälen und Wasserwegen erst seit der französischen Ko­
lonialzeit und hier vor allem in den Gebieten der Neulandgewinnung üblich ge-

z.B. von zwei Dorfgemeinden (xa) gebildet, die sich wiederum in sieben srok der Khmer teilte, die 
jeweils zwei bis drei Kilometer voneinander entfernt waren. Zentrum eines srok sei stets ein bis zu 
drei Klöster (vat). Vgl. Läm Hanh Töng, 'Möt sö dac diem cu tru cua nguoi Kho-me o Soc Trang' in 
Tap chi Dan t6c hoc (1977)4, S. 31-36. 

10Vgl. Thach Voi, '.Khai quat ve nguoi Khmer o dong bang song Cuu Long' in Tim hieu von 
van hoa Khmer Nam B6. NXB Hau Giang, 1988, S. 17. 

11 Über diese alluvialen Dünen schrieb Capitaine Barrault: ,,Les Cambodgiens batissent sur 
pilotis des habitations moins humides, plus spacieuses et plus solides. EI/es sont aussi moins 

groupees que /es cases des Annamites et peut-etre en raison de l'atavisme qui /es rattache aux 
anciens habtitants des forets de l'empire khmer, c 'est dans /es « gi6ng » que /es Cambodgiens 
s 'etablissent de preference. On appelle ainsi des terres sab/onneux rompant /'uniformite monotone 

de Ia riziere et dont le so/ fertil melange de detritus vegetaux, enrichi par /'humus sous-marin et /es 

matieres azotees de I'Ocean, se couvre de grands arbres (dau, sao) et se prete aux cultures variees : 
coton, tabacs, indigo. Les Chinois y font aussi quelques legumes : patates. ignames, manioc etc. L es 

Cambodgiens y planten! des arbres .fruitiers. Les ehernins qui serpentent a travers de ces « gi6ng » 

sont pittoresques; tant6t i/s conduisent a une pagode cambodgienne dont /'entree est ornee d e 

gigantesques banian, tant6t ils aboutissent a des clairieres ou se dressent des cases entourees d'une 
haievive de bambous epineux. Entre /es 1/ots verdoyants des « gi6ng » s 'etend aperte de vue Ja vaste 

plaine craque/ee comme une poterie, aride et nue pendant Ia saison seche, mais se couvrant, lorsque 
Ia p/uie vient Ia ranimer, d'immenses rizieres vert tendres ou jaunatres selon /'epoque, veritable 
grenier d 'abondance de Ia Cochinchine ." Les Cambodgiens de Cochinchine, par /e Capitaine 
Barrault de /'Infanterie coloniale . Saigon : Exraits de Ia Revue Extreme-Asie 1927, S. 18.- VgL a . 
Geographie de l'Jndochine. 111 : La Cochinchine. Hanoi/Haiphong : Imprimerie d'Extreme-Orient/ 
Editions geographiques de l' IDEO, 1930, S. 5. 
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worden ist.12 Eine ähnliche Siedlungsstruktur findet sich in Minh Hai (Bac Lieu und 
Ca Mau) sowie Kien Giang (Rach Gia). 13 

In den Provinzen Täy Ninh und An Giang (den Provinzen Täy Ninh sowie Chäu 
Döc und Long Xuyen vor 1954) und in Ha Tien (heute ein Teil der Provinz Kien 
Giang) befmden sich die Khmer-Siedlungen aus historischen Gründen vor allem 
entlang der vietnamesisch-kambodschanischen Grenze. Insbesondere das Gebiet der 
Sieben Berge (Thät Son) in der ehemaligen Provinz Long Xuyen, das aus Berg­
massiven bestand, die aus ehemals kleinen Inseln im Golf von Siam gebildet wur­
den, sowie das Massiv von Tri Tön in der ehemaligen Provinz Chäu Döc stellten vor 
1945 aufgrund ihrer relativen Unfruchtbarkeit und Abgeschiedenheit zwei von der 
vietnamesischen Besiedlung relativ isolierte Gebiete dar. Die Khmer in diesen 
beiden Provinzen wurden in den fruchtbaren Ebenen entweder minorisiert und 
assimiliert oder in die Berge gedrängt. Die Berge wurden von den vietnamesischen 
Siedlern verschmäht und boten sich deshalb als Rückzugsräume an. 14 

12Vgl. Läm Hanh Töng, 'Möt sö dac diem cu t:rU cua nguoi Khome o Soc Trang' in a.a.O. 
13V gl. eben da, S. 15. 
14,,A l'ouest de Ia province de Long Xuyen se trouve une ligne de montagnes minuscules. Ce 

sont Nui Sap, Nui Choc, Nui Tuong et Nui Bathe. A peu pres sur Ia meme ligne, on trouve quelques 

rochers iso/es. Il s 'agit d 'anciennes iles et d'anciens recifs, prolongeant les massifs de Tri Ton, qui 

dominaient Ia mer a l'epoque ou ce coin de Cochinchine n 'etait pas encore colmate . ... /1 semble 

qu 'autour d'elles se soient cristallises les anciens peuplements cambodgiens qui subsistent encore. 

Avant /'introduction du rizjlottant, qui a permis de mettre ces regions en valeur, il s 'agissait de coins 

desherites, couverts de trams, et Ia loi qui veut que les populationsplus faibles soient refoules dans 

/es terres pauvres, marecages et montagnes, ajoue. ... Si l'on examine Ia repartition actuelle du 

peuplement cambodgien dans /es cantans de Ia province situes sur Ia rive droite du Bassac, on 

constate que le souvernir de l'occupation cambodgienne persiste dans le Sud-Est (region de Th6t­

n6t) ou /'on trouve encore outre des noms khmers ... quelques groupes episodiques (quinze 

personnes a Thanh-Phu, dix a Thanh-quoi, 137 a Vinh-Trinh, 30 a Vinh-Chanh, 104 a Phu-Hoa). 

Mais ils ont perdu son originalite, viven! meles aux Annamites, n 'ont ni notab/es ni pagodes 

speciales. Par contre, a mesure qu 'on se rapproehe des montagnes, on constate que Ia personnalite 

khmere est restee plus forte. . .. Ils viven! dans les hameaux separes, ont des representants aux 

Conseils des Notab/es ... ,des pagodes cambodgiennes (une dans chaque village) . .. . Les noms des 

montagnes, ceux de certaines rivieres ... sont des vieux noms khmers . ... Comme nous /'avons dit, il 

s 'agissait, il n 'y a pas longtemps, de regions relativement desheritees, ou /es Annamites ne 

s 'aventuraient guere, et ou /es vielles traditions ont pu se conserver. Une paix relative dut s 'etablir, 

apres quelques expeditions, entre les deux races, et les tribus khmeres, isolees, diminuees, refoulees, 

mais non extermines (et sans doute eile ne furent jamais bien importantes) continuerent leur vie 

traditionelle." - Andre Fraisse, 'Röle ethnique des montagnes de Long-Xuyen' in Archives d'Outre-
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In der Delegation Song Be der Provinz Bien Hoa lebten in den dreißiger Jahren 
neben Mon-Khmer-Völkern wie den Mnong, Biet und Stieng auch einige wenige 
Khmer ( 1943: 521 ), die weder Beziehungen zu ihren Landsleuten in Kambodscha 
unterhielten noch sich mit den anderen Völkern vermischten. ~ie bauten Berg­
reisfelder wie die anderen ethnischen Minderheiten an, lebten m Bambus- oder 
Holzhäusern auf Pfählen, wußten, daß es einen König in Phnom Penh gab, zu dem 
sie jedoch jeden Kontakt verloren hatten. Weibliche Priester übten einen Geisterkult 
aus. Schrift und buddhistische Religion waren unbekannt. 15 

Während der lndochina-Kriege wurden gerade diese unzugänglichen Wald- und 
Berggebiete zu Basen fiir die vietnamesischen Kommunisten und fiir andere Anti_ 
Regime-Bewegungen (z.B. abtrünnige Sektenmilizen), wodurch Lebensweise, 
Sitten und Bräuche sowohl der dort siedelnden Khmer als auch der anderen eth­
nischen Minderheiten nachhaltig- nicht immer positiv- beeinflußt wurden. Die 
Indochinakriege hatten insgesamt verheerende Auswirkungen fur die ohnehin schon 
ärmeren Khmer des Mekongdeltas, vor allem aufgrundder Zwangsrekrutierungen 
durch alle Konfliktparteien und durch die Kriegszerstörungen. 16 Nach 1975 wurde 
offenbar aus strategischen Gründen eine Entwaldung und massive Besiedlung der 
Waldgebiete und Höhenzüge mit Vietnamesen vorgenommen. 17 

In allen Provinzen Südvietnams, vor allem in den Gebieten der größten Khmer­
Minderheitsbevölkerung Tni Vinh und S6c Trang, gab es schon in der Kolonialzeit 
keine reinen Gebiete der Khmer-Besiedlung mehr. Khmer-Siedlungen waren und 
sind administrativer Teil einer benachbarten vietnamesischen Dorfgemeinde. Das 
hatte Folgen etwa fur die Frage der Gewährung einer administrativen Autonomie für 
diese ethnische Minderheit in Cochinchina bzw. Südvietnam, die von den Franzosen 
und später den verschiedenen vietnamesischen Administrationen stets als nicht 
praktikabel abgelehnt worden ist. 18 

Mer (AOM), Indochine, Fonds Andre Fraisse 8 Archives Privees d'Outre-Mer (APOM) 2. 
1SVgl. 'Province de Bienhoa. Delegation de Song Be. Docteur Ciemens. Medecin-Lieutenant 

hors cadre des Troupes Coloniales, charge du Service Medical des Territoires Mois, Poste Morez, 
Nui Bara' in AOM, Indo., Comrnission Guemut, Carton 25 Bf. 

1~gl. Chuong Kosäl, Nguoi Viet goc Mien va chinh sach phat trien trong nen de nhi Cong­
hoa Viet-Nam. Saigon : Hoc-vien quöc-gia hanh-chanh, Luän-van töt-nghiep, 1973, S. 6. 

17 So betrug die Bevölkerung des Kreises Tri Tön im Jahre 1989 wie folgt: 48.895 Yiet, 

36.554 Khmer und 1.245 Hoa. Bieu 1.4. An Giang. (Unveröffentlichtes Material der Volkszählung 
von 1989) 

18,.Les Cambodgiens cohabitent actuel/ement avec des Annamites sur tout /e territoire 
occupe par eux. Cette interpenetration est teile que meme dans /es regions ou Ia densite de Ia 
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In abgelegenen Gebieten Südvietnams hat sich unter den Khmer bis in die jüngste 
Zeit der Brauch erhalten, die Menschen nur nach dem Vornamen, nicht nach 
Sippen- oder Clannamen zu unterscheiden. In den von vietnamesischen Mandarinen 
verwalteten Gebieten wurden bereits zur Ära Gia Long (1802-1820) fünf Fa­
miliennamen fiir die Khmer eingeführt (Son, Thach, Kien, Kim und Danh). Die 
ersten vier Familiennamen sind vor allem in den Provinzen Soc Trang und Tra Vinh 
verbreitet. Später kamen zwei weitere Namen ( Chau und Di10) hinzu, die neben dem 
Namen Danh vor allem in Rach Gia verwendet wurden. Die Khmer in Long Xuyen 
und Chäu Döc tragen auch solche Familiennamen wie Chau, Neang oder Mai. In 
Kambodscha wurde dagegen im Jahre 1910 der Brauch eingeführt, den Namen des 
Familienvorstandes als Nachnamen zu benutzen. 19 In Rach Gia heißen die Männer 
häufig Chdu oder Danh mit Nachnamen, die Frauen aber oft einfach Thi (si­
novietnamesisch: Frau). In Soc Trang ist Neang (khmer: Frau, Mädchen) dagegen 
ein beliebter Bestandteil des Vornamens. Bei den Vornamen kommen viet­
namesische, reine Khmernamen oder gemischte Namen zur Anwendung, z.B. Son 
Ngoc Thanh, Thach Thi Suphel oder Chau Neang Kim Phuong. Durch Heirat mit 
Vietnamesen oder Chinesen sind auch deren Familiennamen unter den Khmer 
anzutreffen. Insbesondere in Soc Trang sind chinesisch-khmer und chinesisch­
vietnamesische Mischehen weit verbreitet. Deshalb kann man einen Khmer oft nicht 
am Namen erkennen bzw. von einem Vietnamesen oder Hoa unterscheiden, ab­
gesehen von den zehn oben erwähnten Familiennamen, von denen aber nur die 
ersten beiden sowie Neang fast ausschließlich von Khmer benutzt werden. 20 

Obwohl der Vater das nominelle Familienoberhaupt ist, ist sein Einfluß nicht 
absolut. Anders als bei den Vietnamesen muß er die Frau vor wichtigen Ent­
scheidungen, z.B. den Eintritt in ein Kloster, informieren. Die Frau verwaltet ge­
nerell die häuslichen Finanzen und pflegt das Handwerk des traditionellen Webens. 
Großer Wert wird auf die Sauberkeit des Körpers und des häuslichen Bereiches vor 

' allem der Küche gelegt. In ländlichen Familien mit geringer Bildung überwiegen 
auch heute noch von den Eltern, zumeist von den Müttern, arrangierte Heiraten. Die 

population cambodgienne atteint son maximum, le proportion des elements annamites alteint le tiers 

de Ia population totale . .. . Les habitations et /es terrains de culture alternent jusqu 'aux hameaux er 

villages dits cambodgiens. mais en realite de population mixte."- 'Cochinchine. La protection des 
minorites ethniques (Cambodgiens)' in AOM, Commission Guemut, Carton 25 Bf. 

1
'1>han An, 'V an de trung nöng Khome o dang bang song Cuu Long' in Uy ban khoa hoc xa 

hoi, Ban dan toc hoc. Nhung van de dan toc hoc mien Nam VietNam . TP Hö Chi Minh, 1978, T. 11, 
S. 4-32, hier: S. 20. 

2
0Vgl. Dinh Van Lien, 'Tim hieu ho va ten cua nguoi Khome o döng bang söng Cuu Long' 

in : ebenda, S. 87-98. 



38 Kamhod~dw11isc·lre Kultur 1/e.fl 7 

- sehr seltene - Scheidung kann durch beide Ehepartner vollzogen werden. Land 
oder anderer Besitz kann individuell von dem Ehepartner verwaltet werden, der es 
in die Ehe eingebracht hat. Das Erbe wird im Idealfall gleichmäßig zwischen allen 
auch den angenommenen Kindern, in der Realität jedoch pragmatisch entsprechend 
den individuellen Lebensumständen (z.B. entsprechend der Versorgung der alten 
Eltern) aufgeteilt. Bei Tod eines Ehepartners geht sein Vermögen an den über­
lebenden Partner über, der sich wiederverheiraten kann. In gemischten Ehen mit 
Angehörigen anderer ethnischer Gruppen oder Religionen überwiegt zumeist der 
Einfluß der Mutter. (Das könnte auch eine Antwort auf die Frage des oben er­
wähnten khmer-vietnamesischen Mischlings sein, warum sie von der Familie des 
Vaters abgelehnt wird.) 

In Abwesenheit eines dörflichen Gemeindehauses ist der einzige wirkliche Mit­
telpunkt einer oder mehrerer derartiger Siedlungen von 20 bis etwa 100 Häusern der 
buddhistische Tempel (khmer: vat). 21 Größere Siedlungen haben oft mehrere Tem­
pel. Khmer-Häuser sind aus Holz, Palmblättem oder Bambus, mit Dächern aus 
Schindeln, Palmblättem oder Reisstroh. Der vietnamesische Einfluß kommt darin 
zum Ausdruck, daß außer den zumeist älteren Wohngebäuden fiir Mönche und 
Novizen in den Tempeln kaum noch Wohnbauten auf Pfählen errichtet werden. 
Neben dem Einfluß des vietnamesischen Baustils muß dieses Phänomen vor allem 
auf die zunehmende Knappheit von Bauholz sowie vor allem auf die Regulierung 
der Flüsse zurückgefiihrt werden, welche die Errichtung von Pfahlbauten nicht mehr 
notwendig macht. Auch die Südvietnamesen mußten ihre Häuser ursprünglich 
entsprechend den örtlichen Gegebenheiten, z.B. in Überschwemmungsgebieten des 
Transbassac, auf Pfahlen bauen.22 Außerdem werden Khmer-Wohnhäuser heute 
nicht mehr aus religiösen Gründen streng nach Osten ausgerichtet. 

Die Khmer des Mekongdeltas gehören in ihrer großen Mehrheit- bis auf einige 
wenige Thommeayudh-Vat in Chäu Döc - zum Mohanikay-Orden. Die buddhi­
stischen Klöster bestehen aus dem eigentlichen Tempel (vihear), verschiedenen 
Holzbauten (sala) fur die Aktivitäten der Gemeinschaft (Unterricht, ge-

21Die Zahlen variieren. Nach einer vietnamesischen Quelle von 1995 gibt es durchschnittlich 
einen Tempel pro 2000 Familien (hö). Vgl. Tran Trang Triet, 'Chua Khmer o Soc Trang' in V an hoa 

cac dan t6c (1995)8-9, S. 13. 
22,Jl a parfois ete dit que l'Annamite, a l'iverse des autres races indochinoises, refusait par 

superstition d'edifier sa demeure sur pilotis. Or il s 'agit ici de cantons peup/es a peu pres 

uniquement d 'Annamites, qui ont su, par consequent, s 'adapter absolument, dans /eur genrede vie, 

a des conditions naturelles tres particulieres." - 'Note de geographie humaine sur la province de 
Long-Xuyen' in AOM, Indo., Fonds Andre Fraisse, 8 APOM 12. 
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meinschaftliebes Mahl der Mönche oder Empfang von Gästen), Schlafräumen sowie 
Grabmälern (stupa oder chetday) und Schreinen für lokale Schutzgeister (nak ta)23

• 

Im Baustil fmdet man neben der Verwendung der traditionellen indischen und 
kambodschanischen Muster chinesische, siamesische und französische - weniger 
vietnamesische - Einflüsse, etwa bei den Wandmalereien, Buddhastatuen, der 
Verwendung von Kalorierungen oder glasierten Ziegeln, von Drachen umwundene 
Säulen, aber auch beim Einsatz von modernem Material wie z.B. Beton. 

Im Jahre 1972 gab es für die etwa 700.000 Khmer Südvietnams 402 Klöster mit 
1 1 . 979 Mönchen, die größte Zahl von ihnen befand sich in Tra Vinh (damals: 
Provinz Vinh Binh, 131/4.899), gefolgt von Soc Trang (Ba Xuyen, 65/2.173) und 
Bac Lieu (32/1.260).24 

Vor allem in den heute etwa 600 theravadabuddhistischen Tempeln wurden wäh­
rend der vietnamesischen Besetzung und Besiedlung des Mekongdeltas seit dem 17. 
Jahrhundert stets die Sprache und Kultur der Khmer bewahrt. Zwar sind nach 
buddhistischer Auffassung laizistische Aktivitäten wie Tänze in den Klöstern sowie 
die Teilnahme der Mönche daran verboten, doch bieten gerade Tempelfeste die 
Gelegenheit, das Khmer-Theater wie Rbam oder Yuke oder traditionelle Wechsel­
gesänge der Jungen und Mädchen (Ayay) zu pflegen.25 

Die Wanderschaft von Mönchen aus dem Mekongdelta nach Kambodscha und Siam 
(Thailand) hat es wohl stets in der vorkolonialen und kolonialen Geschichte 
gegeben. (Während der Zeit des südvietnamesischen Präsidenten Ngö Dinh Diem 
von 1 954 bis 1963 waren derartige Beziehungen zwar offiziell untersagt, wurden 
aber insgeheim fortgefiihrt.)26 Während der Kolonialherrschaft förderte die 
französische Administration seit den zwanziger Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts reguläre religiöse Kontakte und vor allem die Ausbildung von 

nzur Rolle der "Nak ta" vgl. Eveline Poree-Maspero, Etude sur /es rites agraires des 

Cambodgiens. Paris/ La Haye : Mouton & Cie., 1962, T. I, S. 9-15. 
~gl. Danh La, Nep song va vai tro cua nguoi Viet g6c Mien trong c6ng d6ng qu6c gia. Sai-

gon : Hoc-vien quöc-gia hä.nh-chänh, 1972, S. 36. . 
2SVgl. Thach Voi, op. cit., S. 51.- Zum ,,Ayay" vgl. Eveline Poree-Maspero, Etude sur /es 

rites agraires des Cambodgiens. Paris/ La Haye : Mouton & Cie., 1962, T. I, S. 60. -Traditionelle 

Wechselgesänge der Mädchen und Jungen als Mittel der inoffiziellen Kontaktaufnahme zwischen den 

Geschlechtern, des Wettstreits dörflicher Gemeinschaften und der Brautwerbung sind eine 

Besonderheit südostasiatischer Völker, verbreitet etwa bei den Vietnamesen und anderen Mon­

Khmer-V ölk.em sowie bei verschiedenen Tai-Völkerschaften in Nordvietnam und Südchina. 
26Vgl. ebenda, S. 38. 
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Mönchen aus Cochinchina am Vat Langka sowie an der "Ecole Superieure de Pali" 
in Phnom Penh - nicht so sehr, um die Kontakte zwischen dem Delta und 
Kambodscha zu erneuern, sondern vor allem, um zu verhindern, daß die Mönche 
ihre Ausbildung in Siam suchten. Bei ihrer Reise durch das Mckongdclta im Jahre 
1928 hatte Suzanne Karpeles, Chefkonservatorinder Bib/iotheque Royalein Phnom 
Penh, bemerkt, daß Tempel mit buddhistischen Chromos aus Siam und nicht selten 
sogar mit Porträts der siamesischen Herrscher geschmückt waren. Viele 
Klostervorsteher hatten ihre Ausbildung in Siam absolviert. Sie forderte deshalb 
nachdrücklich die Einrichtung von modernisierten Klosterschulen ( ecoles renovees 
de Ia pagode) und eine Ausbildung der Mönche in Phnom Penh, um den 
siamesischen Einfluß zurückzudrängen.27 Gerade Mlle. Karpeies war neben Louis 
Malleret und Andre Fraisse eine derjenigen Kolonialbeamten, die sich seit den 
zwanziger Jahren nachdrücklich für die Khmer in Cochinchina eingesetzt und 
Kontakte mit Phnom Penh sowie spezielle 'Förderprogramme initiiert haben -
vielleicht bei Karpeies besonders befördert durch ihren zeitweiligen Mitarbeiter Son 
Ngoc Thanh. 

Klostervorsteher, Mönche und diejenigen Laien, die längere Zeit Mönch waren bzw. 
sich eine höhere buddhistische Bildung oder gründliche Kenntnisse des buddhi­
stischen Kalenders und der traditionellen Riten angeeignet haben (achar), genießen 
ein hohes Ansehen und haben einen unbestrittenen Einfluß auf die einfache 
Bevölkerung. Solange ein Mönch die Robe trägt, gilt er fiir die Khmer- nicht 
immer jedoch fiir die vietnamesischen Behörden- als unantastbar. Ähnliches gilt 
für den Bereich des Vat. Der Einfluß der Mönche erstreckt sich neben der 
moralischen Vorbildwirkung vor allem auf die Namensgebung sowie auf die 
V ennittlung von rudimentärer Schulbildung und von buddhistischen moralischen 
Prinzipien in den Klosterschulen, die während der arbeitsfreien Zeit in der 
Landwirtschaft eingerichtet werden. Während dieser Schulzeit werden besondere 
Vertrauensverhältnisse zwischen Lehrern und Schülern aufgebaut, die in späterer 
Zeit dazu dienen können, lokale Sorgen und Nöte an die Mönche heranzutragen. 
Außerdem nehmen die Mönche mit Gebeten an solchen häuslichen Festen wie dem 
Haarschneiden beim Erreichen der Pubertät oder im Trauerfall, bei Heiraten, 
Geburten und Totenfeiern teil. Sie agieren aber auch als Streitschlichter oder als 
moralische Förderer allgemein nützlicher gemeinschaftlicher Projekte. Die R?lle der 
Achar besteht vor allem darin, als Mittler zwischen Mönchen und Gläubtgen zu 

27Vgl. 'Bibliotheque Royale du Cambodge. Phnom-Penh, le 15Mars 1928. als Envoi des 

bonzesau Cambodge en vue d'en faire des moniteurs de pagode' in Trung Tam Luu Truu Qu6c Gia 

11 (QG II), Gouvernement de Ia Cochinchine (Goucoch.) 2919. 



42 Kambodschanische Kultur - Heft 7 

dienen sowie in der Planung und Durchfllhrung von Geburts-, Heirats- und 
Totenzeremonien, der Erstellung von Horoskopen und der Kalenderdeutung. 

4. Wirtschaft und Entwicklungspolitik 

Wirtschaftliche Kontakte mit der Außenwelt werden vorzugsweise von chinesischen 
oder vietnamesischen Händlern ausgeübt. Der größte Teil der Khmer des Me­
kongdeltas bestand vor 1975 aus armen Bauern oder Landpächtem, die ihren Rei s 
"grün" (vom Halme) an die vietnamesischen Großgrundbesitzer oder an die eh i _ 
nesischen Händler verkaufen mußten. Unmittelbar vor der Bodenreform in den 
Jahren 1977 und 1978 stellten vietnamesische Ethnologen in einer Studie fest, daß 
es, abgesehen von drei namentlich erwähnten Ausnahmen - darunter auch der Vater 
von Ieng Sary, Thach Ieng, inTra Vinh, der über 2.000 Mau ( 400 Hektar) besessen 
haben soll - kaum Großgrundbesitzer unter den Khmer gab. 28 

Ein Khmer-Autor nannte 1973 folgende Gründe für die schlechtere sozial­
ökonomische Lage der Khmer im Vergleich mit den Vietnamesen oder Chinesen 
(Hoa): Selbstgenügsamkeit und Autosubsistenz, Verweigerung der vietnamesischen 
Schulbildung, rückständige Anbau- und Verarbeitungsmethoden, Ablehnung der 
Mechanisierung und der chemischen Düngung, fehlende veterinärärztliche Be­
treuung der Viehbestände, Kapitalmangel und eine geringe Bereitschaft, die er­
tragsarme und oft mono kulturelle Landwirtschaft durch andere Tätigkeiten ( z. B. 
Fischfang, Gartenbau und Handwerk fiir die Marktproduktion sowie Kleinhandel) 
zu ergänzen bzw. mit den Vietnamesen und Hoa in diesen Berufen zu konkurrieren. 
Nach Ansicht des Autors erleichterte die Saigoner Annee durch kontingentierte 
Zulassungen zumindest den Zugang von Khmer zu unteren und mittleren Lauf­
bahnen in der Armee, die von den Vietnamesen aufgrund des geringen s 0 _ 

zialprestiges und des hohen persönlichen Risikos nicht gern ausgefüllt wurden. In 
den höheren Offiziersrängen waren Khmer jedoch kaum vertreten. Außerdem 
förderten von den USA fmanzierte Entwicklungsprogramme die Reparatur der 
Klöster, die Durchführung von Multiplikatorenkursen für buddhistische Mönche 
sowie von Kursen der Schul- und technischen Bildung in den Klöstern, die 
Herausgabe von landwirtschaftlichem und anderem Unterrichtsmaterial in Khmer, 
den Bau eines Krankenhauses fur buddhistische Mönche, die Gründung von Agrar­
genossenschaften und die Kreditvergabe flir die Aufzucht von Schweinen und 
Geflügel. Insgesamt wurde der Umfang der ftir diese Programme bereitgestellten 
Fördermittel jedoch als nicht ausreichend bezeichnet, um die soziale Lage der 

28
Vgl. Phan An, 'Vän de trung nöng Khome o döng bang söng Cuu Long' in Uy ban khoa 

hoc xa höi, Ban dän töc hoc. Nhung vdn de ddn toc hoc mien Nam VietNam. Thä.nh phö Hö Chi 
Minh (TP HCM) 1978, T.ll, S. 4-32, hier: S. 19. 
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Khmer im Vergleich zu Hoa und Viet nachdrUcklieh zu verbessern. Außerdem 
erschwerten die Kriegsereignisse eine Umsetzung der Pläne.2

1J 

In offiziellen Publikationen vietnamesischer Ethnologen unmittelbar nach 1975 
wurden diese besonderen Entwicklungsprogramme als "giftige Intrigen der Ame­
rikaner und des Marionettenregimes" scharf verurteilt. 30 

Die Maßnahmen der Republik Vietnam folgten in wesentlichen Zügen den Vor­
schlägen, die bereits seit dem Beginn des Jahrhunderts von französischen Ko­
lonialbeamten, wie z.B. Capitaine Barrault, aufgestellt wurden. 31 Rene Schneyder, 
Administrator der Provinz Bac Lieu, unterbreitete im Jahre 1936 dem Gouverneur 
Cochinchinas ähnliche Vorschläge. Schneyder forderte damals die Einrichtung eines 
Bureau des Affaires Cambodgiennes bei der Regierung Cochinchinas und schlug 
den in Soc Trang lebenden ,,Doc-phu-su en retraite" Läm Ern- eine von Khmer, 
Franzosen und Vietnamesen gleichermaßen anerkannte Persönlichkeit - als in­
digenen Berater fiir dieses Büro vor.32 Weiterhin regte Schneyder eine besondere 
französisch-kambodschanische Schulinspektion für Cochinchina an, die von einem 
khmersprechenden französischen Lehrer geleitet werden und deren Aufgabe es sein 
sollte, eine "veritable croisade contre l 'ignorance" insbesondere unter der armen 
Landbevölkerung zu initiieren. Außerdem forderte er den Schutz des Landbesitzes 
der Khmer vor einer "Enteignung" durch chinesische und vietnamesische Kre­
ditgeber und mahnte den Verkauf des öffentlichen oder Gemeindelandes durch die 
cochinchinesischen Behörden als eine Ursache fiir die Landarmut der Khmer an. Es 
gelte, eine Verdrängung der Khmer vom fruchtbaren Boden ihrer Vorfahren in arme 
und unwegsame Gebiete Cochinchinas zu verhindern. 33 

2'1y gl. Chuong Kosäl 1973, a.a.O., S. 14. 
:WVgl. Phan An, 'Am muu cua My-Nguy döi voi döng bao Khome Nam Bö' in Dan toc hoc 

( 1977)4, s. 23-30. 
31 Er forderte Khmer-Lehrer, die Einrichtung von modernen Schulen (ecoles franco­

cambodgiennes), die Zulassung des Khmer als offizielle Sprache sowie Repräsentation in den 
gewählten Gremien der Kolonie. Vgl. Les Cambodgiens de Cochinchine, par /e Capitaine Barrault 

de I 'Infanterie coloniale, a.a.O., S. 20. 
32Läm Ern wurde 1878 in Bac Lieu geboren und arbeitete von 1899 bis 1938 als Beamter der 

cochinchinesischen Verwaltung, zuletzt als • .Phu de 1 e classe" und ,.Delegue administratif du Chef 

lieu de Soctrang". Vgl. 'Bureau du Personnel. Pension (anciennete) deM. Läm Ern, Döc-phu-su du 
Gouvernement ( 1934)' in QG II, Goucoch. 2649. 

33 V gl. 'Confidentiel. No. 34 7-C. Baclieu, 1e 3 Septerobre 1936. Reformes en faveur des 
Cambodgiens de Cochinchine' in AOM, Commission Guernut, Carton 25 Bf. 
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Aufpolitisch-administrativem Gebiet schlug Schneyder die bessere Repräsentation 
der Khmer-Bevölkerung in den dörflichen "Conseils des Notables", den "Conseils 
de Province" und im cochinchinesischen "Conseil Colonial" vor - in letztere111 
Gremium etwa durch die Einrichtung von einem oder zwei festen Sitzen. Ad­
ministrative Reformen sollten den Gebrauch des Khmer als Amtssprache neben de111 
Vietnamesischen beinhalten, insbesondere bei der Führung der Bevölkerungs­
register, wozu die Einrichtung von weiteren besonderen Khmer-Beamtenstellen in 
der cochinchinesischen Verwaltung und die verbesserte Ausbildung der Khmer 
Voraussetzungen seien. 34 

Wie Royer, ein anderer Mitarbeiter der cochinchinesischen Verwaltung, ausfuhrte, 
hatte die Führung der Bevölkerungsregister in vietnamesischer Sprache durch 
vietnamesische Beamte zur Folge, daß nur wenige Khmer exakte Geburtsnachweise 
besaßen, die jedoch fur die Zulassung zu Schulen oder Beamtenstellen oder bei 
Gerichtsverhandlungen unabdingbar waren. Eine nachträgliche Erstellung eines 
Geburtsscheines war mit erheblichen Kosten verbunden, doch lag die Schuld oft bei 
den vietnamesischen Beamten und nicht bei den Khmer. Fast alle Landstreitigkeiten 
zwischen Khmer und Vietnamesen hatten nach Royers Meinung ihre Ursache in der 
parteiischen Haltung der vietnamesischen Beamten auf der unteren 
Verwaltungsebene, die nicht selten ihren eigenen Vorteil daraus zögen. Von der 
Nutzung des öffentlichen Landes der Dorfgemeinden ( cong dien) würden die Khmer 
in gemischten Gemeinden zumeist ausgeschlossen. 35 Hierzu ist allerdings 
hinzuzufugen, daß die Institution des Gemeindelandes sowie die regelmäßige 
Neuverteilung des Bodens als eine wichtige Aufgabe der Dorfgemeinde und Ele­
ment des dorfgemeinschaftlichen Zusammenhaltes unter den Khmer unbekannt 
sind. 36 Die traditionellen Landnutzungsrechte verlören die Khmer oft durch Ma­
nipulationen an den Katastern. Landbesitz der Klöster würde häufig ebenfalls nicht 
ordnungsgemäß in die Grundbücher eingetragen. 37 

Nach Schneyders Ansicht sollte die Schulbildung sowohl Grundschulbildung in 
Cochinchina als auch die Aufnahme von Khmer-Studenten aus Cochinchina am 
"Lycee Sisowath" in Phnom Penh umfassen, um sie auf ein Studium in Frankreich, 
aber nicht in Hanoi vorzubereiten. Das entspräche dem Wunsch der Khmer und 

34V gl. eben da. 
35

Ygl. M. Royer, Administrateur de 2e classe des Services Civils en Indochine. 
'Cochinchine. La protection des minorites ethniques (Cambodgiens)' in AOM, Commission Guemut, 
Carton 25 Bf. 

36
Vgl. Läm Hanh Töng, 'Möt sö dac diem cu tni cua nguoi Khome o Soc Trang ' in a.a.O. 

37Ygl. M. Royer, Administrateur de 2e classe ... , a.a.O. 
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führe zu einer Stärkung der speziellen Beziehungen dieser Minderheit zur fran­
zösischen "Schutzmacht". Schneyder forderte vor allem die Modifizierung der 
Vorschriften in bezugauf die Gestattung der Kremation, die Aufhebung der Be­
steucnmg der buddhistischen Mönche sowie Verbesserungen im medizinischen und 

eterinännedizinischen Bereich. Religiöse oder andere die Klöster betreffende Strei­
tigkeiten sollten nicht wie bisher von den cochinchinesischen Administratoren, 
sondern von den Vorstehern der beiden buddhistischen Orden in Phnom Pcnh 
entschieden werden, wobei das zu schaffende Büro fiir Khmer-Angelegenheiten 
eine Vennittlerfunktion ausüben könnte. 38 

Die von Schneyder vorgeschlagenen Maßnahmen wurden nur in rudimentärer Form 
'erwirklicht- eine besondere "Vertretung der Khmer" (Ban dai dien Khome) mit 
Sitz in Cän Tho wurde erst in den neunziger Jahren von der kommunistischen 

ietnamesischen Regierung eingerichtet. Andere Punkte des Schneyderschen Pro­
gramms zielten eher darauf ab, Khmer und Vietnamesen voneinander zu trennen 
oder die historischen Gegensätze im Interesse der Kolonialmacht künstlich zu 
vertiefen, etwa durch eine besondere kambodschanisch-französische Schulbildung. 

Im Bericht Royers, der als Antwortschreiben der cochinchinesischen Administration 
auf entsprechende Fragen der parlamentarischen "Commission Guernut" in Paris im 
Jahre 1936 fungierte, wurde hervorgehoben, daß die Konialmacht ein aus­
drückliches Interesse daran habe, die existierenden Widersprüche zwischen Khmer 
und Vietnamesen fiir den eigenen Machterhalt auszunutzen, vor allem in der Form 
von Minderheiteneinheiten, die bei der Niederschlagung von Rebellionen der 
Mehrheitsbevölkerung eingesetzt werden könnten. Sonderrechte oder politisch­
administrative Sondervertretungen fiir die Khmer wurden jedoch strikt abgelehnt, 
denn sie würden ähnliche Forderungen der Vietnamesen zur Folge haben. Eine 
alleinige Ausrichtung der Schulbildung auf Kambodscha würde im übrigen die 
Khmer-Minderheit von der Viet-Mehrheit entfremden und langfristig zu ethnischen 
Konflikten führen, die nicht im Interesse der Kolonialverwaltung lägen. Zu enge 
Beziehungen zwischen den Khmer in Vietnam und Phnom Penh oder gar Mit­
spracherechte der Verwaltung des Protektorates Kambodscha an den inneren An­
gelegenheiten der Kolonie Cochinchinas wurden von Royer aus Souveränitäts­
gründen strikt abgelehnt. Cochinchina sei und bleibe eine direkt verwaltete fran­
zösische Kolonie. Die territoriale Autonomie wurde filr die Khmer aus Gründen der 
gemischten Besiedlung abgelehnt, aber eine individuelle Autonomie in religiösen 
Fragen (Gestattung der Schulbildung in den Klöstern bei strikter Aufsicht durch die 

38Vgl. 'Confidentiel No. 347-C. Reformes en faveur des Cambodgiens de Cochinchine' in 
a.a.O. 
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französischen Behörden sowie Genehmigung limitierter und streng kontrollierter 
religiöser Beziehungen zwischen Cochinchina und Phnom Penh) so_llte wie bisher 
zugestanden werden. Es sei aber langfristig "ökonomischer'_', dte . Mönche in 
Cochinchina durch einige Lehrer der Phnom Penher Klöster ausbtldcn zu lassen, als 

d . 39 
in großer Zahl Mönche zum Studium nach Kambodscha zu entsen en. 

Eine Milderung der gravierenden Entwicklungsunterschiede zwi_s~~cn K_h~~ und 
Vietnamesen im Bildungsstand, in der gesundheitlichen u~d ~etermar~e~tzmtschen 
Betreuung sowie in der wirtschaftlichen Lage wurde bereits~ den dret~tg~ Jahren 
von französischen Administratoren angemahnt. Sie ist bts heute eme tm we­
sentlichen ungelöste Aufgabe geblieben. 

Royer gab nicht allein den Vietnamesen oder Franzosen die Schuld an den Ent­
wicklungsrückständen, sondern sah es als ein wesentliches Ziel der kolonialen 
Entwicklungspolitik an die Khmer vor sich selbst zu schützen", das heißt ihre 

' " Verteidigungsmöglichkeiten im täglichen Leben durch eine Förderung der Bildung, 
des Unternehmungsgeistes und vor allem durch eine bessere Kenntnis der viet­
namesischen Sprache zu erhöhen. Im übrigen sah er viele der Probleme eher als 
soziale denn als ethnische Konflikte an, von denen auch die ärmeren Vietnamesen 
betroffen wären. 40 

Als negative Auswirkung des II. Indochina-Krieges wurde von vietnamesischen 
Ethnologen in einer internen Studie im Jahre 1978 am Beispiel der Provinz Soc 
Trang vor allem der Umstand hervorgehoben, daß in den unmittelbaren Kriegs­
gebieten wohlhabende (obere) Khmer-Mittelbauern (vietn.: trung nong lop tren) 
häufig ihre Felder brach liegen ließen, um in die sicheren Städte umzusiedeln. In 
den vom "Feind besetzten Gebieten" hätten sich jedoch die Erträge und An­
baumethoden sowie die Lebensbedingungen im allgemeinen eindeutig verbessert. 
Durch die Landreformen der Republik Vietnam erhielten auch Khmer Boden, den 

39ygi. M. Royer, Adrninistrateur de 2e classe ... , a.a.O. 
40

"Craintifs, peu entreprenants et souvent paresseux, ennemis des complications. presque 

Iaujours il/ettres et ignorant Ia Iangue annamite, ces e/ements ne peuvent se defendre des entreprises 

de l'Annamite, actif, ruse, d'une aprete paysanne a agrandir son domaine, toujours soutenu par/es 

notab/es et lesfonctionnaires indigenes et d'autant plus entreprenant qu 'i/ ne rencontresurrout chez 

/es Khmers qu 'une volonte souvent debile. Cependant i/ convient de remarquer que meme l'Annamite 

d 'humble condition et le Mai est aussi expose aux spoliations que le Cambodgien etle Mai. Mais 

ceux-ci sont d'autant plus desarmes qu 'ils ignorent ou connaissent malla Iangue officielle et que /es 

agents intermediaires de /'Administration sont tous Annamites. Remedier cette situation pour 

permeure au Cambodgien et au Mai de trauver audience aupres des agents de /'Administration 

franvaise serait deja un pas serieux dans Ia protection de ces minorires." Ebenda. 
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sie aber nicht selten kurze Zeit später wieder verkauften, um sich eine Existenz im 
Handwerk oder im Handel aufzubauen.41 Dieses Erscheinung war offenbar vor 
allem in Soc Trang verbreitet. Es bleibt zu erforschen, ob das fiir alle Provinzen 
galt, denn gerade in Soc Trang ist der Anteil der Sinokhmer besonders hoch. 

Gerade wohlhabende Mittelbauern hätten sich, so schreibt der erwähnte viet­
namesische Autor, durch Bodenverkauf zu "Kleinkapitalisten" entwickelt. Die 
Nachkommen der Mittelbauern seien dagegen durch ihre besseren Bildungschancen 
oft zu "Lakaien" der Saigoner Administration (z.B. als Beamte, Lehrer, Buchhalter 
oder Techniker) geworden. Auch unter den Klostervorstehern und Mönchen gäbe es 
vor allem Söhne von Mittelbauern, darunter seien nicht wenige von den USA und 
vom "Saigoner Regime" als "Agenten" angeworben und in speziellen Kursen 
ausgebildet worden. Gerade diese soziale Schicht lege stets großen Wert auf die 
Bewahrung der sprachlichen, kulturellen und religiösen Traditionen. Deshalb gelte 
es nach seiner Meinung im Zuge der "sozialistischen Umgestaltung" vor allem, die 
wohlhabenden Landbesitzer und die oberen Mittelbauern ökonomisch zu enteignen 
und politisch zu entmachten, um den Einfluß der revolutionären Machtorgane unter 
der einfachen Khmer-Bevölkerung zu erhöhen.42 

Es ist hierbeijedoch zu beachten, daß nicht nur Khmer, sondern vor allem auch Viet 
und Hoa von den Enteignungen und Verfolgungen der sogenannten Ausbeuter­
klassen nach 1975 betroffen waren. 

Nach der Einnahme des Südens durch den Norden im Jahre 1975 wurde das 
Schwergewicht der Bildungspolitik auf das Erlernen des Vietnamesischen gelegt. In 
den Gebieten nationaler Minderheiten sollte zwar in der Grundstufe eine zwei­
sprachige Schulbildung dl!fchgefiihrt werden, die aber aufgrund des Mangels an 
muttersprachlichen Lehrern und Schulbüchern oft nicht verwirklicht wurde. Die 
Klosterschule wurde von ihrem Bildungsinhalt als "reaktionär" und "nicht zeit­
gemäß" sowie aus prinzipiellen Gründen des einheitliche~. und gesetzlich vor­
geschriebenen s~tlichen ~~hulsyste~ ab.gele~!· Von ~en zttlerten .. Autore~ wurde 
die assimilatonsche Pohhk des Ngo-Dinh-Dtem-Regtmes gegenuber nationalen 
Minderheiten von 1954 bis 1963 verurteilt und als Ursache dafiir genannt, warum 
sich zahlreiche junge Khmer der Widerstandsbewegung angeschlossen hätten.

43 

41 Vgl. Phan An, 'V an de trung nöng Khome o dang bang song Cuu Long ' in a.a.O., S. 20. 
42V gl. eben da. 
•Jy gl. Huynh Ngoc Trang, 'Tim hieu noi dung giao duc cua nha chua Khome o vung dong 

bang song Cuu Long' in ebenda, S. 153-167. 
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Die konkrete Politik der Sozialistischen Republik Vietnam. gege~über nationalen 
und religiösen Minderheiten wies aber von 1.97.5 bis . I 986 eme mmdestens ebenso 
starke, wenn nicht sogar noch stärkere asstmtlatonsche .!~nd~ au~. Negative 
Folgen dieser Politik waren neben dem Rück~~g der Fa~tgketten e~er halben 
Generation, sich in ihrer Muttersprache schnfthch ausdrucken zu konnen, di e 
Zunahme des Analphabetentums unter den Khm~r. ~etb.st neugebaute Schulen 
werden noch in der Gegenwart ungern besucht, wetl dte Km der der armen und 0 ft 
kinderreichen Bauern (die oft fiinf bis zehn Kinder pro Paar haben) bei der Feld­
arbeit helfen müssen.44 Gerade arme Familien aber schicken traditionell ihre Jungen 
gern nach der Ernte fiir einige Monate in die Klosterschulen. 

Seit Einfiihrung der Reformpolitik (Doi Moi) im Jahre 1986 werden offtziell Ver­
suche gefördert, über die Gewährung von Privatinitiative wohlhabender Khmer 
sowie durch die Einbeziehung der buddhistischen Mönche als Multiplikatoren die 
Grundschulbildung und die landwirtschaftliche Fortbildung der Khmer zu ver­
bessern. So wurden im Jahre 1992 120 der insgesamt 140 Klöster sowie 57 Mönche 
der Provinz Tra Vinh in ein Programm der landwirtschaftlichen Fortbildung ein­
bezogen. Die Mönche mußten gute Kenntnisse der Sprachen Vietnamesisch und 
Khmer aufweisen und wurden in landwirtschaftlichen Techniken wie dem Reis- und 
Gemüseanbau, der Verwendung von Insektiziden und chemischen Düngemitteln 
sowie der Vieh- und Geflügelzucht ausgebildet. Ihre Kenntnisse sollten sie dann an 
die Bauern weitervermitteln.45 Die Provinz Kien Giang hatte in den achtziger Jahren 
Probleme, Schüler für ihre "Internatsschule fiir ethnische Minderheiten" zu 
gewinnen. Erst als gezielt buddhistische Mönche aufgenommen wurden, die als 
spätere Multiplikatoren in den Klosterschulen dienen sollten, und der Unterricht 
vorrangig von Khmer-Lehrern in ihrer Muttersprache durchgeführt wurde, stieg das 
Interesse an dieser Schule.46 Auch die Armee wird verstärkt zur Alphabetisierung 
der Khmer herangezogen, doch werden Kurse in vietnamesischer Sprache im 
allgemeinen schlecht angenommen.47 Die Khmer- und Palikurse in den Klöstern 
waren nach dem persönlichen Eindruck des Autors bei seinen Besuchen in den 
Provinzen Soc Trang, Tra Vinh und Ca Mau im Jahre 1992/93 gut besucht und 
wurden von den örtlichen Behörden stillschweigend toleriert, wenn auch nicht 
off1Ziel~ gefördert. D~ zeitweil!~e Mönchwerden der Jungen wurde gestattet, durfte 
ab~r .mcht dazu "mtßbraucht werden, um den Wehrdienst zu verweigern. Re­
stnktwnen gegenüber Mönchen, die vor 1975 von amerikanischen Entwicklungs-

44

Vgl. 'Den voi döng bao dän töc o söng Be' in Sai-gon giai-phong, 24/2/1993. 
•sy gl. Sai Gon giai phong, 21.11 .1992. 
46V gl. Nhiin Dan chu nhiit, 8.11.1992. 
47

V gl. Huynh Kim, 'Ern Khome di hoc' in ITCN, 3 .4. 1994, S. 7. 
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hilfeorganisationen durchgeführte Kurse (etwa an der Universität Cän Tho) ab­
solviert und dafiir nach 1975 als "CIA-Spione" verhaftet worden waren, wurden ab 
1986 schrittweise aufgehoben. Auch der Besitz englischsprachiger Bücher oder die 
Durchfiihrung von Englischkursen wird nicht länger als geheimdienstliche Tätigkeit 
fur die CIA mißverstanden. 

5. KultureUe und politische Beziehungen zwischen dem Mekongdelta und 
Kambodscha 

Von Khmer-Autoren des Mekongdeltas wird stets betont, daß die Khmer dort und in 
Kambodscha eine lange gemeinsame Geschichte hätten, die bis auf das Reich Funan 
im 6. Jahrhundert zurückgeführt wird. Diese von Khmer-Autoren bis heute immer 
wieder behauptete Abstammung vom Reich Funan48 wird jedoch von der Ar­
chäologie nicht geteilt - gerade auch von dem immer wieder als "Kronzeugen" 
herangezogenen Louis Malleret, der sich während seiner Zeit als Direktor des 
Musee Blanchard de Ia Brasse in Saigon in den dreißiger und vierziger Jahren und 
später als Generalsekretär der Ecole Franfaise d'Extreme Orient um die ar­
chäologische und ethnographische Erforschung des Mekongdeltas verdient gemacht 
hat.49 

Nach dem Niedergang Funans im 6. Jahrhundert und der Gründung Angkors im 9. 
Jahrhundert war das Mekongdelta kein Zentrum dichter menschlicher Besiedlung 
mehr, weshalb auch bisher keine großen Baudenkmäler aus Stein vergleichbar den 
Tempeltünnen Angkors oder Champas gefunden wurden. Die Fundamente kleinerer 
Bauwerke - wahrscheinlich Tempel- wurden jedoch häufig als Grundlage für den 
Bau späterer vietnamesischer Pagoden, Gemeinde- oder Privathäuser verwendet. 

48Vgl. Thach Voi, op. cit., S. 22-23 ; Vgl. ähnliche Angaben bei Bunroeun Thach, PhD 

' Khmer Krom. The Plight of a People. History' in http://www.khmer-krom-scholastic-

intemational.com. 
49Im Jahre 1937 vertrat MaUeret tatsächlich die These von der Khmerbevölkerung Funans. 

Vgl. Louis MaUeret, Groupes ethniques de l'Indochine Fran~aise, Saigon 1937, S. 47. - Etwa 25 
Jahre später, in seinem vierbändigen Werk zur Archäologie des Deltas, korrigierte er diesen Punkt, 

indem er schrieb: ,.;Si l'on associe cet ensemble des donnees folkloriques au.x indications 
toponymiques, sociologiques et anthropologiques que nous avons reunies. on est enclin a considerer 
que le peuplement indigene du bas-pays a ete primitivement indonesien. Cette souehe autochtone, 
fortement metissee, penetree par Ia coutume de l'esclavage d'apports littorau.x. insulaire ou 
continentaux, modifiee aussi peut-etre par des contacts etrangers de provenance lointaine, plus 
precisement maritimes, a des degres qui nous demeurent inconnus, dut former Ia masse du peuple 
d'Oc Eo et sans doute du Founan." Louis MaUeret, L'archeologie du Delta du Mekong, T. IIl : La 

civilisation d'Oc Eo et Ia culture du Fou-Nan, Texte, p. 354. 
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Brahma-, Vishnu- und Buddhastatuen wurden von den Khmer vergraben oder von 
den später sied Inden Vietnamesen in den Pagoden des Mahayana-Buddhismus als 

ottheit 'tl verehrt . Derartige Zeugnisse der Funan- und Khmerkultur von hohem 
kiin tl ris hcn Wert wurden zum Teil von den vietnamesischen Einwohnern zerstört 
der crstcckt w1d waren verschollen, bevor sie die Franzosen für die Sammlungen 

des archäologischen Museums in Saigon requirieren konnten. 5° 

Ohne die Gefühle der in Vietnam lebenden Khmer verletzen zu wollen, so gilt es 
doch festzuhalten, daß alle vom Autor bisher gefundenen schriftlichen Zeugnisse 
darauf verweisen, daß das Mekongdelta bis zum 18. Jahrhundert insgesamt relativ 
spärlich besiedelt gewesen sein muß, vor allem betrifft das den westlichen Tei 1 
(Transbassac). Das Zentrum der Khmer-Kultur und-besiedlungbefand sich bis zur 
Aufgabe Angkors im 16. Jahrhundert im Westen entlang des Großen Sees und 
wechselte dann in den Osten an die Flußkreuzung Chattomuk, jedoch nicht bis an 
die Mündung der Flüsse Bassac und Tonle Thom (Grand Fleuve) in das Meer. Die 
in den Sümpfen und Marschen des Deltas ansässige Bevölkerung bestand vor allem 
aus geflohenen Abhängigen, die verstreut in kleinen Siedlungen lebten. 51 

Doch sind die bisher gefundenen materiellen Spuren und anderen Zeugnisse sicher 
noch zu spärlich, um eine exakte Siedlungs- und Kulturgeschichte fiir alle Gebiete 
des Deltas erstellen zu können. Vor allem in Soc Trang gab es bereits vor der 
Kolonialherrschaft im 19. Jahrhundert eine entwickelte Wirtschaft, die auf dem 
Salzhandel beruhte, und an der Teochiu-Chinesen und Khmer partizipierten. Der 
vom Kantonesen Mac Cuu im 17. Jahrhundert gegründete Freihafen Ha Tien sowie 
der seit dem frühen 19. Jahrhundert nachweisbare Pfefferanbau, der vor allem von 
Teochiu-Chinesen in dieser Provinz und im benachbarten kambodschanischen 

50Vgl. 'Extrait du releve sommaire des vestiges de l'occupation khmere, tombeaux chinois 
ou annamites et souvenirs europeens visitesau cours d'une toumee effectuee dans les provinces de 
I'Ouest de Ia Cochinchine du 2 au 15 avrill942. Envoi deM. MaUeret, Conservateur du Musee de 
Saigon. Recu le 22/5/J 942' in AOM, lndo., Fonds Andre Fraisse, 8 APOM 2. 

5
'lm Jahre 1598, also mehr als einhundert Jahre bevor die Khmer das Delta defmitiv an die 

Vietnamesen verloren, segelten drei spanische Schiffe von Manila nach Phnom Penh, um dem 

kambodschanischen König in einem Thronfolgestreit beizustehen. Als sie in die Nähe der Mündung 

des Bassac kamen, segelten sie mehrere Tage in diesem Gebiet, ohne auf eine menschliche Siedlung 
zu treffen. Die einzigen Menschen dort waren einige ärmlich wirkende Khmer die vor ihren 

"schre~klichen Herren" in diese Wildnis geflohen waren. Das gesamte Gebie; zwischen der 
Fl~ßmund~ng_ und dem . ersten Flußhafen in der Nähe der Hauptstadt (Banam?) wurde von den 
Re1senden m ihrem Bencht unerwähnt gelassen _ Vgl v B b. 'V d E 1 u , . , . · · . ar ter, oyages es spagno s a 
Cambodge a Ia fin du XVI stecle m Revue Indochinoise 38(1 922)7-8, s. 1- 16. 
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Kampot betrieben wurde, sind weitere Beispiele daffir, daß trotz staatlicher Se­
paration die Wirtschafts- Wld Kulturgeschichte Kambodschas und des Mekongdcltas 
stets eng miteinander verbunden waren. 

Eveline Poree-Maspero schrieb im Vorwort ihres Werkes Etude sur /es rites agrai­
res des Cambodgiens, daß sie wesentliche Informalionen zu ihrem Thema den 
Ausführungen ihrer Dienerin Khim sowie deren Mutter verdankte. Khim wurde in 
Tra Vinh geboren und kam im Alter von 15 Jahren nach Phnom Penh. Nach Mei­
nWlg der Autorin wurden die Sitten und Bräuche der Khmer-Minderheit in Vietnam 
sehr viel weniger von den Vietnamesen beeinflußt, als man es aufgrund der engen 
Nachbarschaft annehmen könnte. Ohne nähere Erläuterungen zu dieser Frage 
meinte sie, daß sich gerade im Südwesten Cochinchinas Bräuche erhalten hätten, die 
älter als diejenigen Kambodschas seien. 52 

Seit dem 17. Jahrhundert habe es, so schrieb Thach Voi, aus historisch-politischen 
Gründen eine Trennung zwischen den Khmer im Delta und in Kambodscha ge­
geben, doch wurden die kulturellen und religiösen Beziehungen in der Kolonialzeit 
wieder aufgenommen. Nach seiner Meinung betrifft das vor allem das Musiktheater 

' das im Mekongdelta entstandene Musiktheater Yuke, das in Kambodscha Lkhaon 
Bassac bezeichnet wird. Diese Theaterform wurde in den zwanziger und dreißiger 
Jahren im Mekongdelta durch Kru Kuu (Gruppe Nhat Nguyet Quang), Chha Kon 
(Gruppe Tu Lap Ban) und Bau Tea (Gruppe Tu Thanh Lap) geschaffen und ersetzte 
allmählich die traditionelle Theaterform Rbam, auf dessen Grundlage es entstand 
und dessen Stoffbearbeitungen (z.B. des Reamker) es nutzte. Weitere Einflüsse 

52,.Mes premiers informateurs ont ete mes domestiques : paysans venus a Ia ville de regions 

differentes, ils etaient a ma disposition quand j e desirais et ont ete pour mois des guides precieux, 

principalement Khim, nee le 7 decembre 1905 au vi//age cambodgien de Pisei, canton de Binh Hoa, 

province de Tra Vinh (Cochinchine). Demeuree jusqu 'a quinze ans dans son pays natal, el/e est 

venue alors s 'insta/ler a Phnom Penh. Ma servante de /934 a 1950, elle m 'a fourni, pour a peu pres 

tout, /es premiers renseignements que j e controlais ensuite. Sa mere, vielle paysanne tres fem e de 

traditions, m 'a ete, par son entremise, tres souvent utile pour des faits oublies. Tmues detL'C etant 

originaires des populations cambodgiennes de Cochinchine, mi ei/es ont encore des rizih·es. 

certaines des coutumes, qu 'ei/es sont seules a m 'avoir mentionnees, peuvent avoir ete in.fluenc:ees p11r 

le milieu annamite. Personnellement je pense que /es Cambodgiens de Coc:hinc:hine ont ete d 'autant 

plus jaloux de conserver leurs traditions qu 'i/s etaient au milietl d'une population etrangere qu 'ils 

n 'aimaient pas : j e croirais plutöt que, lorsqu 'i/ y a des rites ou des c:royances particulieres aux 

Cambodgiens du Sud-Ouest cochinchinois, on p ourrait y trouver un etat p lus ancien qu 'au 

Cambodge meme." Eveline Poree-Maspero, Etude sur /es rites agraires des Cambodgiens. Paris/ La 
Haye : Mouton & Cie., 1962, T. I, S. XII. 
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waren die Kanton- und Teochiu-Lokalopern und das vie~amesische Cai Luong. 
Erst durch die Flucht von Künstlern nach Phnom Penh während des I. lndochina­
Krieges soll sich diese Theaterform auch in Kambodscha verbrei~et .. ?abe~. Nach 
Thach Voi übernahmen die Khmer des Deltas dagegen vor allem rehgwse Einflüsse 
aus Kambodscha sowie politische Ideen, Zeitungen und Bücher, vor allem ro-

1 

mantische Romane. Die buddhistischen Organisationen ,,Kanaphak" ( 1953), 
"Theravada" (1954) und "Chalana Khmer Kampuchea Krom" (1960) seienjeweils 
von Mönchen gegründet worden, die ihre Ausbildung in Phnom Penh erhalten 
hätten. 53 

Bei den politischen Einflüssen scheinen aber eher die südvietnamesischen Khmer­
einflüsse auf die Entstehung des kambodschanischen kommunistischen und anti­
kommunistischen Nationalismus zu überwiegen als in umgekehrter Richtung. Son 
Ngoc Thanh, Pach Chhoeun und Pan Yang waren die Begründer der Zeitung "Na­
garavatta" und zumindest ideell auch der 1946 in Phnom Penh gegründeten De­
mokratischen Partei sowie der militärischen Bewegung "Khmer Issarak", die 1941 
in Bangkak gegründet wurde und von 1945 bis 1954 zunächst sowohl von der 
kommunistisch-vietnamesischen Viet Minh als auch von thailändischen politischen 
und Militärcliquen unterstützt wurde. Son Ngoc Thanh nutzte Teile dieser Issarak ab 
1952 fiir die Anti-Regime-Bewegung Khmer Issarak Kampuchea Serei, die zeit­
weilig von der Republik Vietnam (den sog. Saigoner Regimes) und von Thailand 
unterstützt wurde und ihre Anhängerschaft vor allem unter den in Vietnam und 
Thailand lebenden Khmer rekrutierte. 

Gerade die im Vergleich zu Kambodscha stets höhere ökonomische Entwicklung 
und soziale Differenzierung, die entwickeltere Infrastruktur, die relativ modernen 
technologischen Errungenschaften (z.B. modernere Anbaumethoden in der markt­
orientierten Landwirtschaft) und die allgemeinen Bildungsmöglichkeiten seit der 
französischen Kolonialherrschaft sowie die Landknappheit und größere direkte 
Konkurrenz, denen sich die Khmer im Mekongdelta durch Vietnamesen und Chi­
nesen ausgesetzt sahen, bieten nach Ansicht des Autors Erklärungen dafiir, warum 
so viele Khmer nach ihrem Abschluß einer reformierten Klosterschule oder der 
speziellen Minderheiten-Grundschule (Ecole Franco-Cambodgienne) nach Kam­
bodscha gegangen sind und sich dort relativ problemlos integrieren oder nicht selten 
sog~ sozial aufsteigen konnten. Die besonderen französischen F örderprogranune 
fW: d1e Kh~er in Co~hin~hina sind eine weitere mögliche Erklärung, obgleich ihfe 
Wrrksamkett nach btshengen Erkenntnissen begrenzt gewesen ist. Nach der Rück-

5~ach Vo~ ' Khai quat ve nguoi Khmer o dong bang song Cuu Long' in Tim hieu 1988, s. 
26, 53 . 
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gabe von Battarnbang durch Siam wurde nach 1907 die Einwanderung von land­
losen Khmer aus Cochinchina (vor allem aus der Provinz Tra Vinh), die in den 
relativ dünn besiedelten Gebieten des Westens neu angesiedelt wurden, von der 
französischen Administration gefOrdert. So lebten sie in Battarnbang vor allem in 
den höher gelegenen Regionen der Sroks Battambang, Mongkolborci, Maung 
Russei, 0 Chreou und in der Nähe von Pailin.54 

Gerade unter den Khmer im Mekongdelta sowie unter den eingewanderten ehe­
tnaligen Khmer aus Cochinchina genoß ihr Landsmann Son Ngoc Thanh Ansehen 
und verfugte über Anhänger. (Dieser Faktor bei der Entstehung und Entwicklung 
der Khmer Issarak und der späteren Khmer Serei ist bisher wenig erforscht, er­
scl:teint dem Autor jedoch wesentlich.) In Tra Vinh gibt es heute noch legendenhafte 
Gerüchte, daß Son Ngoc Thanh selbst diese Migration der Khmer aus Cochinchina 
nach Westkambodscha veranlaßt haben soll. Aus den dem Autor zur Verfugung 
stehenden französischen Quellen läßt sich dergleichen jedoch nicht ableiten, ab­
gesehen von der Tatsache, daß Son Ngoc Thanh im Jahre 1907 sicher noch nicht 
politisch aktiv gewesen ist. 

Thailändische Cliquen, vor allem der Aphaiwong-Clan aus Bangkok, Prachinburi 
und Battambang, unterstützten von 1946 bis etwa 1953 Kambodschaner aus dem 
Westen sowie Vertreter der Khmer-Minorität aus den ostthailändischen Provinzen 
Surin und Prachinburi beim Aufbau von Khmer-Issarak-Formationen, die den 
Auftrag hatten, nach dem Abzug der thailändischen Truppen aus den kam­
bodschanischen Provinzen Battarnbang und Siem Reap im Dezember 1946 die 
Wiederinbesitznahme durch Franzosen und königliche Administration zu er­
schweren. Sihanouks Croisade pour l 'independance und vor allem seine berühmte 
J'lucht" nach Bangkok im Juni 1953 verfolgten vor allem das Ziel, Son Ngoc 
Thanh als nationalistischen Gegenspieler auszumanövrieren. Bei diesem Besuch in 
der thailändischen Hauptstadt konnte sich der Monarch der Unterstützung des 
Aphaiwong-Clans und Poc Khuns versichern. (Poc Khun alias Phra Piset Phanit war 
ein Schwager des thailändischen Politikes Khuang Aphaiwong und Chef der in 
Bangkok residierenden Khmer lssarak, die dort 1941 von Khmer vor allem aus 
Battarnbang und Prachinbury gegründet wurden.) Son Ngoc Thanh dagegen wurde 
zunächst von Poc Khuns Gegenspieler Kao Tak alias Tak Limitrakoul aus Surin 
unterstützt. Nach diesem Sihanouk-Besuch wurde die inoffizielle thailändische 
UnterstützungfurAnti-Regime-Bewegungen erheblich reduliert, aber durch lokale 

s•vgl. 'La province de Bauambang. La Terre. Les Hommes. L 'Histoire' in Erudes 
Cambodgiennes 1965(2), A vril- Juin, S. 25 ; 'Historique de Ia province de Battarnbang el origine de 

la famille Aphaivong' in Service Historique de /'Armee de Terre (SHAT) I 0 H 290. 
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Cliquen in Surin insgeheim auf niedrigem Niveau. ~ortgesetzt .. und ko~te in den 
folgenden Jahren, wenn es Thailand aus außenpohttschen Grunden fur opportun 

k . . d 55 erachtete, stets neu a hvtert wer en. 

Die vietnatnesischen Kommunisten betonten dagegen die enge "Solidarität" zwi­
schen Vietnam und Kambodscha sowie speziell zwischen den Khmer des Me­
kongdeltas und Kambodschas und versuchten mit Hilfe in Yietn~m le~en~er ~mer, 
deren bekannteste Gestalt Son Ngoc Minh war - offenbar m Wtrkhchkett ein 
khmer-vietnamesischer Mischling mit Namen Pham Yan Hua -

56
, eine 

kommunistisch geleitete antifranzösische Bewegung in Kambodscha aufzubauen, 
die von 1945 bis 1954 vor allem den Osten, Süden und Nordosten des Landes 
heimsuchte. Nach dem Genfer Abkommen und der offiziellen Neutralisierung 
Kambodschas wurde ein Großteil dieser Issarak-Verbände nach Nordvietnam 
umgesiedelt, wodurch die kommunistische Bewegung in Kambodscha bis I 960 
nahezu paralysiert wurde. 57 Die Spannungen und Widersprüche, die sich während 
des I. Indochina-Krieges aus der Verwendung von Angehörigen der Khmer aus 
Südvietnam in Kambodscha ergeben hatten sowie die Konflikte der kommu­
nistischen vietnamesischen Administration mit der Khmer-Minorität in Vietnam 
fiihrten nach Ansicht von Zeitzeugen dazu, daß es die vietnamesische Führung nach 

55Der Autor selbst hat dieses Thema in folgender, noch unveröffentlichten Arbei~ anband 
französischer Archivquellen untersucht und dargestellt: Prinzen, Cliquen, Jssarak. Kambodscha 

zwischen Frankreich, Vietnam und Thailand (1945-1954) , Unveröffentlichtes Manuskript, Berlin 
I 996, S. I 82. 

56 "Son Ngoc Minh dit San Ngoc Ba dit Thach Chhoeun. Non identifie avec certitude. La 
propagande rebelle, sans doute pour le valoriser, a pretendu en 1946- 47 qu 'il etait le frere deS . on 
Ngoc Thanh; ce qui estfaux, aucun.frere consanguin n 'etant connu a ce dernier. Son Ngoc Minh. 

probablement metis vietnamien-khmer, se nommerait en realite Pham V an Hua. Ne vers /904 a u 

Sud-Vietnam, il aurait ete successivement: pecheur sur le Grand Lac en /930- 31, charge de miss ion 

au Cambodge par le P.C.I. en 1932, employe d'imprimerie 'Dong Phuong' a My tho en /936: puis 

bonzea Takeo en 1937- 38; Chef du P.C.1. pour Ia province de Svayrieng en /939, de nouveau bonze 

dans u_ne pagode ~hm~re (1 943 a 1945), apres avoir sejourne en Thailande en 1941142. Refugie a 
R.achgw lors du retabllssement de l'autorite .fran{:aise a Phnom p h ·1 · 1 · 1948 . . . . . . en . 1 est s1gna e en comme 
chef du Comlfe des Affmres mlilfalres des troupes unifies /Khmero · 1 · ) d 1 

10 
· · 

- ~ . " • • 1 • -v1e nam1ennes e a 1em e zone 
Vte t Mmh. I res1dent du Gouvernement central du Com1·re' c 1 1 d L ·h · . 

· en ra e 1 eratwn du Peuple kh 
du Front Jssarak unifie, depuis avri/ /950." Commiss . t G . . m er e r 

. . . . . ana eneral de France en In doch . 
DtrectJOn generate de Ia Documentation . No. 719/ DG D 1 Ma· m e . 

d h . I M ' . ;.. d .. . . • 1954. Secret Le Comm n ·s 
ln oc me . - .n : mtstcre ~s Affain~s Etrangeres, Fonds du M' . , : u t me e n 
M c A), c. 330 Annexe 11. JOtstere des Etats Associes (MA E, 

~7V gl. eben da. 

"" 
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1979 vermied, Khmer aus Südvietnam mit leitenden Funktionen m der neuen 
kambodschanischen Partei- und Staatsführung zu betrauen.5

M 

58Gespräch des Autors mit Trinh Th6i Cang, einem ehemaligen Abgeordneten der Khmer­
Minderheit in der Vietnamesischen Nationalversammlung. Ho Chi Minh Stadt, 24. 2. 1993. 
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ill. I: Portrait dc Adolf Basti an 

(in Hundert Jahre Museumfür Völkerkunde Berlin. Baessler Archiv, Beiträge zur 
Völkerkunde, Neue Folge Band XXI, Abb. I, Berlin, 1973) 



ANGKOR, VILLE ROY ALE REDECOUVERTE -
' ' LES RECITS ALLEMANDS, DES SOURCES MECONNUES 

Coralie Bajas 

ll pourrait sembler etonnant d' etudier les temoignages allemands consacn!s a Ia 
decouverte et a la connaissance d' Angkor, cite royale perdue au creur de l 'Asie. Que 
peut representer l' Asie du Sud-Est pour l' Allemagne, autre qu 'une petite partie 
negligeable du monde? 

L 'Allemagne, puissance coloniale entree tardivement sur 1 'echiquier international, 
en raison de son unification realisee qu' en 1871, ne possede en Asie continentale 
que Tsing Tao, enclave situee dans le nord de la Chine. En outre, sa presence 
mondiale est de courte duree, ses colonies lui etant confisquees au lendemain de Ia 
Premiere Guerre mondiale. 

Le pouvoir colonial favorise I' exploration des territoires nouvellement conquis; 
ainsi les scientifiques allemands, surtout les ethnologues, partent a la decouverte des 
iles indonesiennes et des colonies africaines. Cette pretention de decouvrir le monde 
est caracteristique de toute grande civilisation en expansion. La conquete coloniale, 
accompagnee d'hegemonie politique et economique, et d'evangelisation, a fait se 
confronter des civilisations eloignees les unes des autres, suscitant Ia naissance de 
1 'anthropologie. L' Indochine devient Ia terre d' exploration des scientifiques fran9ais 
et les possessions allemandes, celle des ethnologues d'Outre-Rhin. Ainsi le contexte 
historique peut indeniablement expliquer Ia rarete des ecrits et travaux de recherche 
germanophones. 

Le Cambodge (des 1863) et I' Annam ( 1883) deviennent des protectorats fran9ais. 
Le traite de Bangkok de 1893, signe entre I'Angleterre et la France, delimite les 
zones d'influence de chacune et garantit la neutralite du Siam en 1896, fixant ainsi 
les frontieres de l'Indochine. L' Allemagne ne peut s'inserer dans ce conflit bilateral, 
dont l'enjeu au tournant de ce siecle, est l'acces a la Chine. 

A vant que le royaume du Cambodge ne soit place sous protectorat fran9ais, un 
scientifique allemand, ethnographe de profession, se rend a Angkor. Ses prolifiques 
travaux et recits auraient pu ouvrir pour ses compatriotes, Ia voie qui mene aux 
ruines. Mais Ia foret luxuriante referme ce chemin, confinant Angkor dans son 
mystere, loin de I' Allemagne. D' autres recits posterieurs se consacrent a decrire 

57 
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Angkor et ses monuments, mais aucun n 'a Ia meme portee scientifique et le merne 
esprit prospecteur. 

Ainsi, d autres Allemands, homme d'affaires dc passage a Angkor ou «Missions­
wissenschaftler», contribuent toutefois, de par leurs ecrits, a une meilleure con­
naissance d'Angkor, et temoignent de Ia splendeur et de l'importance de Ia capital e 
royale khmere dans Je patrimoine artistique mondial. 

A- L'apport scientifique: le röle d' Adolf Bastian 

Dans son etude sur les publications allemande~ cons~crees ~u Cambodge , 
Aschmoneit donne de Bastian, l'image que l'on d01t retemr de Im: «Mit Bastian 
hatte die deutschsprachige Südostasienkunde einen fulminanten Beginn [ ... ]; der 
passionierte Weltenbummler und chaotische Vielschreiber Adolf Bastian 
( 1 826-1905) hat nicht nur als erster erkannt, dass die Inschriften der 
kambodschanischen Tempel von Angkor Vat auf das indische Sanskrit zurückgehen 
[ ... ] sondern auch in einem humanistischen Geist seine Forschung betrieben: Er 
suchte den gemeinsamen Kern alles Menschlichen [ ... ] dem Geist der Zeit 
entsprechend in «Elementarteilchen»; [ ... ]Nach Bastian hat im Berichtszeitraum (bis 
1954) niemand mehr sich derart intensiv mit Kontinentalasien beschäftigt.» 1 

1. U n ethnographe cosmopolite 

1.1. Une vie consacree a l'ethnologie 

Apres avoir etudie la jurisprudence a Heidelberg, Adolf Bastian2 (Breme 1826- Port 
of Spain 1905) [portrait -ill.l] poursuit des etudes de medecine a Berlin, Jena. 
Würzburg et Prague. A l' äge de vingt-cinq ans, il devient merleein dans la marine. 
parcourant ainsi le monde entier (Australie, Perou, Mexique, Mesoamerique, Chine. 
Inde, Afrique, Arabie) pendant huit ans. Face a son interet Croissant pour les peuples 
et les cultures des contrees lointaines, il reoriente sa vocation vers l'ethnologie . 
Entre 1 861 et 1 865, il entreprend son deuxieme voyage qui le mene en Inde, en 
ßirm.aßje, en Thailande, au Cambodge, au Viet-nam, en Indonesie, aux Philippines. 
en Chine, en Mongolie et au Caucase. Durant toute sa vie, il ne cesse de parcourir le 
monde; il meurt d'ailleurs au cours de son neuvieme et dernier voyage. 

1 Aschmoneil W ., 1984, p 4 7. 
2
Son nom complet est Philipp Wilhelm Adolf Bastian. 
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Adolf Bastian publie dans les annees suivant son retour d' Asie, de nombreux 
articles consacres ä Angkor, aussi bicn publies en Allcmagnc qu'en Angleterre. 
Toutefois, il consacre ensuitc scs rccherchcs a d'autres rcgions du monde. De ces 
travaux, on retient generalement les derniers concernant I' lndonesie, un des fleurons 
des collections du Museum d'ethnologie de Berlin, dont il est Je fondateur. Des 
1868, les collections ethnologiques de Berlin lui sont confiees et il se bat pour Ia 
fondation d'un musee qui puisse les recevoir. En 1873, Ia decision d'ouvrir cette 
institution museale est prise; I' inauguration du Museum fiir Völkerkunde a I ieu Je 1 8 
Decembre 18863

• 

Malgre Ia notoriete des travaux scientifiques du naturaliste et voyageur Alexander 
von Humboldt (1769-1859), il n' existe jusqu' en 1868, aucune institution consacree 
aux Seiences de l 'Homme, similaire a celles de Paris ou de Londres. Adolf Bastian 
fonde alors avec le celebre medecin Rudolf Virchow ( 1821-1902), en 1869, La 
Societe berlinoise d'anthropologie (physique), d'ethnologie et de pn!histoire 
(Gesellschaft fiir Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte) et devient le co­
editeur de la Revue d' ethnologie (Zeitschrift für Ethnologie), que publie cette 
institution. 

1.2. Un des precurseurs du diffusionnisme 

L 'ethnologue Claude Riviere explique ce courant majeur de Ia pensee ethnologique 
dans les termes suivants: «Le diffusionnisme - La geographie correctrice de 1 'his­
toire. Mettant en cause l'idee evolutionniste de grandes etapes de l'histoire, le 
courant diffusionniste vise a etudier la distribution geographique des traits culturels 
en expliquant leur presence par une succession d'emprunts d'un groupe a l'autre. II 
postule La rarete des processus d'invention et con~oit la similitude d'elements 
culturels entre deux groupes comme indice de la diffusion de ces elements a partir 
d'un noyau Iimite.» «Ce courant, apparu au debut du :xxe siecle, est represente par 
trois ecoles [ ... ] [; l'ecole] germano-autrichienne, fondee par F. Graebner au musee 
de Cologne et approfondie par le Pere Schmidt notamment, qui lan~a Ia revue 
Anthropos; leur Kulturgeschichtliche Method implique des solides recherches de 
traits diffuses et de voies de diffusion qui font appel a Ia linguistique, a l'arche-
ologie et a I 'histoire.»4 

3 § cf. portrait detaille dans I'article de Berg H., 1999, p 56- 57 . 
4Riviere C., 1995, p 31-32. 
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Frayant la voie a ce mouvemene, ses travaux ethnographiques recherchent la con­
frontation d ' elements culturels similaires afin de determiner une aire cultureU e 
commune et le foyer original d'ou se seraient diffuses ces elements. Sa con­
naissance de la civilisation indienne lui permet d'etablir de pertinentes references et 
comparaisons pour expliquer l'origine de l'architecture et l'iconographie des mo­
numents khmers. Ainsi il compare Angkor Vat au Kailäsa d ' Eilora (temple du Vlll e 
siecle, situe dans l'etat du Maharashtra, Inde)6

, a Borobudur7 (temple bouddhique du 
!Xe siecle, situe a Java Centre, lndonesie) dont I ' architecture lui parait semblable. I 1 
etaye de cette maniere ces propos concemant la diffusion de Ia culture indienne, 
dont ses modeles architecturaux, et l' influence de Java sur le Cambodge. En outre~ 
il affirme: «The workmanship of the tempel [of Angkor Wat] is far superior to 
anything seen in the neigbouring countries, inclusive of India. It is built of large 
free-stone, fitted admirably together without the help of mortar, and the sculpture s 
display an elegance and a beauty in their execution ... »8 Par ailleurs, il possede d e 
bonnes notions de la mythologie et de l' iconographie brahmaniques. Il identifie dans 
une galerie d' Angkor Vat (galerie est, aile sud), le mythe brahmanique du Barattage 
de l'Ocean de lait, qu'il rattache a l'epopee du Mahabharata et au Vishnu-Purana 9 . 

2. Un temoignage important pour Ia connaissance d' Angkor et de ses 
monuments 

Bastian fait se confronter, s' entrecroiser, gräce a ses vastes connaissances, diffe ­
rentes sources historiques, tant occidentales qu' asiatiques, afm d' esquisser l'histoire 
du royaume khmer et de sa capitale, Angkor. Ses travaux sur place, s'attachent 
surtout a decouvrir et etudier les monuments, leur localisation, leur architecture e t 
leur epigraphie. 

2.1. A Ia recherche de l'histoire d' Angkor au sein du royaume du Cambodge 

Le Cambogde depourvu d'acces a la mer et de richesses autre que son bois, et situe 
en dehors des voies commerciales et maritimes, semble peu interesser l 'Occide nt 
lance a la conquete de nouveaux mondes. Cependant, a la fm du XVJC siecle, afin d e 

5
Encyclopedie Larousse, Ed. 1989, vol. 2, p I 090. 

6 . 
Basttan A., 1865 c, p 77. 

7 . 
Basttan A., Das Ausland, no 49, 1865 b, p 11 55 . 

8Bastian A., 1865 d, p 128 . 

~astian A., Das Ausland, no 49, 1865 b p 11 59- 11 60· la des · t. 1 1 1.1.. d cc ' , cnp 1on a p us comp c:te e mythe se trouve dans le Bhagavad Purana. 
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faire face aux instabilites politiques, les rois cambodgiens font appel a l'aide des 
Portugais de Malacca puis aux Espagnols de Manille. Des expcditions sont lancees, 
rapportant des recits importants pour Ia connaissance d' Angkor en Occident. Toute­
fois celles-ci prennent fin rapidement: l'empire portugais s'affaiblit sous les pres­
sions hollandaises, et l'echec de leurs tentatives militaires decouragcnt les Espa­
gnols. Bastian fait reference a l'expedition de l'Espagnol Luys de las MarinaCi et au 
temoignage de son compatriote Marcello de Ribadeneyra. II cite d'ailleurs un 
passage de ce recit: «Y como de los Espafioles, que estuvieron Ia primera vez en 
Cambojas, ( ... ), supe, ay en aquel reyno unas ruynas en una ciudad antigua, Ia qual 
dizen algunas que edific6 Alexendro Magno 6 los Romanos, porque su tra~a y 
fortaleza da indicios de ello ... »10 Selon cette citation- Bastian ne cite pas l'ouvrage 
dont elle est tiree - cette ville antique serait l' reuvre d' Alexandre le Grand ou des 
Romains. Sa source provient de Ia Historia de las Islas del Archipielogo y Reynos 
de Ia Gran China ... , publiee a Barcelone, en 1601 11

• Si Bastian evoque a plusieurs 
reprises Diogo do Couto ( 1543-1616), chroniqueur officiel de l 'lnde portugaise au 
debut du xvne siecle, il ne fait et ne peut faire reference a sa fameuse description 
d ' Angkor - non publiee en 1614 par omission (semble-t-il), et seulement re­
decouverte en 195412

• 

Bastian mentionne brievement la presence de Hollandais et de Japonais13 au Cam­
bodge, au XVIr siede. D'ailleurs, peu de temoignages hollandais evoquent Angkor. 
Il est atteste que des pelerins japonais se sont rendus au Cambodge au debut du 
XVIIe siecle et que des compatriotes s' etaient etablis a Phnom Penh 14

• 

Dans presque tous ces articles, Bastian mentionne les sources chinoises, qui mettent 
en turniere 1 'histoire des pays de l 'Asie continentale. A plusieurs reprises, il evoque 
«the Chinese traveller of 1295», «the Chinese officer who visited Cambodia in 
I 295»; il doit faire reference a Tcheou Ta-Kouan, compagnon d'un ambassadeur de 
l ' empereur de Chine, qui se rend au royaume du Cambodge d'aout 1296 ajuillet 
1297 (malgre I'ecart de un an, il doit s'agir du meme voyageur chinois). B. Dagens 

108astian A., Das Ausland, fi0 47, 1865 b, p 1106. 
11Reference bibliographique et recit retrouve dans 1'ouvrage de Groslier, 1958, p 76; premier 

recit d' Angkor a avoir ete publie (complement biblio. : livre II . chapitre XXIll et XXVI). 
1Z"oagens 8., 1989, p 133; Ja description d' Angkor serait redigee a partir du temoignage d\m 

frere capucin y ayant vraisembablement sejoume vers 1585- 1588. Apres avoir ete r~decouv~rte en 
1954 par C. R. Boxer, elle est publiee en 1958 par B. Ph. Groslier. 

13Bastian A., Das Ausland, no 48, 1865 b, p 1137. 
14Groslier, 1958, p 127- 129. Lorsqu'on evoque le pelerinage de Japonais au Cambodge, on 

ne peut oublier de mentionner Je plan d' Angk.or Vat dessine par l'u~ d'entre eux entre 1623 et 1636, 
et recopie en 1715; pour toute explication plus detaille, cf. Grosher, 1958, p 128- 129 et Dagens, 

1989, p 28-29. 
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~------------~====~--------------------------
precisc: <<Lcs relations diplomatiqucs ct commcrcialcs dc I' Empir~ du Milieu et du 
Tchen-la (nom quc lcs hinois donncnt au Cambodge) sont ~nctcnnes., Des arn. 
bassades ont procedc cellc de Tchcou Ta-Kouan et d ' autre~ Ia sutvront. Et.a ~gkor, 
vivent d nombr ux Chinois, marchands ou matelots dcscrteur~, parf01s mstalles 
depuis fort Jongtemps.> 1 ~ Teile que Ja dcscription d ' Angkor dressec. par Tch~ou Ta. 
Kouan. es rapports d 'ambassades integres aux anna.lcs .dynasttques chmoises, 
constituent des sources essentielles pour I 'etude de I ' htstotre du royaume khmcr. 
L'auteur allemand s ' attarde particulierement sur ce sujet dans son article «The 
Remains of Ancient Kambodia>>, publie en 1865 dans le Journal of the North-China 
Branch of the Royal Asiatic Society16

• Quoique d'une maniere un peu confuse, il 
\ oque l'histoire troublee du Tchen-la, qui se divise en deux royaumes, «a kingdorn 
of the sea ( ... ] in contradiction to a kingdom of the land»

17
• Pour mieux Je com-

prendre, je cite George Credes: «A partir de 717, et pendant toute Ia dun&e du VIJY 
siede, les historiens chinois parlent du «Tchen-la de terre» situe sur le moyen 
Mekong au nord de Ia chaine des Dangrek, et du «Tchen-la d'eau» correspondant a 
peu pres au Cambodge actuel et au Delta du Mekong.» 18 Bastian tire ses references 
des «Memoires Chinoises» 19

- titre exact «Memoires concernant les Chinois»- du 
jesui~ fran~~s ~ot (171 8-1 793), appartenant a la mission fran~aise de Pekin, qui 
contnbue grace a ses volummeux ouvrages, a la connaissance de l ' histoire, des 
mreurs et des langues de I '~xtreme-Orient. II complete sa fresque bistorique du 
c_ambodge, en confrontant fatts et evenements decrits dans les annales siamoises et 
brrmanes. 

2.2. A Ia decouverte d' Angkor et de ses monuments 

Apres avoir sejoume en Thai'lande, au cours de ce d · 
du Sud-Est (1861 - 1865) 8 t' . . gran ~oyage en Aste du Sud er 
semble r artir en ·an vier ' as tan arnve a. Ia fm du mots de decembre 1863 (er 
de Bang:k via äattabo~g864a)T• dasuran~ Ia .s~ltson des .pluies, au Cambodge. II arrive 

' ' avat, ou t poursutt d l d. . ·d ~ 
afm de trouver les ruines emprunt t . . ans a trectton du nor -esr · • an amst «the gr t h · h . 
t.emps de l 'ancien Cambodge2o. ea tg -road» construtte au 

. 
15

ln formation et citation - cf. Dagens 8 19R9 . 
<<Memotre ur Jes out-umes du Camhodge de T h ., , . ' P 14- 1 ; en complcSrnent cf. u sr 
I 95 I c eou f a-Kourum, tradtsctjon de P. Pelliot, Pans. 

1bHastil111 A , I ~6 d, p 110 111 . 
17u . uaslJan A ., I lS65 d, p I 1 I . 
J MC~des G., 1962, p 9 ! . 
l 9u . oasuan A., I 865 d, p 132 (~I 1. 3 ). 
20Hastian A., I 86 c. 
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L · ethnographe allemand parcourt assez precisement la region d' Angkor, dont il 
dresse une carte Oll apparaissent pour la premiere fois les monuments de Roluos tels 
que les temples de Lolei (Lalai), et le Bakong. Cette carte, intitulec «Map of Part of 
tbe Provmce of Siemrab (Cambodia)», accompagne l 'articlc «A Visit to the Ruined 
Cities and Buildings of Cambodia» publie a Londres cn 1865, dans The Journal of 
The Royal Geographical Society. 21 A Roluos, anciennc capitale Hariharaläya 
implantee a une quinzaine de kilometres au sud-est d' Angkor, s'clevcnt trois 
temples (Bakong, Preah Ko, Lolei) dates de la fin du IXc sieclc. Emest Doudart de 
Lagree ( 1823-1868), representant de la France au Cambodge - qui se voit confier 
en 1866 la Comrnission d'exploration du Mekong22

- evoque Bastian dans lcs 
annotations dans son rapport «Voyage d'exploration en Indo-Chine effectue pendant 
les annees 1866, 1867, 1868, ( ... )» publie en 1873. «Leley- Preacon - Bacong. 
[ ... ]Ce sont les monuments que le Dr. Bastian [ .. . ] designe sous les noms de Sailan, 
Bakong et Phra lncosi; les transcriptions qu'il donne de tous les noms et de tous les 
mots Carnbodgiens se ressentent de l'intermediaire siamois qu ' il employait pour les 
obtenir.» Il est a remarquer que Bastian n'a jamais utilise le nom de Sailan, mais 
ceux de Lailan ou Lalai, pour designerletemple de Lolei. Doudart de Lagree, ou 
plus exactement son second Francis Gamier ( 1839-1873)- ayant repris l 'expedition 
a sa mort en 1868 - ajoute dans une annotation: «Le Dr. Bastian donne a ce lac 
[ celui de Sra Srong] des dimensions beaucoupplus considerables (2.000 et 4.000 
pieds), ce n'est pas la seule inexactitude que contient son travail, d'ailleurs tres 
remarquable. La carte des environs d' Angcor qui l'accompagne n'est qu'un croquis 
sans valeur geographique. (N. de F. G.).»23 On ne peut contredire l'explorateur 
fran~ais quant a l' inexactitude de la carte dressee par Bastian. 

Dans son article «The Remains of Ancient Kambodia», il dresse une Iiste enumerant 
les temples qu'il a visite: (1) le temple de Nakhon Wat (Angkor Vat), (2) la ville de 
Nakhon Tom (Angkor Thom), (3) la ville de Patentaphrom (temple de Ta Prahm), 
(4) Ie temple de Phra Keoh (Ta Keo), (5) le temple de Lailan (Lolei), (6) le temple­
montagne du Bakong et le temple de Phra-Inkosi (Preah Ko). Il poursuivit son 
parcours de la region, en se rendant aussi dans la province de Battabong (Bat­
tambang), Oll il visite la ville de Baset (Vat Basek), le temple de Wat Ekand (Vat 

21 Bastian A., 1865 c; carte glissee entre les pages 86 et 87. 
22Dagens B., 1989, p 48. 
230oudart de Lagree, Voyage d'exploration en lndo-Chine effectue pendant les annees 1866, 

186 7, 1868, par une Commission fran~Yaise presidee par M. le Capitaine de fregate Doudart de Lagree 
et publie par ordre du ministre de Ia marine sous Ia direction de M. le Lieutenant de vaisseau Francis 
Gamier.. ., Paris, 1873. Extrait cf. G. Naudin, 1928, p 80 (premiere citation) et p 83 (deuxieme 
citation). 

1 
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Ek). Oe plus, il se rend, sur Ia raute de Bangkak au Cambodge, au fameux palais (e n 
n.~alite, au temple) de Panomsoek (Phnom Srok?)24

. 

II s ' attache ä decrire les differents etats de preservation des temples, a donner une 
vision de l' elevation des edifiees, ä expliquer Ia signification des noms des temples 
et des citcs khmers et parfois a mentionner les divinites tutelaires des sanctuaires. 
On doit a Bastian Ia distinction entre les «Hügeltempels», les templcs-montagnes, 
des edifices «a plat» auxquels il attribue, a tort, une fonction palatiale. En realite, i J 
s'agit deux types architecturaux differents pour l' elevation des temples. II utilise Je 
tenne de «Hügeltempel» pour qualifier le Bakong, - ce qui donne en anglais, the h i 11 
temple of Bakong-, ce monument de Roluos, datant de Ia fin du IXe siede. Les 
tennes «Hügel» et «hilb> signifient en realite colline, mais on utilise dorenavant en 
fran~ais le mot «montagne», qui permet ainsi de faire ressortir Ia symbolique de ce 
type architectural, qui represente le mont Meru de Ia cosmologie indienne. De plus, 
il evoque sans s'y etre rendu, les «stone ruins at Phimai, near Raxascma, the capital 
of the province Korat, built on the model of the temple of Nakhon Vat, but in 
smaller dimensions.»25 

Lors de sa visite d'Angkor Vat, il est accompagne d'un peintre-dessinateur auquel 
il confie le soin de realiser des dessins des bas-reliefs [ill. 2] et des frottis des 
inscriptions, avec de Ia eire de charbon sur du papier26

• «In one of the galleries a 
square tablet of black marble has been Iet into the wall, bearing an inscription, 
which my guides told to me contained the history of the building. I had it copied, 
and as it was written in the common Cambodian, intermixed with some obsolete 
expressions, I had it read to me and transleted, but found it only contain a Ion o 

0 

description of afferings made by different donors, interpersed with some interesting 
allusion to mythological objects. The datewas 1623.»27 (J'emets des doutes sur 1c 
materiau de cette tablette; il doit s'agir de gres poli et non de marbre). II publie e n 
1867-1868 une traduction de cette inscription, dans le Journal ofthe Asiatic Socie tv 
Society of Bengal. En introduction de cet article, il indique qu'il a trouve dans l;s 
ruines, des inscriptions redigees «in an antiqued kind of Pali character» mais que 
celle-ci (qui est publiee) est plus moderne, redigee en ecriture cambodgienne e t 
s' intitule «Sapphamasadu: Glory to the holy ones»28 • ll semble important de rap­
peler que le Pali s'impose a partir du XIVe siecle, avec l' implantation au Cambodge 

24Bastian A., I &65 d, p 127. 
25Bastian A., 1865 c, p 87. 
26Bastian A., 1868, p 8 1. 
27Bastian A., 1865 c, p 80. 
28Bastian A., 1867- 1868. 
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du bouddhisme Theraväda dont il est Ia langue sacree. 

Concernant I 'article de Bastian publie dans Proceedings of the Royal Geographie 
Society de Londres, en 1865, il y est ecrit: «The paper was interesting to the Society 
from its connection with the researches of the late M. Mouhot, the admirable ex­
plorer of Siam and Cambodia. [ ... ] Dr. Bastian bad gone more minutely into the 
architectural features of the ruins in Cambodia, and he therefore hoped Mr. 
Fergusson would offer some observations.>>29 II est fait reference au regrette na­
turaliste fran~ais Henri Mouhot ( 1826-1861) et a ses recits «Travels in the Centrats 
Parts of Indo-China» publies en Angleterre des 1864; ils ne le sont qu'en 1868 en 
France. L'archeologue ecossais James Fergusson (1808-1886), qui voyage prin­
cipalement en Asie, rapporte dans les memes actes de la Royal Geographical So­
ciety, qu'en l'absence de dessins detailles des monuments d' Angkor, il ne peut se 
forger uneveritable opinion. Toutefois, il suggere: «So far as [I] could ascertain, the 
buildings were not very ancient; they belonged probably to some periode between 
the tenth and fourteenth centuries of our era»30

. II faut attendre le retour du pho­
tographe anglais J. Thomson d 'Angkor ( ou il arrive en fevrier 1866) et Ia pre­
sentation de ses photographies et de ses plans a Fergusson, pour que ce demier 
puisse integrer, des 1867, I' architecture khmere dans son ouvrage consacre a I 'his­
toire de l 'architecture universelle. 31 

Les travaux de Bastian connaissent une repercussion immediate, ceux-ci etant cites 
par Doudart de Lagree et Francis Garnier. Ils contribuent a une meilleure con­
naissance et comprehension d' Angkor et de ses monuments, posant gräce aux 
references indiennes proposees, des jalons pour les explorateurs et hommes de 
sciences contemporains. 

ß.- Le recit de voyage 

Le recit de voyage «Angkor- Un voyage aux ruines d' Angkor de Hugo Suten> 
(Angkor- Eine Reise nach den Ruinen von Angkor von Hugo Suter), comprenant 
quatre-vingt pages et douze photogravures, est publie a Berlin en 1912_. Les seules 
informations fournies sur l'auteur d'origine allemande, concement umquement sa 
profession. 11 etait a Ia date de parution de l'ouvrage, representant du comite de 
direction de Ia Deutsch-Asiatische Bank au consulat du Bresil a Shanghai. Hugo 

29Bastian A., 1865 e, p 86. 
30idem; fergusson ajoute: «[the buildings] must have been by some Hindoo colony that 

migrated into the country .» 
31 3 Dagens B., 1989, p 4 . 
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Sutcr3 a publie un second ouvragc intitulc Geschichte der brasilianischen Finanz­
und Stt uetpo/itik Us /9 24 und brasilianische Finanzen und wirtschaftliche 
Entwicklung bis t:nd( de ,. Kaise1.,. iches 1889 (Rio dc Janciro~ 1926) ou dans son 
a ant-propos. il rappeHe scs Iiens avec lc Brcsil pour lequcl tl assure le poste de 
onsul honorairc bresilien en Chine, dcpuis 1910. Des rccherches dans I es 

documcnts et les ecrits de Ia Deutsch-Asiatische Bank nous revelent peu de choses 
sinon que Hugo Suter est admis en son sein en 1897 ', pu.is devient le .re~resentant du 
comite de direction de 1903 a 1913, a Hongkong, a Smgapour, pllls a Shanghai33 • 

Apres avoir travaille en Chine, I 'auteur semblerait avoir choi~i , etant donne ses 
attaches avec le Bresil, de s'y etablir. Nombreux de ses compatnotes ont, depuis la 
constitution en 1891 de Ia Republique des Etats-Unis du Bresil, choisi d'imrnigrer 
dans ce pays; les Allemands constituent la premiere vague d'immigration 
europeenne dans cette ancienne colonie portugaise. 

Au cours de son sejour en Asie, Ia renommee de ces ruines situees a l'est du Siam, 
lui est parvenue. Elles semblent produire sur les voyageurs europeens qui ont eu le 
privilege de les contempler, une impression inoubliable. Premiere etape de son 
voyage, Hugo Suter embarque le 17 novembre 1908 a Singapour34

, a bord du «Dum­
bea» a destination de Saigon. De la Cochinchine, il poursuit sa traversee en re­
montant le Mekong, vers Phnom Penh, puis par voies fluviales vers le lac Tonle 
Sap, afm d' atteindre Siam Reap. De Ia, a charrette tiree par des buffles, il se rend, 
avec trois autres voyageurs fran~ais, a Angkor. Le Iogement est rudimentaire 
depourvu de tout confort. L'excursion ne dure que quelques jours; la chaloup; 
assurant Ia Iiaison avec Phnom Penh repart deja quelques joursplus tard. La des­
cription des conditions de voyage signalee dans l' ouvrage «Angkor, la foret de 
pierre»35 semble corroboree celle de Suter. La source citee ci-dessus evoque en ce 
debut de XXesiecle, le «temps des touristeS» Oll «des l 'automne 1907, plus de deux 
cents touristes europeens se pressent [ a Angkor] en a peine trois mois, pour Ia 
plupart sans doute des coloniaux venus de Phnom Penh ou de Saigon.»36 Suter 
semble avoir ete mal renseigne; il affirme que depuis deux ans, seulement quatre 
Europeens se sont rendus dans cette region et encore moins auparavant. 37 II est 
etonnant de constater une teile difference dans I' evaluation de la frequentation du 
site d 'Angkor. L 'auteur aurait-il aimc croire que ce periple a travers la vegetation 

32
Ses dates et l.ieux de naissance et de mort restent inconn 

33M"U J b h M F" f . us. 
34 u er- a usc ., un z 1g Jahre Deutsch-Asiatische Bank 189 . 

II semble vraisemblable de supposer que Hugo Sute t 0-:- 1 ~39, Berlm, 1940. 
35Dagens B., 1989. r es en poste a Smgapour en 1908. 
36 Dagens B., 1989, p 84. 
37 Suter H., 1912, p 23. 
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luxuriante dissimulant les fameuses ruines, n'etait que le privilege de rares per­
sonnes? 

H ugo Suter est tres attache a inscrire son recit dans le contexte de I' epoque. II 
evoque aussi bien Ia situation politique du Cambodge, et de son histoire complexe 
liee au Siam et a la France, que de la politique coloniale fran~aise, et de la guerre de 
1871. 

1. L 'histoire du royaume du Cambodge 

1.1. U n territoire convoite 

Afm de se proteger des visees siamoises sur la souverainete du royaume, le roi 
Norodom (1859-1904) fait appel a l'aide de Ia France et le royaume devient un 
protectorat fran~ais en 1864. Le Cambodge reste toutefois prive de certaines pro­
vinces annexees par le Siam, telle Ia region d' Angkor. Suter raconte a propos de ces 
evenements: «Wie erzählt wird, soll der König Norodom I. von Kamboscha die 
Franzosen vor seinem Tode gebeten haben, für seinen Nachfolger die seinem Hause 
einstmals gehörenden Länder den Siamesen wieder abzugewinnen».38 

Cette promesse semble avoir ete tenue puisque soutenu par la France, le roi 
S isowath obtient en 1907, Ia restitution des regions annexees; Angkor retoume au 
sein du royaume. 

Au creur de ces evenements politiques, deux monarques cambodgiens contribuent, 
par Ieurs efforts, a Iutter contre les volontes expansionnistes de leurs voisins. Outre 
Ia demiere volonte du roi Norodom evoquee precedemment, Suter mentionne la 
Statue equestre commemorative erigee en son honneur a Phnom Penh, dont 
I' inscription figuree sur le socle indique: «Norodom Premier, Roi de Cambodge ­
Les Mandarins et son peuple reconnaissant». Concemant le roi Sisowath 
( 1 840- J 927) qui regne de 1 904 a 1 927, il relate I' audience obtenue aupres de sa 
majeste, gräce a l'amabilite du Directeur de Ia Banque d'lndochine. 

L' auteur evoque aussi I es relations anterieures du Cambodge avec son voisin, lc 
Siam. II remarque que dans Ia province de Siam Rep, Ia population est plus proehe 
de Ia physionomiedes Siamois que des Cambodgiens; il attribue cc fait a Ia longue 
domination siamoise dans cette region. De plus, il rappclle quc Siam Rep a etc 
auparavant le siege d' un vice-roi siamois ct de sa cour, ct un haut lieu bouddhiquc 

38idem, p 20. 
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pour 1' Asie du Sud-Est, dont rien ne semble subsister, aux yeux de l'auteur, de cette 
splendeur passee. 

2.2. Un protectorat sous tutelle fran~aise 

L 'interet de Ia France pour Ia derniere volonte du roi Norodom Ier n'est pas denue 
d ' intentions politiques et fmancieres39

. Une dizaine de pages auparavant, Suter a 
evoque Ia politique coloniale de Ia France et son hegemonie, renforcee par Ia pre­
sence de navires de guerre. L' auteur donne, dans l' appendice de son ouvrage, un 
historique en cinq etapes de Ia colonisation fran~aise en Asie du Sud-Est. Selon lui, 
les possessions fran~ises representent une enorme source de revenus pour Ia France 
et I es benefices engranges par sa politique douaniere sont juges superieurs a ceux 
que peuvent percevoir les Indes britanniques ou la Chine. 

La France a d' ailleurs su, durant la guerre de 1871, via Saigon, porter prejudice au 
commerce allemand en Extreme-Orient, en obligeant plus de soixante-dix navires a 
rester a quai, au port de Hongkong40

• Quant a ce conflit franco-allemand, Suter 
relate un fait tres interessant: «Ich gedachte hier besonders der Tatsache, daß 1871 
Thiers Deutschland den Vorschlag machte, Lothringen gegen die damaligen fran­
zösischen Besitzungen in Indochina einzutauschen und außerdem eine Art Allianz 
einzugehen. Wie anders wäre wohl so manches bei uns in Deutschland geworden, 
wenn die Umstände uns erlaubt hätten, auf einen derartigen Vorschlag ein­
zugehen.»41 Ce passage fait reference a Ia proposition de Louis A. Thiers 
(1797-1877), nomrne alors chef du pouvoir executif de la Republique, lors des 
negociations avec Bismarck en fevrier 1871 sur les preliminaires de paix devant 
mettre fin a la guerre franco-prusse (1870- 1871 ). Avant 1871, l 'Allemagne non 
encore unifiee, n' a pu instaurer aucune politique coloniale. Que pourrait donc 
representer pour l'Allemagne d'alors la mainmise sur des territoires en Indochine? 
Gräce au poids nouveau de 1 'Allemagne apportee par la Confederation des Etats du 
Norden 1867, Bismarck peut encourager les investissements allemands a l'etranger, 
mais il ne peut encore lancer une p,olitique coloniale. Seule la fondation de l' empire 
allemand en 1871, au lendemain de Ia guerre, peut permettre Ia mise en place d'une 
teile politique. Que serait-il advenu de l 'Indochine, et plus particulierement du 
Cambodge, si I' Allemagne d'avant 1871 etait deja parvenue au rang de puissance 

39
La France envisage notamment Je developpement de moyens logistiques reliant Phno m 

Penh a Siem Rep et a Angkor. 
40Haushofer K . I März J., 1923, p 287. 
4 1Suter H., 1912, p 5. 
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coloniale, lui pennettant ainsi d'assurer sa tuteile sur des zones strategiques en 
Asie? 

Ce recit apporte, en outre, un interessant temoignage sur les travaux entrepris sous 
Ia direction du premier «conservateur» d' Angkor, qui permettent ainsi aux touristes 
comme Suter, de visiter des monuments dorenavant plus accessibles. II nous in­
forme aussi sur l' etendue des connaissances contemporaines sur I es monuments 
d Angkor. 

2. Angkor au creur de Ia recherche scientifique 

2.1. Angkor et le debut des travaux techniques et scientifiques fran~ais 

II est difficile de savoir si Suter a visite le Musee du Trocadero a Paris, qui accueille 
les collections khmeres depuis 1882. En tout cas, il mentionne les antiquites, des 
ori ginaux et des moulages, qui y sont transportes, afm que leurs inscriptions puis­
sent apporter des renseignements sur l'histoire perdue des Khmers42

• 

I I indique que le gouvernement franyais verse la somme annuelle de 40 000 piastres 
pour limiter le delabrement des ruines et pour entreprendre des fouilles. II doit avoir 
obtenu ce renseignement du conservateur d' Angkor, «Herr Gommaille, ecolier de 
I' ecole des beaux arts in Paris». II veut parler de Jean Commaille ( 1868-1916), 
premier conservateur d' Angkor nomme en 1908, et de forrnation de peintre; des son 
premier sejour a Angkor en 1899, il retranscrit les monuments en peinture. Suter 
evoque Commaille comme une personne aimable, qui epie les nouvelles de­
couvertes avec plaisir et interet. 

Depuis Ia retrocession d' Angkor au royaume en 1907, l' Ecole franyaise d' Extreme­
Orient, fondee en 1898 sous le nom de «Mission archeologique en Indochine», est 
chargee des travaux techniques et scientifiques ayant pour but d' «assurer Ia con­
servation et l'entretien des edifices» et de «faciliter les moyens d'acces et les con­
ditions de sejoun>, tout en preservant le site des effets nefastes du tourisme non 
maitrise43• Ces travaux consistent a debroussailler, a degager I es bases des mo­
numents des amoncellements d'humus et des eboulements de pierres. II s'agit de 
liberer les temples de l'emprise vegetale qui ne cesse de reconquerir les zones 
nouvellement degagees, exigeant des travaux d'entretien constants. Face aux effets 
deplorables de Ia restauration abusive du XIXe siecle en Europe, l'EFEO semble 
vouloir limiter ses interventions sur les structures architecturales; afm de les re-

42 4 Suter H., 1912, p 2 . 
43 Dagens 8., 1989, p 86. 
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stabiliser, quelques pierres eboulees sont replacees, quelques mesures provisoires de 
consolidation sont mises en place. Suter fait reference dans son recit, aux travaux 
entrepris par Commaille. On doit en effet au premier conservateur d' Angkor, le 
degagement d' Angkor Vat et partiellement celui d' Angkor Thom. 

Le premier jour de Ia visite d 'Angkor est consacre entierement a Angkor Yat, dont 
Ia splendeur Je laissesans voix: «il me manque, en tant que profane, les mots pour 
decrire Ia beaute de l'ensemble.». Le deuxieme jour est employe a visiter plusieurs 
templesau nord d' Angkor Yat: tout d'abord la ville d' Angkor Thom et son temple, 
le Bayon, puis au nord, direction ouest, le Baphuon (Bapuan), et la massive PY­
ramide en Iaterite nommee «le palais aerien» ( et non «air frais», comme l 'ecrit 
l'auteur) Phimeanakas (Pimean-Acas). Il s'attarde a la Terrasse du Roi Lepreux et 
a celle des Elephants, dont il ne peut se priver de relater l 'histoire du fameux roi 
atteint de la lepre (il s' agit en realite de depöts de Iichens recouvrant la surface de la 
statue). Puis toujours au nord, en direction de l'est, il mene ses pas vers les tours du 
Prasat Suor Prat (Prasat-suor-pot), et le groupe de petits temples tres ruines du Prah 
Pithu (Preapithu). En dehors d' Angkor Thom, au nord-est, est erigee Preah Khan 
(Ponteay-prea-khan), ville de «l'Epee sacree». Sur le chemin du retour, entre 
Angkor Thom et Angkor Yat, se dresse le Phnom Bakheng (Phnom Bakeng), ce 
magnifique temple a cinq gradins de gres erige sur une colline naturelle44. 

Pour Ia plupart de ces temples, Glaize nous indique dans son ouvrage intitule «Les 
monuments du groupe d' Angkor»45

, que leurs travaux de degagement sont entrepris 
par Commaille a partir de 1908. Les conditions d'acces ainsi facilitees ont du 
prevaloir sur Je choix des temples visites, situes sur un axe nord-sud, inclus dans le 
circuit suivi par Suter. 

2.2. L'etendue des connaissances contemporaines des monuments d' Angkor 

Hugo Suter etaye ses descriptions, avec de multiples references a ses voyages 
passes. A l'exception de l'evocation de Ia Californie, l' Asie predomine, continent ou 
il scjoume depuis longtemps. II effectue donc des comparaisons avec des pays 
asiatiques tels Ia Siberie interieure, I' Himalaya, l' Etat federal de Malaisie, 1 'ile de 
Sunda, et avec des villcs telles Calcutta, Rangoon, Mandalay, Bangkok. 

Ayant fait reference au couple mythique (Kaudinya et Soma) fondateur de Ia Iignee 
des monarque~ ~~mers, I' aute~r do.nne pour preuve des origines indiennes du 
royaume, I es stmthtudes entre I archttecture khmere et celle de 1' lnde du Sud. En 

44
Descriptif d' Angkor Yat, p 29- 52, et des autres temples p 55- 70 

45Giaize M., 1993. ' · 

--
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evoquant les representations feminines de la Terrasse du Roi lepreux, il se 
rememore les fideles birmanes, priant et tenant dans leurs mains des fleurs de lotus, 
dans la pagode de Shwe-Dagoon a Rangoon46

. 

Mais la principale source de renseignements n' en demeure pas moins les 
commentaires de «[son] aimable guide, Monsieur G.»; l'initiale G. designerait-elle 
Gommaille, le conservateur d' Ankor, Jean Commaille? 

Jusqu'a la fin des annees 1920, Oll de Paris, l 'historien d'art Philippe Stern retablit 
la chronologie khmere, la datation des monuments d' Angkor parait plus qu'ap­
proximative, puisqu' elle ne repose encore en 1908, que sur des appreciations per­
sonnelles, Oll l'epanouissement esthetique ne peut que resulter d'un art ayant atteint 
son apogee. Ainsi resonnent les propos de Suter: «Die Zitadelle, das Palais von 
Angkor Thom, Preah-Pitu und das Bayon sollen aus der ersteren Periode stammen. 
Angkor Vat, die Glanzleistung der Architekten der Khmer, dürfte wohl erst in der 
zweiten Periode erbaut sein. ( ... ) Jedenfalls dürfte Angkor Thom wohl auf den 
Ruinen älterer Städte erbaut sein.».47 

Si les monuments khmers demeurent silencieux quant a lem place dans la Chro­
nologie, ils temoignent, de par leur presence au nord de la Thai1ande, au Cambodge 
et dans une partie de l 'Annam, de l 'etendue du royaume khmer. 

L'auteur possede des connaissances sur les religions venerees au Cambodge. Selon 
lui, le brahmanisme se serait tout d'abord implante, tout en integrant d'anciens 
cultes autochtones telle culte du serpent (naga), puis le bouddhisme ( qu'il compare 
au socialisme!) se serait defmitivement impose. On sait desormais que les deux 
religions se sont implantees conjointement dans le pays, puis le brahmanisme a 
majoritairement domine jusqu' a la consecration du bouddhisme en religion d' etat au 
Xlle siede; enfm le bouddhisme Theravada s' est impose et demeure la religion 
pratiquec jusqu'a nos jours. Suter decrit assez precisement les themes figures sur les 
bas-reliefs d' Angkor Vat et reconnait dans ceux du Bayon des scenes de la vie des 
Khmerset de leurs us et coutumes. Fait assez curieux, il nomme toutes les images 
brahmaniques «Brahma-Figuren», ce qui porte a confusion; il est difficile de dif­
ferencier ainsi le dieu de la triade Brahma des autres representations brahmaniques. 
Toutefois, lorsqu'il mentionne les 51 tours du Bayon, il evoque bien le dieu Brahma 
dont les quatre tetes, sa caracteristique iconographique principale, oment les faces 
de chaque tour48. George Credes, le directeur de l' EFEO, est le premier en 1928 a 

46 Suter H., 1912, p 65. 
47 

Suter H., 1912, p 28. 
48 

Suter H., 1912, p 59. 
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identifier le Bayon comme un monument construit a Ia fin du XIIe siecle par le 
monarque bouddhiste Jayavarman VII. Ces tours a visage figurent probablement le 
bodhisattva Lokeshvara, signe de I' omnipresence, dans lequel certains auteurs on t 
voulu reconnaitre les traits du monarque s'identifiant a la divinite. 

Le recit de voyage de Hugo Suter, agreablement redige, attache a reconstituer Ia 
faune et Ia flore, temoigne d'une assez bonne connaissance de l'histoire du royaurne 
du Cambodge. II s'inscrit tres precisement dans le debut du :xxe siecle, moment ou 
Angkor reintegre le Royaume et Se place ainsi SOUS I' administration du pouvoir 
colonial fran~ais. Celui-ci favorise son acces aux touristes et sa prise en charge par 
l'Ecole fran~aise d'Extreme-Orient. Gräce a l'avancee des travaux de degagement 
du site menes par J. Commaille, Suter est un de ces voyageurs privilegies qui peut 
admirer la splendeur d' Angkor et de ses nombreux monuments dorenavant ac­
cessibles. Angkor a du tres fortement impressionner Suter, pour que cet homme 
d' affaire allemand lui consacre un Iivre entierement dedie a sa gloire. 

C- L 'interet des missionnaires pour Ja cite sacree 

A vec Ia decouverte des Nouveaux Mondes, les Portugais et I es Espagnols menent 
conjointement, colonisation et evangelisation. Face aux defaites des missionnaires 
originaires de Ia peninsule iberique, le Saint-Siege decide Ia creation, en 1622, d 'un 
ministere pontifical des missions- appelees les Missions de Ia Propagande -, qui 
organise d'une maniere plus structuree, les missions, comme par exemple en Asie_ 
Toutefois, Ia Revolution fran~aise freine le mouvement missionnaire. Repris a partir 
de 1830, sous l'impulsion de Gregoire XVI, il se developpe dans le monde entier. 
L 'essor des missions suit les avancees de Ia colonisation. Toutefois les missions 
catholiques se plaignent d' etre, parfois comme en Asie, zone tres convoitee, prises 
au milieu d'intrigues et d'interets politiques coloniaux contradictoires, et parfois 
opposes aux leurs. 

En Indochine, les missions catholiques sont majoritairement fran~aises; ceci est 
principalement du au fait, que l 'Indochine soit partagee en colonies et protectorats 
fran~ais, places sous 1 'hegemonie de la France. Po ur cette raison principale. peu de 
missionnaires allemands se rendent au Cambodge. 

1. Les missionnaires, cesvoyageursau service de Dieu 

Le premier missionnaire allemand a s' etre rendu au Cambodge, est un denomme 
Valeri us Rist ( 1696- 173 7), appartenant a l 'ordre des Franciscains. Il arri ve au 
Cambodge en 1724 et se dirige ensuite vers la Cochinchine; il semble qu ' il y re­
toume en 1730. Oe son sejour en Asie du Sud-Est, il ramene un recit qui est publie 
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cn 1736 a Munich, SOUS l'intitulc suivant: «Kurtz Reiß-Beschreibung R. P. Valcrii 
( ... ) Francisci Missionari Apostolici, .. ». Malheurcusemcnt, I' ouvragc semble avoir 
completemcnt disparu, peut-etrc durant Ia Sccondc Gucrrc mondiale. Toutcfois, son 
rccit cst en partic retranscrit en 1911, sous Je titre «Nach Cochinchina. Die Mis­
sionsreise des P. Valcrius Rist (O.F.M., Titularbischofs von Minden)»49

, et publie 
dans lcs ouvragcs «Aus allen Zonen» ayant pour objectif dc relater l'histoirc et lcs 
recits des missionnaires. Dansces extraits, aucune mention n'est faite d ' Angkor. 

Le seul article trouve dans les sources catholiqucs allemandcs, consacre a Angkor, 
datc seulcment de 193 7. Des Jettres de missionnaires ont pu et du etre envoyees et 
recucillies; nous n'avons pas decouvert l'une d'entre elles. Ainsi nous allons con­
sacrer notre etude au recit de Thomas Ohm ( 193 7). Le benedictin allemand Thomas 
Ohm ( 1892- 1962) est promu docteur en theologie, a I 'universite de Munich en 
1924. et professeur en theologie fondamentale cn 1930. A partir de 1931, il devient 
secretaire de !'Institut de l'ethnologie religieuse (Institut für religiöse Volkskunde) 
a Salzbourg. De 1932 a 1940, il enseigne lcs Seiences missionnaires (Mis­
sionswissenschaften) a Würzburg et obtient une chairc a Münster en 1946. En 1961, 
i I devient le redacteur et I' editeur de la Revue des Seiences religieuses et mis­
sionnaires (Zeitschrift für Missions- und Religionswissenschaft) et dirige la pre­
sidence de Ia Commission scientifique de 1' Institut international de Ia rccherche des 
sciences missionnaires (Wissenschaftliche Kommission des Internationalen Instituts 
für Missionswissenschaftliche F orschung}so. 

Arri ve le 15 Octobre 1936 a Saigon, en passant par Phnom Penh, il atteint le 20 
Octobre Siamrep, situe au nord du lac Tonle-Sap, ou une petite mission s'est etablie. 
Puis il poursuit son voyage vcrs les ruines d' Angkor, afin d'admirer le celebre 
temple d' Angkor Vat51

• 

Tout en mentionnant Henri Mouhot, comme celui qui fait (re)decouvrir Angkor a 
I 'Occident, Thomas Ohm evoque le missionnaire franc;:ais Bouilleveaux qui s'est 
rendu cn 1850 aux ruines d' Angkor, precedant d'une annee la visite de Mouhot. 
Apres avoir sejourne en Cochinchine oll les chretiens sont persecutes, le pere 
Charles Bouillevaux (1823- 1913) se recueille au Cambodge, oll iltrouve la serenite 
necessaire pour pouvoir y demeurer pendant deux annees, sans toutefois esperer 
convertir la population locale au christianismc. Durant son sejour consacre a I' etude 
du pays, de sa Iangue et de ses us ct coutumcs, il visite les tcmplcs situes pres dc 

49Schlund E, et Rist V., «Nach Cochinchina. Die Missionsreist! des Valcrius Rist». Aus allen 

Zonen, vol. 7 (sejour en 1724 au Cambodgt:: r X0- 1)0). 
50Neue Deutsche Biographien. 

~ 1 0hm T., 1937, p 167 . 
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Sattrunbanget "UX d'An~kor . 'il sc rcnd ä Angkor. c'c I bicn parcc quc c'c t Ja 
qu 'il faul aller< pour apprccicr Ia richcssc cl Ia civilisalion dc I 'ancicn royaumc du 
Cambodg > • En d · aulres tenncs. Ia isitc d · Angkor esl le passage oblige pour Je 
missi nnaires dans Ia rcgion.». Oe sa premierc visitc des ruincs, il rapportc un 
c urt recit p u detaillc. public cn 1858 ä Paris, dans son ouvrage «Voyage cn 
lndochine 1848- 1856». Face a Ia noloricte des lravaux et recits de Mouhot, il decidc 
lors du retour de son second sejour en Cochinchine. non sans quelques emprunts au 
naturaliste fTan~s. de publier en 1873 une nouvelle description d' Angkor, dans son 
Ii re (<I' Annam et le Cambodge» (tout en se revendiquant comme le premier de­
couvreur d Angkor f 3

. 

L 'article de Ohm d une dizaine de pages relate l'origine du royaume et du peuple 
khmer. en s'attachant a le decrire a son apogee, epoque a laquelle s'est erige le 
magnifique temple d'Angkor Vat. Toutefois, si Angkor reste un lieu de pelerinage 
national important, seules les ruines portent encore le temoignage de sa grandeur 
passee. Le temple d'Angkor Vat est maintenant correctement attribue a l'reuvre du 
monarque Suryavarrnan II; sa description du temple est precise, tout comme son 
admiration est grande pour Ia clarte des lignes, I 'union equilibree de Ia verticalite 
avec I horizontalite de I' Cdifice. En raison de son engagement religieux, il porte son 
attention sur Ia religion et sur les pratiques des officiants du temple. 

Pour conclure son recit, il consacre ses demiers paragraphes, a Ia signification 
d' Angkor pour I' reuvre de I' evangelisation et a I' avenir du christianisme au Cam­
bodge. Selon lui, Ia mission catholique du Cambodge qui ne possede aucun edifice 
religieux comparable a Angkor Vat, devrait- meme si «le beau n'est pas divin et 
I' Eglise chretienne est, dans son essence, Ia grandeur de I' esprit»- trouver I' ex­
pression visible de sa splendeur interieure afm de Ia reveler aux populations 
Iocales54

• Preconise-t-ill'edification d'un monument dedie a Ia grandeur de !'Egli­
se? Dans ce cas, celui-ci devrait-il reprendre !es formes architecturales etablies en 
Europe ou au Contraire s 'adapter a I 'histoire architecturale du peuple khmer? Dans 
son «Cahier jaune>> publie en I 925 a Munich, J. 8. Aufhauser pröne, pour Ia con­
struction d'edifices catholiques, le respect des traditions artistiques et architecturale 
des peuples asiatiques que I' on eherehe a convertir55 . Mais I' auteur elude toute 
retlexion a ce sujet, car Dieu est immense et I' ambition de 1' Eglise toute aussi 
grande. Ainsi il emet ce vreu pieux: «Und noch schöner wohl wäre es, wenn die 

52
Dagens B., 1989, p 33- 35; citation p 34. 

53 Dagens B., 1989, p 135. 
54 OhmT., J937,p 171. 
55 Aufhauser J. B., 1925, p 133-134. 
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Kambodschaner, katholisch geworden, zum Tempel ihrer Vorfahren hinau fzögen, 
wn auf den sonnigen und weiten Terrassen der Pyramide Gott im Geiste und in der 
\ ahrheit anzubeten.>> 6 

2. L 'interet de l'homme d'Eglise pour Ia symbolique d' Angkor 

Thomas Ohm eprouve un grand interet pour Ia conception arehiteeturale d 'Angkor 
at et sa traduction du cosmos: « ... gewahrte ich von oben die Einordnung des 

Ganzen in den Kosmos, die Übereinstimmung des Planes der Welt mit dem Plane 
des Tempels. Die Längsachse des Tempels, d. h. die Straße, die vom Eingang zum 
G tt berge fiirht, verläuft in genau westöstlicher Richtung. ( ... ] Der Tempel nimmt 
im Kornos seinen genau ausgerechneten Platz ein, und im Tempel selbst ist jeg­
liches einzelne in das Ganze eingebettet. Alles hat seinen bestimmten Platz und in 
sich seine bestimmte Ordnung.»57 

Le photographe anglais J. Thomson est le premier, des 1866, date de son sejour a 
Angkor, a considerer, en voyant Angkor Vat, le temple comme Ia representation 
symboLique du cosmos, plus exactement comme celle du mont Meru, axe du monde 
dans la cosmologie indienne. En comparant les temples bouddhiques, tels que 
Borobudur (temple date du IXe siecle, situe a Java Centre, Indonesie) a Angkor Vat 
( temple vishnuite, date de Ia premiere moitie du XIr siecle), il propose d'y voir la 
symbolisation physique de Ia montagne cosmique. Les sept cerdes de Ia pyramide 
representeraient les sept cercles de rochers, I es trois terrasses, les trois plates-form es 
de terre, d' eau et de vent sur lesquelles le mont Meru repose; Ia douve gorgee des 
eaux a la saisondes pluies symboliserait l'Ocean primordial dont l'axe du monde 
emerge58 • Si son interpretation n'est pas tout a fait juste, il faut lui reconnaitre 
d ' a voir emis cette idee fondamentale, qui n' est reprise que bien plus tard par I es 
scientifiques. 

L ' ethnologue germanophone, Robert von Heine-Geldem (1885-1968), de na­
tionalite autrichienne, consacrant ses travaux aux cultures de l'Asie du Sud-Est et 
des Ameriques- impregnes des pensees diffusionnistes, dans lesquels il elabore Ia 
theorie de contacts transpacifiques59 

- s'est lui aussi interesse au symbolisme 

560hm T., I 937, p 17 I. 
57idem, p 170. 
58Thomson J., Dix ans de voyage dans Ia Chine et l'lndochine, ouvrage traduit de l'anglais 

avec l'autorisation de l'auteur par MM. A. Talendier et H. Wattemar ... , Paris, 1877. Extrait cf. 
NaudinG., 1928, p 116-123; referencep 118. 

59Brock Haus, vol. 9, p 640. 
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architectura.l en Asie du Sud-Est. Son ceh!bre article intitule «Weltbild und Bauform 
in Südostasien>> et publie a Vienne en 193060

, a pour objectif d'approfondir les 
connaissances sur les rapports entre Ia cosmologie indienne et l'architecture des 
pays indo-asiatiques. Cesrelations sont fondees sur la bipolarite de 1 'univers, entre 
microcosme et macrocosme, monde terrestre et monde divin. «( .. . ) cette croyance 
s applique aux unites sociales: Etat, ville, monastere, qui ne peuvent prosperer que 
s ' ils sont en harmonie avec les lois de l'univers. On recherche alors a realiser cette 
harmonie en fa~onnant le royaume, la capitale, le palais, le temple, le monastere 
comme des microcosmes, comme des repliques de l'edifice cosmologique ... »61 Ainsi 
s ' explique l'importance accordee par les architectes a l'orientation du temple, a 
l ' emplacement des ouvertures et de la divinite tutelaire du temple selon les points 
cardinaux. Heine-Geldem precise sur l' architecture khmere: «Le plan d' Angkor 
avec sa muraille, ses fosses, son temple centratet ses portes, les templesenforme de 
pyramide couronnee ou non d 'un quinconce de tours, les ponts a balustrade de 
nägas, et des monuments de plan aussi complique que Neak Pän ou le Bayon, ne 
sont que Ia traduction en pierre des grands mythes de la cosmologie hindoue, des­
tines a realiser ici-bas, dans notre monde et a l'echelle terrestre, tout ou partie du 
monde divin, assurant ainsi au pays cette parfaite correspondance, cette intime 
harmonieentre les deux mondes sans lesquelles il n'est pas de prosperite possible 
pour les hommes.»62 

On pourrait ajouter que cette cosmologie indienne a ete vehiculee par les religions 
et leurs ecrits rooiges en sanscrit - et plus particulierement en ce qui conceme notre 
sujet- par les traites d'architecture, lors de leur diffusion en Asie du Sud-Est. Les 
architectes khmers, se referant a leurs prescriptions, ont apporte un soin particulier 
a La regularite du plan carre concentrique, a Ia mise en valeur de l'axe majeur, tout 
en le traduisant a l'aide de fonnes simples. Si les temples khmers sont plus proches 
des traites indiens d'architecture que les temples indiens eux-memes, c'est que ces 
traites proposent des concepts theoriques, pennettant a chaque architecture de se 
creer, de se renouveler, afin d'atteindre l'universalite63 et de respecter les lois 
cosmologiques du microcosme et du macrocosme. 

60H?ine-Ge~rn - « Weltbil~ und Bauform in SUdostasiem>. Wiener Beiträge zur Kunst und 
!<-ulturgeschachte Asaens, vol. IV, Vaenne, 1930; extr~it cf. Credes G., 1947; note bibliographique 
mc:omp1ete ~s cet ouvrage .concerdant le nom du peraodique dans lequel Heine-Geldem ublie cet 
artacle ( cf reference exacte ct-dessus). P 

61 idem, p 88. 
62idem, p 89. 
63Dagens, 1994, p 266- 272. 



p 

.... 

Kambodschanische Kultur - Heft 7 77 

Le recit de Thomas Ohmrapporte le temoignage d'un homme d'Eglise attachc, de 
par sa vocatio~ ~versitaire,. a donner une valeur scientifique a ses observations. Si 
le discours rehgteux est de ngueur en conclusion, son approche scientifiquc imprc­
gnee de considerations theoriques sur dieu, 1 'univers et I es hommes, lui permet 
d'attacher de l' importance a la correspondance entre le cosmos et le plan d' Angkor 
Vat. Or, cette idee est fondamentale a la comprehension des monuments d' Angkor. 
Nous avons vu que celle-ci est l' objet de recherche depuis le XIXe siecle et trouve 
sa pleine signification en 1930, avec Heine-Geldern. Il est important de trouver 
l'echo de ces travaux dans l'article du theologien allemand et de rappeler la valeur 
des temoignages des missionnaires pour l' etude du Cambodge. 

Indeniablement, les raisons politiques de l 'histoire du XIXe siecle et de la Co­
Ionisation, jouent pour beaucoup, concernant l'absence des Allemands en Asie du 
Sud-Est continentale. L'administration du Cambodge par la France a irreme­
diablement lie leurs histoires et determine pendant longtemps les relations du 
Cambodge avec les autres pays occidentaux. Durant tout un siecle, l' Ecole franyaise 
d'Extreme-Orient, a l'origine l'instance scientifique du pouvoir colonial, a assure la 
conservatio~ l 'entretien des edifices et l 'amenagement du site d' Angkor. 

Les travaux d' Adolf Bastian, reconnus des leur parution, auraient du ouvrir la voie 
d' Angkor a ses compatriotes, voyageurs intrigues et scientifiques desireux de con­
naitre le monde. Or il n'en est rien; pour l'Allemagne, les ruines restent confmees 
dans leur ecrin vegetal. L'ethnographe a publie des recits plus detailles en Al­
lemagne qu'en Angleterre, mais il semble bien que ceux-ci y ont trouve davantage 
d'echo. Serait-ce du a l'interet des Britanniques pour l'Indochine, ou plus ex­
actement pour trouver la voie de la Chine, objet de toutes les convoitises? Ses 
recherches, dont il ne faut naturellement pas minimiser leur portee scientifique, sont 
tout aussi connues des Franyais, surement pour les memes raisons. 

Place sous le protectorat franyais en 1864, le royaume du Cambodge dont Angkor 
fait partie, devient-il alors inaccessible aux etrangers, particulierement aux Al­
lemands, ennemis de Ia France durant la guerre de 1871? La mainmise franyaise sur 
Angkor decouragerait-elle les Allemands de s'y rendre? 

Dans son recit de voyage de 1912, Suter evoque naturellement l' hegemonie fran­
c,:aise et decrit le Cambodge administre par le pouvoir colonial, qui favorise le debut 
de l'action de l'Ecole franyaise d'Extreme-Orient a Angkor. lllaisse supposer avoir 
ete bien reyu par les representants de ce pouvoir et par lc premier conservateur 
d' Angkor, dont il salue I es travaux de degagement menes sous sa direction. Com­
ment expliquer que Suter s'imagine etrc un de ces voyagcurs privilcgies qui visitc 
les ruines alors que les touristes coloniaux s'y prcsscnt depuis 1907? Pour cct 
Allemand en poste en Asie, Ia renommec d' Angkor ne scmble pas avoir atteint son 
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pays. Son recit doit d' ailleurs y etre per~u comme exotique, impregne de Ia saveur 
inconnue de cette contree lointaine, le Cambodge. 

Lorsqu' on evoque I es recits des missionnaires consacres a Ia description d 'Angkor, 
on pense inevitablement au XIXe siede et aux figures telles que Bouillevaux, mais 
pas aux annees 1930. Or I 'article du theologien allemand Thomas Ohm decrivant 
Angkor Vat date de 1937. Serait-ce encore du a Ia France, qui a I'appel de ses 
missionnaires et marchands, a etendu son autorite a l 'Annam, les protegeant des 
persecutions, mais peut-etre aussi de la concurrence des autres missions? 

Le contexte politique est-ille seul responsable de cette situation? L 'Allemagne veut 
decouvrir ses colonies et favorise l'envoi sur place de scientifiques, et plus par­
ticulierement d'ethnologues. Meme si le pouvoir politique favorise uneteile po­
litique, les hommes scientifiques avides de comprendre le monde, ne porteraient-ils 
pas leurs pas vers I' Asie continentale, contree mysterieuse et prometteuse? 
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ill. 2: Dessins des bas-rcliefs d' Angkor Vat publies dans les articles de Bastian 

Le barattage de l 'Ocean de lait, galerie Est, aile Sud 

(n°49,p. 1161) 

La proccssion historique 

(n° 48, p. 1135) 
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lnscription of Ankor Vat (K299) 

tijutijtUtiHU UHH31 UHÜ 

Abstract 

Tb re is a series of texts cngraved besidc, and contemporary of, the famous bas­
rcli fs of Angkor Yat (12th century), on the following themes: Rämäyar.ta, King 

Üf) avannan 11 's pageant, and the world beyond made of heaven and hell. The 
present text deals with the underworld as made up of "32" parts, and belonging to 
Brahmanism, in fact Saivism. lt was studied by E. Aymonier in 1883, as a matter of 
factrather imperfectly, then by C. Coedes in 1911 who aimed at "improving" the 
reading despite the bad quality of the stone. Y et, Coedes' s reading was not complete 
on account carried out by S. Pou ( 1996) fmnly based on modern linguistic 
investigations. 

Tbe result was that the main part of the text, which is not physically damaged, 
became legible; it, thus, provides a unique, and the frrst, sample of eschatological 
text in Cambodia. My task was to render it in Khmer to make it known to people, 
especially the Khmer themselves who usually relate Khmer spirituality with one 
source : Theraväda buddhism. The evidence of epigraphy is yet very clear about the 
ages-long Khmer spiritual system inspired by the ancient Indian one. Indeed, si.nce 
the dawn ofhistory (6th century) the ancient Khmer got familiar with the notions of 
··good" and "bad", the duty of everyone to perform "good deeds" (pUI,lya), thus 
avoiding the "bad ones" (päpa), and the strong belief in the respective fmal 
retributions of these acts. 

In hort, the main interest of the text is twofold: 

a) culturally, things lndian wcre adoptcd and adapted by the ancient Khmer long 
ago, before Theravädin times~ 

b) linguistically, Khmer speakers were weil capable of handling abstract subj cts in 
Angkorian times, with their own vocabulary a few items of whi h ha e l ng gon~;; 
out of use. 

81 
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tlitmm1nts: tl1H81BtHl tniö(t1tu~Jtn ß n oyln(jltLÖ s!H ru!oösHh1188Jn 8 ~ 
o ~ 1 n o t oJ n t fj ru u ~ 1 t] Ü n n1 1 H t ~ 1 ty 8 8 nls Ltl: m 9 tlJ 1J t Q i ~ , tJ nn oi7 
msq:unltrusdtDs (K 299), tJnnrn1nts:H18HMJUfilUttffsut~ 

• ttm: ~ q ruqtumßtfjl ru rum n, 

tßigi~oom tnnntu~ßtuj msruJöruntJnnm1nts:Hnttu 8ötlirtJ1 1 
, unru 

oö ~msmstutt~ht~ötoJn 8öüijiiii mu\;fU1~8t81:tn11n t\jtfitu t8igi~ s~ <!J 

n 018 run N n11m1nt8:HnttU 2 JotijmJNrtJltna ut~Hiitrutyltti UlV 8tujut] n 
~fjjntnmsmsUJln mnßru 8ömJt18JruqtrUl: nJHU§:tH1WHflJJ~t8l:uquttö s., 

U§lUHntoJn tiluÜniüttiirutH rutn11nu~ tni tu1SJtu msruntJn11minta:u n 
NttJ1UtJ1Hhruoijut~Ht9]nts1: unrumsqgunqihtums 3 

: ~) un ru 
tulstnnn~nturu aiötissuhs:q msutnlnuf\Jm~truoij, ~) fintustUi ru tn 
• a o o o , ' a ., •.J d -. 

wnnmsnts:qmson11o t\18181 ttJttnutut~tulU\ftHB qt~tnBtttJoautfltJUJl ru 
ütumJ nl ~sssnmss~ntoi t1rum~g1n, 8) ug1uuniitn 
8 ö ri l1l woi btfl rutH ruH~ ttJJm stutn ~ n ~ ö ßö aa yäö OJlti, n l 
rnsmrltobtfluöiitioWJ nuoiötßl: muruHlUUlfitH ruu~ttJjm Btutnfi~ttJw t3 , 

si öutJts:t ü1 rutH rums mss1 n o ö nh t1 ~, u ~ s q ö dt~t~ 1, 

1 A YMONIER, Etienne,"Jnscription d' Angkor Vat", Journal Asiatique, 1883, I, 49-9_. 
2COEDES, George, "lnscription d' Angkor Vat", BCAJ, 1911 : 170-220. 
3POU, Saveros, (K299) lnscription d' Angkor Vat, Nouvelles Jnscriptions du Cambodg II, 

EFEO, 1996 : 161-171 ~ rhuu\ : trti]ll\ita: nuuihnruun:qutal: manu~rttgigbttö smi 

unnutmuntm:q uq maQrul mwun,unßng maCnwwruu!aut~nta~amruobt,nb, gtg = 

m•gigbta:ibwt!nnwt OlUIU§Hh~n ta1mru!rsru&n1N~o ~, d!ßllnbun u&u~:lm 
i mstnnwtJottiiw, 

I 
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~ 1g: tCÜtlH1091QJ r.u n m 8~ nn LUttu·lti ~la rnJw rtJltßW ru1 oii nts: m a ÖJLU mtn 

~) fi ti1iUJtllHUNt~ 1, 
vl nms8rutL0881tlmttnttnL~ tLm:tll mamrutLÖ8tHruuÜöqgluquLus: 

Stl ~ ru ruH~ S Wt:itlt8iQ bmttnt~Hitß UUÜb '1 

• ., .,. .,. .,. J " .,. " 0 .,. .,. 

ntHH8llllWtl1 ~H18~08HitL08Ht~ HrtJHUtu:qtu tfltru1MtftJ018tnn(YiHntru 

~ltrHnnn9i tl tlll81: a 0 ~ OnfllW, tn np t1 rutnnn~ m 8H18 BÖN'lJ1ti1g 
t~tllQl m8nihn ~Wl1ufi tihtt8]n : n) mlmJt81:tn8mJmrlu~lrltttJbQ1'1 s ) 

0 , d o1 Odl 0 

H18tU mJl t1: ru1 ru ftJ n 1 LO y MLO u rutLO aq~ uwn tti rua n mJ rul Wftl 
.. ... ., 0 • ., 0 • 

ttnru tn1ij"tL08tt1rutntl,fl.l1CUHf18tu'1 tt1HUC\J1J ~WlUMlO 

18mnJ nt8wij'i8mttnttnL~iitß u 8~JHtÜtt11 rumHBÜtl nn ciilö rO n tlJ 8 tStl ti u 

fi 1 1 tJ fiJl 8 tln 1 1 t Lu ti 1 ~ 'i 8 tJ ru1 o 11 n t 81 : t tfi b 1 m 1 u tJ n 1 ri a1 8 n ~ t tfi tl 
J • - ., • ... • ., ., 0 ... • 

t t! ru ~ 8 tl o f! b ö 1 u nJ 1 t tJ. 1 9 t 8 u Ltl a 81 b t Lu ti llil Cttl t tJ. 1 8 t 8 u ~ u w t ru1 n 
I 

~fi m 8 ru ruün dtß]t~JÜ n "tif18 8J1it8: tlb", 

fil ruOilltW b m 8~1ti 8 b m 8 a' bÜ n flJ18 8Jnt8: t~ JUÜbtLÖ 8ttH1HUIJ1Hu1 

"[jlf~P 8 8J n t8 Ltl: q g ttnCtJ 81tg nt üJtl8" q "tiltif18 8J nt8 tn: q g ttnCtJ 81 

1g fiHllll tu18", tntif18 8snqöw nnm1nt8:1m ~~H91QJHlJ\! nlitJnm8u ~ o 
.. - .. .. o l n ) CtJ ru1 Oll n t 8: 01lt8ittJ n t flJ 9 C!) V '1 8 ) ~ 8 tl1 n t flJ 9 ~ ct 

t~1q rn 88~ rum 8 ~~ "tn: q ~C\JlCtJ 81tQ rnr.Utl9" t8it~ ruta '1 ~tg: n·uJ mJfi r1 
j j .. - .... .. .. ... 

flll8 81 n t t1 ru t o tl ~ tl w ru1 011 n t8: n öl f1Jl8 81 n t 8 ru q Ltl UJ mJ tUl w 81" 

tt11 [1J OJlN nÖl rü ftti ru 8 w HtnlJ tl Ltl: ritlJ J '1 tnt 8i9 i H 8 tl .. tlJ18 8J n 

1sruqLnUJn1JtUtW81.. ~a1a "tlJ188Jnlsrugt1gCttlttHntgnuutHJ'' !tu 

tUitutfj ruttÜtl ß UJHt~ Qtl fi n ß tl q tlffi Jij M JUNtru tl o1 tlHN n nfltlJUJ ti H nt8:, 

j flll8 81 n t 8: Hl ß ti t LHit tlJ tl1 n 1 utJ n t Ü tn H n ff ij ~ OHJ tlJ aj t ti t 8i q t3 
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cl •• cl ,J Ocl 

ruihllttJßlt:ll~ runl ( rug t}lt{) mJhllfi18ln yru~ ~ ghllft181n) tnn n tt1J~ !jl 
rhns1o~iH1 mssJntsl:tgnlnlttU §:tflB~~. ms~n. tn8rn~. tnBrnrc, 

msmm ... (~affls, u~u91uw tna rnruru, wrulm1ntmfi11omni, 9WJBltij 

"u1ru aHt§l", uus~. tm:~~ t8itJ1btUl~b, Qi~&&& 9 ~lS~& l, 

i 8b~H9 8ttuo5ttuJut~U lflb~88lfit8 rui Ltlt!) mJhlltt18lt§J ab~ 8 8H1 
.. • ... ... ~ ... .. ...... ,J ,) 

t B ru 9.. tn t!) tllJWlN 81 u ~ 8 btlJ18 8Jfit8 ru ~ tn: q ~ hllttJ 81t~ ng fittlJtlo 
• .. •• m 

B~flllBBHH8 ru~ ~~Wltu81 U~§: ~ oslbttmats: 

':> 0 0 c) 

i).i> ~~sesfi~seru~~~~1l~~se~~~s 4 ~sem~ : 

~ u1ß, ~ tfiHBOJ, m ltruruisi1, rf ~ttwrutnÜ, tl utnaujn, e.~ 

ßpHjltu, n ~Uijlft1, ß t9rntJiq, ~ n~rulftllaru, ~o u~n~. ~~ 

Lfil1UtG9, ~~ yruyu!iuua, ~m Hu\lfitJMUU9, ~~ tHtßltnlfJ, ~~ 

nfiJMlUJ~~· ~QJ H~llBUru, ~rl HHfitu, ~ß ~~Olfi, ~~ mruünJIB, 
~o n.pmn!jn, ~~ w ..... ... , ~~ ~ö~s, ~m mrutytn, ~r; am1uat:r, ~~ 

... 0 0 

uaa, ~Q1 wtntB, ~rl (HlBq ms), ~d (msq 018), v~ wn, rno Wlt.§na. 

m~ tHJlltrfJt, m~ uilt, 
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." 00 .. 

i>.~ ~25fiGßru~lil~~ll~C\52~~R~OO 5 
: 

~ mäu~. ~ u~mäu~. rn t:JUlltrill, ri 8Jn, e1 mru~tJt. n 
H Ull8J n, rJ ttJtÜ 18, ~ t:J Ull1Ü, C!> o a u 8 u:, C!> C!> ttJt:Jtum u 8 t:J:, C!> ~ 

tUHUlltiU, <j rn Mmtmru 

Cj " ~ 8 t:J ru t:J:' Cj ri y n t:J Lt:J n m' C!) eJ UUl U1 t\Jl ä n' C!) t1 y a t\1:' C!) rJ u 8 tll8' 
.. al .. 

Cj & ttll ru t:J ru 8 9 , v o H ttJ u tn 18, v C!> t nn U191 J n ~ , 

al 

Cj flH\11, V mruClJtti, rn MitJlti, rt UiJI, ri t:JUllUiJI, eJ tiU8:, t1 

H UlltiU 8:, tl t:JU11H1Ö' & trulUlti~J, C!) 0 Wt:JCÜI8, C!)C!) HW3 Wl:, C!>V 
... - ... 

nu;tlnm, mtrulq'tf:, C!>rt t8ttJq~n. C!>ri ~ttJG19, C!>eJ ttJtt819, C!)t1 

fi!Wl{11BW, Cjß ru~mttllrulBHU, «!)& tfnHül8Jm, ~o ~83BHU, VC!> 

uruuru, V~ H~llnlttl, V rn trulUltiQJ, Vrt HttJtttJlti, ~ri ~t\JUrulttt8S, 
~el 8fl.!8lfil, Vt1 HttJt\J~ rum, ~tl tfttn11ttJ, a~ trultiiriqtij, mo 

urutHÜN, mC!) u~lJunn, rnv u~ll4WJ· rnrn tlit;trut8, mrt äg18R, 

~-~ ~~2sfii2rui~~~2~~R~~ 7 
: 

5FEER, Leon, "L' Enfer indien", Brahmanisme, Journal Asiatique, 1893 : 11 2- 15 1. 
6ROESKE, M, "L' Enfer cambodgien" : Le Trai Phum (Les Trois Mondes), Journal 

Asiatique, Nov-Decembre 1914 : 587-606 ; tlJUffi8bnhllUUW lJflHUl Ült\HU, nijJtttilj~. 
tm:qutsitnbdtnm ai~,,~, 

7FEER, Leon, "L 'Enfer in dien" : Bouddhisme, Journal Asiatique, 1892 : 182-232. 
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~ ttJt\it, v mru~Lfi, m ttJttfln, e1 trfJf, ~ amurfJt, ~ mu 8, n 
turnu 8, c.t utö. & u~ 9, ~ o ßsflg, '!>'!> ug, '!>~ tlltllt, '!> m Ul~ t, ~ u 
~rlJru, Cj~ U9H, '!>~ HU11U9H, 

hlt~Uthlont9i t§Jt:nßdu~Jt9itruttl88Jfitß: ß~nijßruttj ruH~hljffi 8tUtfitt 8 ~ 
0 .:1 Oal _, ., al , .. - - -

hlltl, ~tg: rn~tnunttJuruqnnnunt\!: t8iq~9u~utsttJnnmsn81j!ttJI 

!~nntntltn tgWWJHtlJQru~Hifittjrututfitlfitihy : ~ow13nihftllWMÖtt:\Jb--. 
0~ • ' • Clt 

tnmtl9n JUO~lntn: JUO~lntßj~'1 Lffihll98181 hlnnmsn ... ,ru-, 
... • G" ., ... 0 

f8 m 8t9itnn t1 ruttl8tlJfi tunuttj1 ruttJ8 tti1 ruhlHJJhlHJtt 91t3{DhllJ, 
I II 

1nqwurnm tntgWWJHnJ~tiru8JM1ttJi rutti rutJT18u«oüg,m~thlHJfi ~ otßun u 
81 t3 t ru t 8: ~ tj 1 ri t 91 ti ru U1 8 8 J 1i ( q 0 t {] U n ti 81 ~ t ru t 8: ) , 8 t1 H Ji t1 t aJ ti 

0 "' "' .. "' 0 0 n, t H 8 t n m 8 9 '}, ru 9 WJ n ti n1 u hll hl81 q t QJl1: t 9 t n t ü H 91 t1 ~ ~ OJl ti 

sut\Jtut9hl(tti rum8tn:aunrutfiru tiDlHnw ttj ruw1unut6 n, Jfül, .L9t9b OJlu, 
... ' ... ' "' -... u 8, t nn OJ1 u ) fDt q 9 WJ fi ti tj ru w 8 t ti rum 8 LU tn tj t 81: tl1 H n ~ ß ßJl ti 

JUNtUt9filt9]rtütl, ~91U1Jrul : 

Cj) " . . . tßiWNJ trultll hl~lß trul: n tn~ ru t8: nij t8: Hl8 a ru m ~ 
... ... ... ... 

m t1 tßi ftl'i n UU1~1J U U91 !j1i w 8U9 U 0 ßl ru tß: D~tß: ul n 

~ltftttJBJn ttlJl: ttJ~lJ ~ ttJ~l8 tü1t1 ... " s , 

8 
M ... 9 i b rJ NJ i b N rt 1 8 t1 b 1 H ru m 8 8 n 8 I Mjl tS t i t1 ü t n u, WlJ t 8 : 

« n91 bt81: i t1 m 89% ru t1 ru '\t 'l w tHMn ; o nn iu nbMuüi w1rs rullll 8tij ~ tn8 

uru1mnHru .. unaaug" ßbüG oÜglQJtlßf\Jt8: unaitlt81: iitlgHt unH nht188IM m~tilB 
9% ru181NMlJUNmbN~18tUllb .. . " (COEDES G E C (XXXVII) "L s· d J d " ' ., · · e 1te e anapa a , 
BEFEO, t XLIII, 1943-46 : 10), 
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V) .. . Ht!) 8J U: \8: ~ ~01W n ~8 HQ) n Ü {iM t81 tn n \ ., 

LUml ü tHUJ ü Nn u: ts: n os um n u usn tn mn 1tJ1tfitusln 
f.lJ n mru tJ)N ln 91 nunru H1 rHntnnn U1Jl: UJUUH\ uub 81 

LUfi1l .. 0 
, 

m .. tÜ ö 8C\111fl rutüi rut./118 OJ 0 W MlUN JUJ9i tHtJHUltHUtn 01 8tJu1t1 nJl}l• 

.. LN lM81UtlJ J:"l otüi w u nsibt8l: Sb glri H ru~88JMV<Jtn8 ttHUto:mu .. .. 
CiliDUjbLtl:U18nj ... " 10

, 

." 0 ... 

OH Ö w1Hfüll§l8l8U) 

.. 0 

~ t8: a ntn g ßln 
• 

( ~ ) IJl 
.. g tyg tß: ri ri 

• 
( ffi ) rJ: ruH 

aij .. ... . (/: 
.. 

((! {J: OLfiq\f 

u1ö !jriti H18 NbtiJ 
.. 

NJb HlN munu ( ~ ) u 8 tßi 
I ... 

'i • tÜ o 8 0111 'l wttii w t/118 LU tfi ä rHu rmnwltl tq o ill1 o ru ~ o ru n LO: 9lrH • 

t jlJ u ttl tJ8U q)si tHO 81 n D 8 tfn: i b gl nt t,öi rWi m 1'11.11 E5 fH tHJ) b m mUH~ rt n m 1n.HJ \ ti 

01 HB, Wjlt]t~W ttflt1JAbtD19fnJ191flJlJ'ULUrn J Jin(Jl :ntn n)bHOUl.ll tHUJ bt • 

JU1 ntHtiunnnn "(JC, IJI , 1951 : 90). '1 
~ 

10~' .. . uiconque 'enfull apr> a oir pns quoi qu ' Ol l de ' t icn · d 
" nkandar~vara)) , qu 'i l erre dan le, V ll'l - ·H.!!!.m!~r , bruk p l I t'. u iu l'i 1 .. " I '. I, 
l ß7 : l5 . 
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(fl) tnüßoru unn B§l t91n1 (/: tjt1 . ql . [flt!]M . HUllQlB . 
fttiri tUt9i aft . ftM n t\itn6 . HtH . tm . fiJtllYn 

<rl> ltruniisi . unn 9l9 Jl Ü8i . ~nt\in ti . tm un . n~t . 9~ 
0 

. un n uun JttJ . 
... .. ... .. 

Dt!Nruaru . unn ttm: n I8Jri . n ln J . NHtJHt8n .. .. ... . 
.. ... 

cq n u) n . u n n "' 9 t1 to t ~ . o n 8 . ut 9 t1 u 91 u 1 t g ~: s u 1 

8 HlttJ. 
I 

(~0) BIOljlttJ unn Vt! . tUO§ . üun ltl}lttJ . NtflU t~ .. .. .. .. fHU . 

(~~) ~OljlttJ . !ifiri HlttJ ~ H8JHU . !jfifi u-~QJ t91ttJ lf1l . OJ tfl~J .. 
n Httmrun . 

(~~) tBtntnq . unn td !ifi . tunn ~H !fti . umn U9: Ußgru ~8 
!fti . 

(C~ m) ny nJHlfltHlJ . !ifiri ~n U9: !fti . ~n ttJ . ~ 1ttJ n !ifi . 

(~fl) U~n~ . !ifiri tiU IDJJ U9: tntlt1 UQ108 H8gt1 . Nn1flll8 tül~ 

unn üun iif! un . 1ay . 

(~~) tnnotß9 . unn nJiti n HlÜttJ . 

c~iJ> ywynlluuo . un n tlJO H9J . Ul91J . tai n mruJl ~~ . 

(~t1) Htttinynfluua . !jtiti tlJO NO tlJO n1WJ1 ~jfi . tWlti tilWJl 
0 .. 

~ 1 . n fUl m n ~ 1 . 

('jQ) ttJt91UU9 . tfM n truln fl8i n truln ftM n tn8 tl)mflmt 

(~S) flf\JMlru~§ . !jM n t[lJln Htll n ftM ) ~ . tlJO mru . 

, 
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(VO) H~llBßru . {ffi ti qn tttJfi fHU . ntnru tJ: tm . !jfi ti ~IJi . 
q1thllnwn n tottlJ18 . 

(VC!)) HHfiW laflfiUll nnß ti Ul91J . toi ti mrnjl ttJUlYti 

(~~) ~Q ffifi !jfi ft nunnb tQ nui ttU ti mrujl Ü tJU . [\jß tOIJ 

~ 1 . H 1 w ~ u a fJ n ~ . nJ o to IJ t8 u n n 9 8 . t8 u n n u n 
.. -t8 ttttnn ru . 

(Vffi) mruürut8 . !jfi ti nn HW ti J nuj fiti . fiti UW ti t9itlj18 . 

[lJfi t9ltlj18 

(V{!) tqJtnlU)ti . un ti njß tiHij Utt\J: rulß m~n ßU ti Uitnnn ~ 

tti~ utg n un.Qn ou n rutg1unuu1 tulb ~ ttib . 

c v rn N . . . . . . u n n t g w ~, u u n . 8 ~, u 1 . n; o o tn . ~ u 8 n 

-(VeJ) ~fHf3 . {ffi ti tg .... !jfi ti lfH .... tWH HU t9i . 

(V ct > rn ru~tJi un n tg tno u1tnlJ ntutnb lg nui . umn n tOiJ . 

(VCO tHJllU9H {ffi ti trulfi jru ti ..... ... . 

(V'> uoH . un n n;o Jru . tu: Jru n tlitlnH -on ttiru W8 
1 

(mo> wtfit8 . HUllmnn tulb ...... utn1mnii tulb 
0 • ... ' 

( m Cj > c rn ~ > .. ..... ....... ..... ... ( m 8 q m 8 U 1 o 1 ru 1 '"4 u m n H fUl l 
0 

( rn m) Nfl . un n njß HUl ~ nll Jbl tUlb . 

( rn (1 > Nll.§ n H: . H n n nJ o o §: Htttn o u 8 y n 
1 

0 • - ' (rnro HUllUiJt ............ .... . Cm8qm8 UJOJtuJ'"4umnurun 

-( ffiel) Uilt . {ifi ti Utiti . ijM ti Ult\J ~ UttHl:Ul . Ulll 918 ti u: fi 

tUllß . l ttmw yun H" . 
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~ß_jru~~fSJ ßßH~~l5SJ~ : 
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"' "' tunutrjlttJtn H~NJtlJ, t118trjruqn~g, 

rn 0 "' Cll • • Cll 

tt:wa w. : ttniul"ruantl"nm8, tl1H~Ntmumntwont8ibtl188Jfi, 
J 0 CII,J a co. 1t 

tßiNaru ttmruH~ltnfUts: m 8ttniotm:a~ trj ru9~ rung m1U1~ na ttniu1: 
" Cll .. Cll • 

tiDlHntl" tllH~ ~ lli tßH~ U~~!;{ JUhlttl:ntil Wll Otfl, 

. 
u1ö : tlltl188Jfitrj rut~H~pruUJlhltllbtn qb ntn.n1am 8 8J1i rjt9t9]n, 

., .... ., Cll 

hlbttJ 3.o. < ttlJru (nwfilg) : ttlmo~. ttlmttl:9ru, JnJHu, 
., 0 Cll 

Ul y 9 ru , 3 . 9 t~ ru : o nn , t{ um Ulll , 
• 

UJN 3. o. : Jt\Jtsi, msaln, JOÖln, 
Cll 0 Cll 

tut9i 3.o. : < t9i, ~) tg~msrjtn.nnsi~s, wt~m~tsi~s, ~) 

~dy~18, u~1rl u~1m, utttiJs, s.o. LUtHi, 

~o t\jtnfi : üfitrjrußruatmltlttl:Nt, 
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o o o a o Cll 1r 

~ m u 81 3. u. : < 81, H n 81 ~ 8, t g ~ 8 ~ lf\1 um tHt § b a H 
:II :II 

0 • Cll ., Cll Cll 

U W11 '1 ttU 8 tr1tUt9:tlliq)ttUQbiD1iJthJlfl 

ntH ruwrhoJrnijijtjru tt11ruq m 8g run1 q ttJilHtU:ibn,, 
0 ., 0.. Cll • 

~" tm N. : > LUftlJ'1 tttruutlj, ntmfi, tnmrunttt1ruuywoJ1U'1 
.. 0 0 .. 

C!>tl (g N. : n8n tmQ tmQ1@W1'1 

«!>el gfi w. : tHru~ULUUJUtmfitn'1 
'!>n I8Jn 3. u : < IJn , iln, tnt:tWf, tmflH'1 3.9. iln'1 ~ · m1iln, 

tii fi m1il n1, fl{.Ufßb mliJN. ul"NnJ" q m. ul "w~:"'1 

C!>L1 in w. (ynl: tnHWf, t9]btnti, tnti'1 2~18~8 (tgflo1ID1NHJfi, 
:II 

ruunn NHJfil'1 mtlJqrun HLBfl : H8tFHWf, Hßt9]btn6, HßtJlti'1 

nwtsbmflJu1 "urqij aa"'1 

~' ttn rüutßn w. tH ruüii~ ~tm1iln, H 8tnttwt, H 8to]ötnti, 

u~1ßu~ umnm1fin, 

~o utab qtob 3.0 : tHrutn8Ürulöruiö~iö'1 Ht9ö qt9b > 9t8ö 

tr1nnn8ÜW1b ru1ö~iö'1 Ünnö~iö'1 3.9 H§:Ht§b'1 
o aaOCII • 

~~ ttJ w. : tutnnutnunttfl~, NtflU'1 

~~ tB w. : tttruo1fiob, LU91MLU9b, Q1U01'1 ~l 3.9 n~ qn~ : ,... 

tr1 rurnfiab, LUOliltuob 01, {11Ut3JlJlHtJlrurtn1'1 ~) mfll qn~ 

ttÖ8ttütnu1nt\igrn: n~mn1 qn~Hll'1 
a ,oCII 

~ rn tJ fj w. : LULtl fi ~ w, ~ n, tt~ btoim sutn~ N'1 
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0 " .. "• tlll tUO§ t\J . : (8 . 9. tUONJ) mOhllUllf, m tHq~!~ ( CHUlNHJa) "1 (3 . 9. 

tUOWJ) : tUtOtUO §Qtutl ~. ij mohllunfwl\! WtUtl ~ Y.tUtl §mohllunt 

\Jl \! ru ill m , 

~~ 1tlJlN tJ. : ~non. 9~n~non. N~:. Nsjl, 

~~ usJ1ru 8.o : tt1rug1stU1q y_unrumtnli~oJ1tl1rultl1"1 qrua~rnru 

.. 8J1 ru" mnfl~ms9 8~ (NHtUlq NH11 ru) 3. 9 8 UJl ru"1 
.. 0 "' 0 0 ..... 

~n uttmrun N.: tf1ruqm8utnmmunattnN81"1 

tltf u~gru 3.0: m~t8i, JtlJt8i, ~tit8i"1 

~S on 3.0: ÜglQJij\!Wtt11UJmÜti"1 3.9. OlM, mrl, mu, ttÜwlßlt:J 

wws:ujla WttnU\J ttt:tf\[ftt1 rutnttnit:n ou" 0 n"tt1J"1 

mo IDJJ, ßJll, ßJJ, OJll, 0 8JJ 3.0."1 3.9. GJ1t"1 
0 

m~ ttitlö 3. 0., 3. 9 tnma"1 

rnv HQJ08 3.0. : g n 9 n t uJ t 1Jl"1 
I 

Cl 

rnrn u8ga 3.0."1 3.9. UWJt39n"1 
" 

rnll wm~8 w. : nt~~hllmHUl, ituq, 9tttttttotwo6"1 

rn ~ n n,_ tJ . <!>) ß ru til H J Ü til tJ toi t3 9 t ~ Y. t\! ö. 

HUll 80tt1 rumogt3Htlttrt ruv1o t9i ttfi (1JVlt3t~tl m 8 (ttt rums S 
Y. 3Jl 0 81 Y. 9 n n ri t 8 Hj ~ H ~ fttj 'i 11! t3 m 8 un ru n, Hlß t LÜ 

~18t9t8itttHUH8H)"1 ~) ßruttlHUtÜ : ttHlH1tlJßfitl9" lt:Jittn: 
IJ I 18"' u 

Oal 0 0.. 1 

HnmuntJ, JOHt11: Hntun: u1nttU~1 Y.ttn1rufinfi~gt39t~"1ru , 
0 

me1 rutn C\J . : truln, 
' 

.. 0 • 

mn muw C\J . : hl1C"1 
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ttütoitll m n, s.o ot Y.tnmt, ., ., ., ., 
nrunatß:JmtnmLM~tutJtülru, 

.. 
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II 

t\)tnßrnl tti. : irsrufirn1iinrhuiln y_nibiniinoltHgcuu, 

~ rnnrul,l:trn : ttmruttS runib Y.ti tA lUtJl:trntti rut:ilf!Jlßd ß:JUttJ{}l: n~l"l 

Gm ~U' N. : 9ntß1H'1 s.o. ttlli~19n~tntt11 , 

ttif (DMUn w. : H~NJtt1 ruNtJ1Ueuntt1 rutsiqblQ~1ttJ'1 

. -... .. . 
G'~ uo s.o. : ~os1n. MMHJ, tntn 91tutJl'1 

Grt tthllntu w. : tmtnnfitrs rutunu~ttmQ1'1 

cy n 8 . 0. : U1 tJl n. tn ~ n . 0 • 

m n ttHUHU U1 Ulll, 

• - J lUttJHßf\lltl, 8.9. U10H'1 

m 9 n w. : n rut an ab , 
I 

tt o wud1unHU1 w. : ~UJnHlliNttnutgfiäglrutn: QbiiÖttJHtJß1tt\Jbi'1 

G Cj N ~1u w. : taitnUll ru ( ~ to~ 8b m rutftlitß u\11 M~lu), 

ttv ~ußn w. Juwm1mnab, s.9 1wJntab, 

ttm uHu s.o. iwninn. g:. ~uoiömJ - t(JtJ. LJtHn, 

tt (1 u1tn11 N. : t m:uöun ru, n1ntm ru., 

tt tt HUll mn n W. : H ~Wjtr.1 rutgHtnunwg ß. (r.1 ru OlßLULÖ fiwl r.1 n ~r, 
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' ~t1 unn tti. : 8.9. un, 91", 

: untt~tntHhtnru tm:u6tmru, ~n uutn:tn < tutn, ttm: 8· n. 

.. .. • > nuu: (rttH:) : fimHun tgöruru~ ~r.t u: 8.tl : nn nmHUll, u. 

11 tO II tm rltU!: tlj b ru !Unii 1!1 r!L , • • • 

pJ~ • • :n~n ~lri~lru ~ß3lft, 3.9. UJtlNg Ul8ttmo liCi tUllß 3.ß . . q.91U ••u~u '$. '$. ~ 

.J .J 0 Cll 

(tLUtilmhllt~J9t8 U) 

(~) 3lt3ttmtna:n gtunm8maau1, 
" 

(~) 31t3UÜ9it3 nna: n gtt9im BU18f\!il, 
" 

( rn ) Ltl: ru u , 

( ct l tn: a ~ .. .... .. , tn: ß trt ~ y , 

0 cl (~) u1 Ö (1118 lrHUtj181nlti ): Cl11tl811JttnU : !j Hili rum 8U U!Hlil 

" cl o~ ruo18 tnU[1118ttii ru itßi!nütn mq M1ufit11) n !Y.tßi!n llJ ayuß llll 
" sufl}tnt9]rt), 

<~l tiiäßaru !lfl8lllrum81i81ll~ll : Cl11tl811lttnU : unt11rußg1 

II!Utolm, II!U(Jl: tijb, II!UU!. II!UtmtQilfi, 11tll!fti1118Lffi~l, 
II !U !ftiUtuiJ 8 ltUtlli) BQ, ij n!11 rutmrn tn:tiil, 11 tll\(1 ru, II !US q fi, 
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.. ... ... .. .. ... . 
tltUWl89 (~btlnlnfl) ultfl8NUflU 

Ü iitNßijtnn8i ß ~n H, ~fntfi ruß Wl ruuq O~fn fit9(jl 

LU1~, untfi ruu~Hi9 ullNt8Ultml"1 
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J 

untn nJU[lrtglnJ 

UHlltOll, ul!jfi 

~ fi NillH ru (Ulaluumtti rum 8U ~l) ulUl8NLH1U u n 

tfi rutm:uthmru N~:aa, untfi rutm:uthmruOJ1UNUflU2§18~ 8, 
Jl 

J ... ... 0"' .. • 
urnn rutllhllfütg ru un ~t8N~:att"1 

rq n H ul tl (Ul8d ttjl:) ulU18NLHl ti 

ütiiuuüianruüms ßbttln 4f1bt~l: 8bmfi (unruöibtttn, 
0.. .. 0 ... .. .. ... • .. 

tfil rumufl), U1tlfl8umatruunttts abtg~ gqnt~QJ n ruunttts 
...... . 

tfi HJlN~ 8bb "1 
Jl 

BJ ßijlttJ(tfl8tfi illtil8 tttg H) ultfl8NLH1U !jfitti rututfi n 
J .. J 0 ... .. • 

~ flJU tllt~b, lfTitfi ru Hl8Ultijl, Ufitfi ruuglQJtNßn~ nonJUflJtfi, 
Jl 

J • d J • H filfHUflJtjlUL~' tfi illflJtjlUtQb, 

(~~) ~ oglN (U18 t1 n fitQ ttÖ> ulm 8fl1LH1U Ufitfi rut:n8alr1uJ 

urfq rnuaa, gn ttt ru8W1rutr1Üii ~ nnlu~lsgn ttls, gntu rus~ rus1s 

aNl tu ruq m s "flJlfltttl ruaa", 

l~~> L91t1Ltil1 <tflsfiinnnn : ulmswtmu : untttruulßniju\hn, 

u fitti ru [1J fi Stn, H fitti n rung:JUNttiHfit8itgul rut8iJUrllbb, un 

tti illHfit8i truQ:lUhltfi"1 

(~ rn > n~ rulfülHnJ (tfl8t8§ nt[O ultfl8NLH1U 
I 

g ntu ru q flt{}l, antu ru ~gi fiw tt ruu n ttla, 

(~ct) sH~n~ (tfl8Ütunijbl : ultflBNLmu : untttruLULfi~n~buÜoJlti, 
ÜgoÜglQJ ft1ltit9tfilnJU1fB, ÜgHl)ßJllg:, ClJULtitTib, filU~ nßn, 



filUUngban~ ÜQIQJHHi'UNl tnH\Il:, !fMttjnJUg1Q]ft~ (~tJU18tMo5 
. .. " tl8JnJ81btnJ)Jj n tjtD, 

(~ ~) tnnou;g (ttHdtjnJUtU1J) : ttlttlßNttnU : !fMttjnJtllJlUlHHUHhll, 

~4i) yruynfttilJ9(tn8lHnJttlQ)tHHU~:) : tlltnßNttnU : ijrlttHUtlJO 

ttnJbtN1b, {fftlH nJ(\Jßn1rmun Ht9, !fMlH rutlJßtUtl §t.nbb, 

( ~ n l uuJ n y n1t tnso (ttls 1H rut n QJt Hl rui nt{l n l ultilBMtalu 

!frltHnJ(\JßWHi, !fntHnJ(\Jßtt1t1Jl!jftHt9, runn1nrUUMijbb, !jfi 

tH rutgBllnfl n~ H ni[Dbb, 

-

( ~ß) tHt9ltnJ9(tn8tHruttlQ)tHltlJ~luj) : ulttl8tutHlU : !ffittHUHlJlti 
, 0 0 , .J 0 d .J • OCIIO cl 

ob m 8 H run sututn, untH runnnntruuntH run m1un ntnnn, 

( ~ & ) n ru nfll t1J fl,t ~ ( til8 t tf ru Hl8 t ti Hl ri ttJtl G) ul ti18 N LHl ti : 
I 

• "' 0 ... "' !ffinJfiJUtuttf rutn q ffi8U~QJla ~~ 8, !JfiUJ nJ(\JOffinJ, 
~ 

(~o> u~u8oru(tt18tHrum8n8utßnt5b): wlttl8tutmu: anttJruqnuvt. 

~ntttru qnlftJfl, !f1ittJruqn8fU, !fflttiruqnttmrutmlUhltn:, 
unttt ruut§lutHinvtn 8b illlttnt8iitot"fl8, 

(~~) uttfi tU (Ul8~: ~1 uj) wltil8tuttnti antu nJNtjlthnJ 11 

8b runtomiitllgtu n ~tn, lUJnt9i u run1 uruut\Jäl}lwf!lmob, 

(~~) ~~ m n (tnBq nQib l wltta~wunu ~nt~ rutn:HUllfüLfi n1 
• d d cl rl "' --L9bttUt9it8ittlill{Jl tn tUlrunt9itlJOL9tlJlUNfDbb, ~fit~ rutULn ~ 

Ht ii n § ll a il, u n 111 ru 11J o to tlJmMu n til tn u ntb ~ otto 81, u n 111 ru (1J o 
L9 tlJtß un tU ru'i u nij n, 
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(Vffi ) mruiJnJf8(Ul8ttHUtfl8taatgHn : tJ1Ul8NLtflU HfittJrumuuglQ) 
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!! fit tj .. ... ' 
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.,.. . 
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II 
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.J • • 

ttJ rutng1 ru tJ tu Ln:, tJ ru ... ... , 

•. 

(~S) uaa (Ul 8 ttJ rutn8~1tl1J n) tlltll 8NLt:J1U HflttJ rurunij~1 • 
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II 

( rno ) ttttÜ18 (Ul8ttJ rutn8Ölti) : tl1U18WLH1U : HnttJ ruLunuun UJ~Lfi g nij, 
.J .. 

ti n ttJ ruLUfiUtt11 UJtHJll~ln g nt~p 
.. 0 • • ' ( m <!) ) 8 b ( m ~) ...... ... . ( H18 q m 8 ~ Hu ru 1 ~ u m n u run, 

-
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( m m) N n (t11ß(tt l\H:fl8 alq IJ'dln) : tl1tfl8NLlflU un1~ nH\JOWnturl1ij, 
taru NLtnunlstlumq{}'tlln, 

rnfi ) NltJtH!(tllßbß'tn d1tl18Mttnti UMttituellOO~:tn , 

untrHuq ffi8LULÖfi uitt~g. q ffi8LUtnfiÜttlt\!g1n, 
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A New Khmer Pre-Angkorean Inscription Ka 57 at the Museum of 

Angkor Borey District, Takeo province 

tthru n~ rtlmri Mlt~mu1attltiiiiü~w~~9Jl Mlf'im19JlillrulJü~~tnrn ~ 

Abstract: 

This inscription was found by a villager at Po village, Prey Phkorm commune, 
Angkor Borey district, Takeo province while he bad excavated for ancient materials 
and ornaments on a small site. The district officials collected and kept it in the 
Museum of Angkor Borey district as the order of H.E. Michel Tranet, Under 
Secretary of State of the Ministry of Culture and Fine Arts, who frrstly knew and 
saw it. 

The stele inscription of hard sandstone (36-cm. width x 66-cm. length) was 
engraved in Khmer at the beginning of VIII century, Chen Ia period, according to 
Paleography study. Because the consonance has no "Cheung" -is long working 
down and each alphabetform is tall, thin at the center, and undecorated, these are 
the special characteristic of ancient Khmer scripts during the very period. 

The inscription contains 9 lines that can be read clearly about 90% except the frrst 
half of 9th line. The preliminary 3 lines mentioned the donation of Ponh Jaman who 
is the chief of sacrifice to the God (initial) Kirtti (Kirtti tem) and the God Panita. 
From the 4th to 6th lines express the servitors and animals ofthe gods of 6 women, 
2 men and 4 cows. Then it was the curse of the erector to people who destroy the 
Gods and kill the cows, women servants and men servants that were engaged to 
serve the Gods. The last cursed to the destroyers were fallen to the 32-floor hell. 

99 
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Therefore, its content is similar to the most inscriptions that are always express on 
donation of rieb or higher rank of people in ancient Cambodia to their Gods of 
Brahmanism. This was only one more evidence of spirit of ancient Khmer people 
who lived at the area of Po village in Angkor Borey district in the past worshiping 
to the God initial Kirtti -Qne of the epithets of the Lord Vishnu. This can be 
concluded that there was actually a temple of brick to install those Gods and people 
indeed believed also to the Lord Vishnu during VII-VIII century- Chen Ia period. 

rn~n~<})SSnl '1 nÜ~ülBtltiJUrnnrurtitlrmuri1~9cftaijifl<})SSnl Q~tltßrtrtn1tth1tU<tJru 

onru-u tt3mrgnttmHmiönsirurtimnn 1öru Mt1 thH~ng1ü1sun~tnfi~M.ntuthmn 

S~JHdtillirtthU!JU~< !fMMMJD S~f'i'!r 
I .... 

tiB 
V 

eOI -. , e» cM 4) 

H C1 Clti H1S91f'i 9~B ~g f'it B ~ .. " ., 
U tB iC1illiS1: 

I <"' 

• • .::. • • c» 

mntmf'i t3ti~1H1BHB illtitC11UH'i MC111WUUMttn ~ 
v • n ~ 

tnmu~Hnt9jn mmn'i~9rnary~:yi<})SSS nfi~msuJirnß9unsiJ~t9jn th~ru tmlf'i 

HtMru tmtrul tt3mmH~r~tm81flrnru"irtJ~1uJtiH 8~1fitnMmJ: JH~tillirth~rnu';iH 
Clttl..... c:. c:. c:. d ..... d .. • Cll • c:. C» 

H~lBH~filf~illBtitUlBffi Uill1Bt!Ji9Mm'YH~ '1 n~tC1illißllttll~ülBtltiJU~~Mill1tnff'i 
I 

tB& iJ~t9jn tt3rutn1mstntttJ1&Qlü'ß~~qfl~81~t~~~su~ti81~trinrurtirtnrHijrt3h3ru '1 

trnn tB& tUl~t'\JlUllH t'tJHMtUMC11UM11t9jn tsitnHBülBmgtlm '1 .,. 
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.. . .. 
tanfrtnf{ltlttlm 

UJ1tr g.riJ9rn e ßlßg(jrj t91ty 9MJBny M11]ltsi nu BH~nfi~~t9jn itJrutluffina: 

tmt!Jlm m~ ä~!tln't1nsitrt7nmag~mtru~tmru~ntai!l~Mlmtrt7mi~a~rumu , 
' 

manmn iliMm tmnlfl matmruB~m f!~Mrnlmintaa ro1maunönmttimmrn 

1ttt1nrulw9attÜQJts1nü~m~ruts1fJätrnü ~~'it~ , ttmmannuitunmnnru Jf$ttr 
' ' 

lNftH~ltJi taitnmHWtrt7n~nmmnn'BnJ ä~tvilmtlm9nt~~~m ttJmmm1mriuuta: 

.. u 

HMJft~JMHrD~BH~f 

H nJ rtn n1 a fll1 üJ1 rJ n~Münillllm 
n n 
" 

mann:Paleography 1tltlW1üiBtnmnsi ttlHMnfnJ9c{ian.M. 'I Hfljrts1u~ui9s 

mnnU!r~UntltBaro1nuu~u HBH1UH1BüiB ttm ~tSll nmant~~~:tru~ äanmma 

ß~minnmmattJr , 

rJnuH~ämth!a'iar\1m1m1nn u~cJplr1rtgnm'iatntlJ')JMlMSlts1MamtB1: tthmn 

unnnßnßtBlruJu~rtüirn~mn itJmmuuma1auntÜnÜuthrnrnütm:m9t9n· tt\inntBH~ 
..,. .,.. ~· ., " 'U n 

•• tlltl 01 

~'nuumrtttM 
' 
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., . 
tt3ruthTUM 

" c:::.. • d td ., 

rtnMsut3rutnsunnnßth~tntßl:n trntLJ~MlMßl ~ ts:tltmstr1thn~m~~ruut~Ht9jn 

~ti?iuu1h~UJththnt~rt1nrults1nußlJHtrnu L"JriH~rti1 tt3rnmst~M~tiJthtitmstn:nn 
n 

tt1H tt3rut~:ts:~thnnMJßlH~tllfUMtt1:1~qt~: '1 
1 

munu:rli~m1nts: ß~nrtßru rurt!n tru~mGM~~smsm tßitm9mtt3mrnnüm 
u ....., 

ymmtn~m~~run~rutnJT~D1ts: flnthmattnM19~rut~ti?in~ tt1ujtun~smMsm9tgt1 

tUimotß]JUMtUth~ßtßl:9tßl: n rnrtmrntn:1~tßl:u~ '1 
1 



Kambodschanische Kultur - Heft 7 

rn 

.... 
ntn~ nnm (S n1nMn ntn: 

1 n .. • . 
MlU n1nnnu: Mmu~: 

d L~1~ Qf1~ tnmät ~ätm 

' .. ......... .t ....... c U'i snrrn 9lnn9i "1 "1 

(1) gi kat aß}noy poii jamana-- kloii [yaja) 
(2) mana ai ta vrab kaß}mratan aii ~n [kl] 
(3) rtti te(II)) dan vrab kaß}mratan aii pani[ta) 

103 

, 

3 t;. i ~tni ntun ülft HnJUB1BllH~ ~Uf! 1ft g CJ 

\i'JYjtijä~rnnJms-1B1u"ng~ 

I Ul q I SI lW i3WJ öd 1.! rtJ I tlltll mnJ . tU d. 

4 H'\JU"lmi'iru\islijlai 
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(4) 
(5) 

(8) 
(9) 
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nu ku srak hey ku cnok ku tvoc ku 
arak ku aras va anrok va santar 
ku kten tmur ye 4 ge ta sak gi rol) 
sapa ge tok vral) sam lap tnal) go vaddha 
stfi vaddha puru~a vaddha ge [hanira] gi niraya 
.......... e ...... . [ trill)~a ]nara[ko] na ge dau I I 

(1) 

(2) 

(3) 

(4) 

(5) 

(6) 

(7) 

(K) 

(9) 

. ., . 
MfUG~lM!\1f'J~CS 

Rm~CL 1ciJcmiE~L .. cmlc-jjciJE 
m"~ ru 

~LBcJ)~:rf.~dtlC ~i~~ 

~~c.c~:T~mlE ~ilJ~m 

1 ~ lY rfi an ciJ~ c;-~1rfi ~ '11 d> ~ 

Sj~tf1~~~Nol~~lm61Na,] 

'!' ~ E ~ ~ lctl IIIIe?\ cJ) t\.1 rfl ~ C[fl: 

NllJ~CmlifJ~: 1\J@lJ<E:cnlh~ 

~A§,l.J~ ldA§, G?llll~ßg~~tll 

•• •••••• C: ••.••• @AL~dL ll?\cil 

5
! u "'l ns: ~ < ~ ncli nJH msmt;: nuff ll 1iT uj nci tft1HMJ2M ij W\f s H\t mni run.llri n4 9 2 

\lmun~l&!!nc.lUtii~Mm tuththnls1n~m Mtnm2th'!rnH~mmJUI1l~!}tncn ifl~&&a-&& '1 
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" ) ts:ihiMnt.m ~( <j l Jitmrutur..lnii']
1

~ , ~ms . . tt3ru~1tums'
111

' < ~' tlnt9nGvm 
•' ' • 0 1111 

--· rlil l 0 - .. t r1, 
tD')J tnmun9UJrl nsifn> tMnntBu um atltnnn9t9n usn ( G> 

~. \ .. ( ~ ' 

~t ry tMn tmru ryty-tn rytU'lü ry < r:> Htn ryHtN tJ HtUJ17i nru~i 

( <j() ) 

rytntl nnm GftJlru • 
< mrn:> 

I tjtj J e e 

~ntlrt'Yü HtSlru91lUfBJlnns: 

• • ( tjl'l ! 

IDSrürulUtnl 
. . - ( ~ ) 
MIDlUtJ~MJLMLifM 

.. 0 • • 

tt3ruthntJM9JUMm9t9n .. -
-< Stl> rtnHn 

.. ( tj('IJ 

< ruu> rnat 
. . 

91tlHM19: .......... maatn 
V .. V 

.... 
n '1 
n 
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u 
YlBBU1ttl , 

nB , 
I 

lo - unm .... 
, -n:nrn .... t@amanm9m 

" 
., .. ., '-

Jj "'tf a IJ nmrti 21t1 rtnMSltfTlt!Jnii '1 tp~nmn M1tUl m'"u:nm-

ämastha~s~rtitmnert nmtMmU HMthuym , tÜttUJUttijUt91MiiUJH~1 
• _, tt:» ~ "" 

{!JUTif'i{!Jttnrn!flatlrnrif tru atl t~']t~n 

-· M Ul9t1 .... 
- . 
f1 tll U'i H19J ti 

• 
ruC'litnamgtlrn11a9~ , -u r;unrtl s 

I-

r:n~ni~nntlJttl&ül9fL9UBTtQt1Hf'i a 

m- tmm u maarum tmtl tH -ttirilf .. .... .. -
·-UUUtMU .... .... utEnthtflBBfSlH 

n n 

90 uum , .... " 

7
Ct: SAHAJ Sachchidanand, Les Institutions Politiques et /'Organisation Administrative du 

Cambod~e Ancien (Vr- XIIr Ciecles), Paris 1970, pp. 56-57. 
Cf, A. Barth INSCRJPTIONS SANSKRiTS DU CAMBODGE, t. I, Paris 1885, pp.64-72; 

and Michael Vickery, Studying the State in Ancient Combodia in KHMER STUDJES Proceedings, 
Phnom Penh August 26th- 30th, 1996, pp. 145- 165. 

<JCf, POU Saveros, AN OLD KH MER-FRENCH-ENGLISH DICTIONARY. 1992, p.l21. 
1°Cf, Coedes G, lnscriptiom· du Cambodge, Vol. V, Paris 1953, pp. 69-72. 
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tJ lf~fjHfltlHCJl - -{11- = .. ntYcn~f < =f'i ancunnJ ttlt • :unug • tH 1 ... 

~ 
• .. . 

Hnf: 
• 

:U~"!J • . 
n~. tn~m~> • 3 , . 

~ -1 

·-· • -tM 
4J mssmm ~ • C» .., • 

thmnJttlmnntu thM CJ 91~ a t"ll tn 
. 

MJ . 

-uan !!~MunmirnnrÜs"Jh1JlM . 
tthm MlJ'!PHti!}etns1 

ii~u~uitSlsms9s~wunntyiuuus~HnJf rft@Sthtl , 
c:. • ..., a. 4» 

uan < M.> mssmm MrtMr ymrMrtMr , 

n 
I 

. . 

''er. Q.Jt2 \AljY ·aJ81Y . 

• 

12Cf, Coedes G.Imcriptions du Cambodge. Vol. VI, Paris I 954, pp. 22- 26. 

, 

UlM 
1 
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oJ -I!)O - n nru ~r maßrum nn ynrnuguu • tru rnaarum tM ytjj : ... 
• • .. nnm .... 

oJ ... tna maaruttüa 

~ammnrnaärum 
V 

··' rnnJt~r tUt9ü mu1n , 

raanrnnJtiniiittaamaßrum WfUU!JlMl[lH~ y i:flßtthttmtnM[lH~ ~ 

~rn- nnrnnua : tJntti • tmn maßrum t3n yü~m1~'] • 11• ~m9t9t1 

U1ü~rt!td1uü 9 nt~~ yuBmnr y ruä~9itJHrurt!ndtmH1tJtht3mtm '~: ~ 

cu~'i~ttfisttÜ~üth tnü1u thttla '1 tsinürtiunm1n mnJ ~fti~ iums: 

tiD']'mBttüts1MnfnJ9<!>ln '1 

13cr. Coedes, G. op-cit, Vol. VI, pp.6- 9. 
14Cf, Coedes, G Articles sur Je Pays Khmer, t. 11, Paris 1992, pp. 199, 121. 
15Cf, Adhir, Chakravarti, SDOK KAK THOM INSCRJPT!ON, Part 2, Calcutta 1980, PP· 

143- 147. 
16Cf, Pou Saveros, op cit, p. 224. 

rt1 
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l~fg Ulf9 L~·f~ 
.. 

"' H~rtfltMl4 Mh6 rl Sb UJM•f9 HlBSmth ' ' .. ' .. 
h:lruthutmtH'inamr ""'0 - tsimaörumnu 

•rt Utü flürtlUHHll ., 
• ~ ., • • v 

"' " 

"" ... • Cl 
UlSJ Ul[Utytn9~m taumi ., 
C> 

rtnaarn ann 
"' .. 

oamru 
.. -· nan"irn~ .. u'ianm 9JJ~arn y~amrut9jr1 tn(r1arn 

" 

~ ~ C:.c.l ~ a. 0. ~ ~ • .a ~ c. 

nlHfiJSt~~H< =~HU nmg~g JU~H SbHJUJJ'tf ) fUMt~t UISSJfl YBJtlUJH 

alS ttflfi n M~ÖtlSffl nlqjrtl~Sffl M~r19Jfl tnf1Stfl 'tftmtnffSJfi 

äöH1tiarn 
'Jt: 

taiM~hneaHbt 
... 

muarn aunmu- arn ., SbHbJ 
' n n 

• 0!1 c:. at 

rnkl thß thß 
., ... ., 

t~ nm btJruü~tty arn u rnrn tt3rumramatuuta: 
-..a 

fitlumßöo athnt1runt ttr , ts1t'lbMunm1fl ~n]r1r1t~bta: rruu H a~füJlM " ... • ... 
I 

qt~ru bHStUh]tnSMru~Hii~Mijts13lbtruMfit1Jt]B: tUl~ta: ufi b fflü M~ WBffi 

mrlJts131btt1HtSl: flnthrnnJ· ~f n· ~tn arr1· , 

17
Cf, Manier Monier, WiUiams, SANSK.RJT-ENGLISII DJCTJONA.H Y, Oel.hi 1986. 

Pp.7J9- n o. 
18 

19
Cf, Pou Saveros, op cit, p. 546. 
Cf, Michel Tranet Gambira Traibht1mi Phnom Pcnh, 1996. 
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L~1g ui19 L~·1g 
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i t3 ruthtitßiÜfintH1lf 
...... ... 

t Bi f'ii s~run a ru 
•rt 

uuHmmntaru '1 .. ..... - .. -" .. u 

... .... 91J 
Ulßf Ul[l&tptM9'tltll tBtulfi '1 

... 
srrn Ml9Bff'i ... 

.. 
tlsmru 

.. ... .. .. 
.. UH3flf'il 9.JftJ1Bff'i y~smrut9jn tntnsrn nsrf'im~ 

u 

usrnrnmths '1 
"-& 

.... .,. ...... .. ... .,. ... ... ,., a. .,. 
nlHf1J9lU1MH< =MHU 

u V V 
firilHMH runa B~HfUMtJ) fUMtaf .... tflB9fri usrruna ..... V V V V V V 

'H19 tuifi it M'!l~t1Bfri ril~rt!~Bffi M~fU'lßff'i tnfiBffi HUmnrtsrn 
._. 

musrn aunmu- Bffi 

,.. ~ a. el 

t~ nru tltjillü~ttusrn mm 
., .,. ., 
tt3rumrsru Htuuts: 

n~ümstltlsthnf1runit3r 
V .., • 

'1 tBi~~rumtriifi ~tijnfii~~ts: rmtiHs~tüJ1M . 
tji~trutlHBtiDQ}HlBMill~Hfi~Mijtsim~truMfit1Jt])B: tUlt}tB: trutlmüM~~Bltl 

mnJtsimtlttlatm: tinthmnJ ~1" ~w ~tn sm" '1 

17Cf, Monier Monier, Williams, SANSKRIT-ENGLISH DICTJONARY, Delhi 1986, 
pp .719- 720. 

18Cf, Pou Saveros, op cit, p. 546. 
19Cf, Michel Tranet Gambira Traibhumi Phnom Penh, 1996. 
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Lumsmiunruruuu·~~its]Ho~ui~J ta]n qqo 
' 

Getehkbte und Ursachen der Zeremonie "Um-Regen-Bitten" 

Meacb Ponn 
Leiter der AbteHung fUr Sitten und Bräuche der Khmer im Buddhistischen Institut 

Resümee 

In dem Artikel wird eine alte Zeremonie geschild~ die die bäuerliche Bevölkerung 
im Kreis Kirivong, Provinz Takeo, bei verzögertem Eintreten des Regens 
verans taltet, um die Götter und Geister um Regen zu bitten. Zu den wesentlichen 
Elementen dieser Zeremonie zählen das Hören von Gebeten buddhistischer Mönche, 
die Darreichung von Opfergaben fiir verschiedene Götter und Geister vor einer 
umzäunten und überdachten Fläche, auf der in jeder der 8 Himmelsrichtungen ein 
Sandberg und ein devatä-Haus stehen Wld in deren Mitte sieb ein zentraler Sandberg 
befindet, sowie die Anrufung lndras und verschiedener anderer Götter durch das 
Gebet ,.ßra/cii tri ras '" bzw. ,.pradälc' smä brahm". 

ignurfmurugrut~ÜC\11 Lf\1 LUUUtJn~mliuun ruu rumt1lrlirunrlinu , 
ni bihäuti)bun LUtflftMftJl~J LUftUJUJtgt{ltJÖmJ un run~ignt~JlH 
&lb(ltlb urtuÜinuJ]~ , mrunmt~J~gHt(JiUtmß 8tuaJtunfi mtugt 
m rut~: mltnngi(Jl1Öft1Jin~indtniilmnlf1 mscy ini su nna]ntttnn 

•unwMJinuJ]tnnaMJ:rtimatnmrqalrnrtuÜlr\iru nr\invnum ~tg:uiiw 
maoutnwmmsäÖtttJb,.,ntb~rumJtfiU811ruint~b ymJu8tfl18~int1J)b~ßtn : 
ta1gbnÖHn.i~nunutan ClliUnHntll tnqlBlb~Bta:tll)buiyn!tyta " 
q b n illi n: tp: ünn ou; m b äi NUfntaJ atS tij t\JbtHl w a tHtl tih3 g nm Yl8tlj] bt tß 8 ., 
tag Wl1UlBUJ)bno 1 fiÖurQ18~~int1J]bt81tBgmint fiouCJ118t~laßg 
LMa~i ntiJ]b , nn ab 'I ru, 

1 1 1 
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nmsttßBNumuutJtJfirtJqja , qruurnm tüyrutJnitfitJlsJgttt.iiru 
tn:n1Mtf8U~Jq: m Hm runn.nil Y.tt;]t3 g1 nfl ß~ ß'\{ ßt~t1 qihÜrnn tut81: 
m J tfl n ij t {llJ ö m J L~ tun n J Jj ru uii [1J d ru a nni ih~j nt3jl ttJ ~ ßU~ l1 

H 8tJiUtJH1 Qt3 m JQ n Q t1 a tm tlL~Ml J tti ru8 t3 Bi Ull ttJlfl~ ULUO:ttm :u fi 
ty18 , unqt8: tÜtirub3iiM3 tU'lJ mrtno uiiru tlj]t3qmag-~nulß: 
181: LUttl nr\indnt3ii rui ttJ ttii w Bi fPUrlihtm: t~tt1trm u ruil OlM 
tilJ1 muq12~ü taujms1ä q1msmJ un:lJl11 w tsißtm:t:f3ttm:mru§ 
t8: 1 mtt1tiig1mJJ nmG~tW1UnJt11 : filHOtrijHO~UtttJn~ti 

' • J .... 

m rurun tnGttm:n t2~nqtugtiMJ1 tti rum m qJj Hfl ru~Mtutnn nnt3u:~: 
tntnng iiä u 8 UtJßwii nu~ftu , 

* I u 

~5~MJ~S1'5GtÜ2 sß"J~ru~fiiil 
0 1!!11 

~a~~91P6~tl 

q rutnni l1tntn tu nnru nwnunnM 81 ~ t3tn rut8: h]ntoin ru 
ltM31t3tnn~ii~1t31t1tÖt1 tiiltniinn u~nrutt3MJ tagmint tri rum s 
a~mtutrHUl ~ctCJ iilqtätnilntim8dtnm , tÜnßuniun: tntntß: 
10rtJ§fi1H{ttttliitru3 ~ , toirHÜttJlJO§lU ttiruttlÖJHtMnruttu uiUJ§ 

* ' ' tntn ttg duüi Jtnthoi9 rtJ31 t1 rün B1fl rutum nn CJ~ flftJiätn n§: 
* * 

bt rut,nnibtntnf\1 ntB1MWJUUtUUltf\J 31b~S~Ü~113lbtab tUYlM j 

n~tYIJ' , mruÖttlb ~o QitfB !CUtB:maltJltmNq:\nns M1Bm8mü , 
malJ'nibi n \!W t81~l1Blbtn nta ruouJ,8W1wm glthfiBIJnn tttdß:suNumnrn 
Jt\Jurfit81: , d~l'i~~~ ! ruta: tJlWteittltl rutlf\J ~~ sinaituuJt9it ti1 w , 
111: tlHÜ~b!_ß: 6 ~ LUI31nc\ins tBiiJ 0 ßnslbtaiinte1tg 4MJt4 i nuJ]bnnHntntu 
\fl8tt,m:nbs: , 
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Q IM p iJ _,... • Q S &J • 

lf\ftö Ol8181 tHlii{}J~ d8VO~f11H\VU .u ctJliUnitun~ ((pl:ttJ16un:mß 
Q rutund1 Ü) lfff Ö fftllßtJlUil q , tÜfJjUf1f lU(J1mtltJHa Utt~Ag aut1is 
n Q rutuntQ1:1811N81tH\JU UJU1Md1f~WnfQ{Y{J' Rb 018UnJtff199fl1 
tnatab , tn~tq:tSigamn~RQlf mY,ft~b lbmuijt{ltllJ16tw:u,1 
§ f\JIJ'I bl ft n (JJifl M ltl 'l W il \{Ü 1J1 ii b m ß II 1\i f CU!JI ni b lJII ii \11 lU 

Nglgta: 01 wt81d111 cuf(l\ftqJJtnsibHc\n81nil w , tffl:Ürmbus:ä 
~n~t81ll18t\HUS!ru~wötui}ö lbtnatäuuüigo, v:1 q:ufliun: 
ftu , 

ftä~ruuta: qfys~ttgdlto]bffl i1 tijbn ruQit8l:ts qt~t~inutg lll ntww 
t81J gttBt:rgi ({3 uu~p tanu1buJ]b , ~HjunrHutLJglgts:uii wfi 
fn m ru Ml si buJ] t2 ~ rttLUlJ1n ta1•; ttS ugi mt\11 q 129 ä ~, t 
~ütpmblJnn lalvnruJu maLUDnLumrtt Lmu~attrftmwBi[!iht~J .. . .. . . . .. 
tm J o t g q MJ t B1' ru « n m vun t2 un n t a: m tt s nn u m t2 n ~ s m 

ti}t1 un '1 

rl/:lgnruuiunaruuiiw Unlf\!nmtlHW ßiOlMthntlqnnJ~WÖ tarum s 
' • 0 ' • tij uö qg1N8: tn nm b{}l:q11u ruutm runJl o "JJ {1 QlJ§l CU(JJHUtq1 

lJlHOi t1 m ri{ntuuu wJwnnb tm wnJHi~n~c 8c~noißJ '1 

tiurl qbmtnsmii w t11 cutp:wtuöiistp:uig ßbNiub aflt91118l 1 
ttUJiqnihsJnlatnbtß: ih3lilaru~mwn ~mtlim tQb mr\J 
HnH~tu~uo~ 1 t81Öii~3tnbo tnmsw~tnuvo~ru tJ1t1~urhmw . ' .. . . .. 
{3JH1 m:Ntfl (JH:HflbH18JUCU§:yWJ n Wtll[JHfJl ß~JU 'lJ ry:~Jt:lHHHlJ . ' ' .... .. . . . . 
fiB '1 tnmagsn3JlOlJ'ULffiU9W 8CQ3J1ß~IDtJtßißnruJHU 1 . ' . .. 
tsimH9w8~m1 maN~lJ'BnstO[l J081tl1UU1n ruutmrumruttJ 

u 
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(JlYti.,nt§lUiin f\rlOfl tt]agu Alfi lfUfittJllbtu: 81tnrun~Pta: , 
• 

it81:tnumm ndtfi htruf\Jöt~b rtintiG1imt1yruwa lailöu8(1U8 
tl;i ntiJ) tu81lg u t1J u iiö q nt\J , 

t81tn ru 'l!l olalg g ruftö cg rutnb l tflBY§Lfl:Mll.J ßü stn:uin J o 8 Y§Ltl: 
aunftn wi~ba~t8t\J81 gaqruuaumt~J , urft}lnlgDt1qCU1J 
tflU18tiju01l1Biitettett {JJtn8(11:Mll.J , 

mYtplnnii ßqnrunflt1Yn ß~18Mnt.itUtH8ttl:Mi1JnH1 Qt1i1Öu8tM8 
rtti nt1J]tn8: (UÜnirut1tft~3Ul~ Y ~~ rutftfil filfit1tg g Gttl CUOtfHl) 
~ s \ u fiJ tt u t1J a , rtt ~ 1 n 111 tlJ tt J q fiJ , ~ fiJ n fiJ I! J o t! rn 

• .. • ' • t • • et el 

tt.J \t J \! w Y st tu fi1l a Mg ( ftJl at m rt11 G tti n fi1l a ms ftJl G tn tlJ n) Jjto 
* ' 

tnttJiin g t1t m w~ n ru ni: ut3 M\fJ{}lÜ tp~ '1 oi t3 tn:wtu oi t1Uny rnJH 
Qt1ÖÖ4nJUt8: ~t\nm8 ßauitmnmunJtiltulnniinuJuts:tnlli !P , 
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Das Wasserfest in Kambodscha 

Wibke Lobo 

Zum Noyembervollmond, .am Ende der Regenzeit, werden alljährlich in Phnom 
Penh dJ:et Tage lang versehterlene Zeremonien gefeiert, die mit dem von den Fran­
zose~ tm 19. Jahrhun~ert geprägten Oberbegriff "Fete des Eaux" (Wasserfest) 
bezetchnet werden. Zu dtesem Anlass strömen aus allen Landesteilen die Menschen 
in die S~dt. Wichtigstes Ereignis ist das Bootsrennen (Khmer: Om Tuk, d.h. Ruder­
fest), bet dem mehr als 3~0 Boote aus dem ganzen Land in Gegenwart des Königs 
W, e~kämpfe aus~age~. ~te Besatzung ist in der Regel männlich, aber es gibt auch 
etntge B?ote mtt wet~hcher. Besatzung. Ein kleiner Altar am schmalen Bug der 
Boote zetgt, dass es steh bet dem Rennen keineswegs nur um einen sportlichen 
Wettkampf handelt, oder, wie alte Reliefs aus Angkor zeigen, um eine Demon­
stration militärischer Stärke, sondern dass es zu einem sakralen Ritual gehört. Die 
Boote werden in den Heimatgemeinden auf dem Gelände des buddhistischen Wat 
gebaut, gehören zu seinem Eigentum und werden das Jahr über dort in einer eigens 
daftir vorgesehenen Remise aufbewahrt. Religiöse Zeremonien begleiten die ver­
schiedenen Etappen des Bootsbaues so wie Beginn und Ende des Wettkampfes. Es 
ist ein weiblicher Schutzgeist (Khmer: bray), der in dem Wunsch verehrt wird, dem 
Boot den Sieg zu sichern. Es liegt nahe, anzunehmen, dass das Boot diese bräy 
selbst ist. Ein dekoriertes Stück Stoff und seitlich herabhändende, lange Haare vor 
dem Bug zeigen den femininen Charakter. Die bräy beseelt das Boot und verleiht 
ihm magische Kraft. 
Nach dem Durchfahren des Zielsam Zusammenfluß von Tonle Sap und Mekong 
wenden sich die Boote der königlichen Tribüne zu, und die Besatzung erweist dem 
König Verehrung. Auf vielen Booten befmdet sich ein als Frau verkleideter Mann, 
der tanzend und mit teilweise drastischen erotischen Gebärden die Stimmung 
einheizt. 
Anläßtich des Wasserfestes 1999 hat Herr Meach Ponn, Beauftragter fur Sitten und 
Gebräuche am Buddhistischen Institut in Phnom Penh, in privatem Kreis einen 
kleinen Vortrag zur Bedeutung des Festes gehalten. Die Zuhörer waren junge 
Kambodschaner, zurückgekehrte Exilkambodschaner und Ausländer. 
Herr Meach erläuterte, dass das Fest aus einer Vielzahl von Gründen gefeiert wird: 
- Zum Andenken an die Gründung des Khmerreiches durch die Neang Neak Ky 

(weibliche Naga). 
- Als Dank und Verehrung gegenüber dem Fluß, der die Fruchtbarkeit des Landes 

gewährleistet. 
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_ Um den Fluß um Verzeihung zu bitten, weil die Menschen ihn durch ihre 
Wasserwirtschan und Schiffahrt verunreinigen und ihm die Fische rauben. 

_ Zur Ehrung des Zahnes des Buddha, der in der Tiefe des Wassers im Reich der 
Naga ruht. 

_ Um die Fußspuren des Buddha, die er am Ufer (des Flusses Nimmota, Laos) 
hinterlassen hat, zu ehren. 

- Zum Andenken an den Sieg Jayavarmans VII über die Cham im 13 . Jh . 
Nach den Wettkämpfen werden abends bei hereinbrechender Dunkelheit illu­
minierte Boote auf das Wasser gesetzt und von der Strömung w~itergetrieben . Dies 
geschieht zur Erinnerung an den Zahn des Buddha und an seme .Fußspuren, wie 
Herr Meach sagte. Ursprünglich waren es kleinformatige Boote, dte aus Bananen­
stänunen und -blättern gebaut und mit Kerzen besteckt wurden. In neuerer Zeit 
lassen das Königshaus, die Nationalversammlung und die Ministerien hohe Gerüste 
auf großen Schiffen mit Lichterketten und unzähligen bunten Glühlämpchen 
schmücken, die ihre Embleme darstellen (Abb. S. 126 oben). 
Nach dem Defilee der illuminierten Schiffe wird spätabends auf der Halbinsel 
zwischen Mekong und Tonle Sap ein Feuerwerk gezündet, das, vom Stadtufer aus 
beobachtet, zusammen mit dem über dem Fluss schwebenden Vollmond ein gran­
dioses Bild abgibt. 
Auch die Verehrung des Vollmondes um Mitternacht des zweiten Festtages gehört 
zum Wasserfest. Nach buddhistischer Tradition wird dann der Hase im Mond 
geehrt. Dies geht auf folgende Legende zurück: In einer seiner früheren Existenzen 
war der Buddha ein Hase, der sich fiir einen Verhungernden opferte. Er sprang ins 
Feuer, ließ sich rösten und konnte so von dem Verhungernden verzehrt werden. 
Doch er wird nicht völlig ausgelöscht, denn der Gott Indra läßt sein Bild im Mond 
erstehen. V 

Mit der Ehrung des Mondes ist auch die Bitte um Regen verbunden. Dazu werden 
auf einem Bananenblatt Kerzen angezündet, fiir jede kambodschanische Provinz 
eine. Das Bananenblatt wird dann etwas schräg gehalten, so dass der Wachs tropft. 
Die Stelle, auf die das meiste Wachs fließt, ist die Provinz, die viel Wasser er­
warten kann. Eine Variante diese Brauches ist das Anzünden von nur drei Kerzen 
auf einem Bananenblatt, eine ftir den kambodschanischen König und zwei fUr die 
Nachbarländer. Nach demselben Verfahren wird das Land mit dem meisten Regen 
errn i tte I t. 

Das Wasser des Flusses ist das Reich der Naga, die für Fruchtbarkeit sorgen. Sie 
müssen besänftigt werden, damit sie die Wasser regulieren und seine Zerstörerische 
Kraft nicht die Ernte gefahrdet. Das Fest zum Novembervollmond ist auch ein 
Erntedankfest. Deshalb finden in einigen Orten diesbezügliche Rituale statt. Herr 
Meach erzählte von der Tradition in einem Ort in der Takeo Provinz. Dort wird 
Moha Amb~k g.efeiert .. 50 Mörser und ein Tontopf werden auf dem Gelände des 
Buddha Wat m emer Ret~e aufgestellt. Der frisch geerntete, feuchte Reis wird nach 
dem ersten Gongschlag m dem Tontopf geröstet, nach dem zweiten wird der gerö-
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stete Reis in die Mörser geschüttet und gestampft, nach dem dritten der Reis in 
einen Korb .gesc~ütt.et. ~s sind ganz bestimmte Körbe daH.ir vorgesehen : der fri sche, 
feuchte. Ret.s wtrd m emem tiefen, schwarzen Korb aufbewahrt, der geröstete da­
gegen m e.mem f~achen .. hellen. Der Vorgang von Rösten, Stampfen und Au.­
schütten w1rd. dre1m~l wtederholt. Schließlich wird der geröstete Reis mit rci fcn 
Bananen auf emem Ttsch ausgebreitet. Junge Mädchen flittern dann junge Männcr, 
indem ein Mädchen einen Jungen bei den Haaren hält ein anderes ihm den Reis in 
den Mund stopft, ein drittes ihm auf den Rücken klopft,und ihn fragt "bist Du schon 

oll?" . Da der Junge wegen des vollen Mundes nicht antworten kann, wird weiter 
Reis in .ihn hineingestopft. Dann wird er gefragt, ob es nächstes Jahr regnen wird, 
doch w1eder kann der Junge wegen des vollen Mundes nicht antworten. So spielt 
~an ~ mehreren Durchgängen mit wechselnden Gruppen von Jungen und Mädchen 
b1s Mttternacht. .zum Moha Ambok Fest wird ein eiförmiges Gebäck aus Reis und 
Bananen zubereitet, das nur zu dieser Gelegenheit gegessen wird. 

Nach Meinung von Herrn Meach hat sich dieses Ritual aus alter Zeit in der Provinz 
Takeo erhalten, weil sie mit Angkor Borei das älteste besiedelte Gebiet des Landes 
ist. Dort fmden auch andere Zeremonien statt, die woanders unbekannt sind. 

Interessanterweise hatten Studenten der Fakultät der Schönen Künste in Phnom 
Penh im Jahr 1999 beschlossen, zum Wasserfest auch diesen alten Brauch wieder 
einzufuhren. Sie luden deshalb am Vollmondtag zu einem Treffen im Innenhof der 
Fakultät ein. Dort waren auf einem .großen Tisch Früchte, Gemüse und Speisen sehr 
eindrucksvoll zu einem Bild des Oberflusses aufgebaut. Es wurde Musik gemacht 
und getanzt. An die Teilnehmer wurde selbstgekochtes Essen verteilt. Turbulenter 
Höhepunkt war das gegenseitige Füttern der Jungen und Mädchen mit geröstetem 
Reis, ein Spaß ohnegleichen. Zum Abschluß wurde ein von den Studenten nach alter 
Tradition gebautes Boot (Abb. S. 126 unten) aus Bananenstämmen und -blättern, 
mit brennenden Kerzen bestückt, gemeinsam zum Ufer des Tonle Sap getragen, ins 
Wasser gesetzt und der Strömung überlassen. 
Die Tradition des Wasserfestes, das auch in Laos und Thailand und anderen Län­
dern Südostasiens gefeiert wird, ist höchst komplex und hier nur stichwortartig 
kommentiert. Seine vielschichtige Bedeutung erklärt sich aus den Bezügen zu 
uralten Fruchtbarkeitsritualen, zum Königtum und zum Buddhismus. In dem Buch 
von Guy Poree und Eveline Masp~ro, ~oers ~t Coutu~es. des Khmers, P~is 1938, 
S. 157 ff finden sich weitere Hmwetse. Eme ausfuhrhchere Beschreibung der 
verschiedenen Formen des Wasserfestes in Südostasien und eine Analyse ihrer 
mythischen und sozialen Implikationen nebst Zitaten aus literarischen Quellen hat 
Eveline Poree-Maspcro in ihrer dreibändigen Publikati~n .,Etudc sur. l.cs Rites 
Agraires des Cambodgiens, Tome II, p. 361 - 477, Pans 1964, p~bhztert. Ocr 
technische Aspekt des Bootsbaus wird kommentiert von A. Danicl, .,Etude sur unc 
pirogue de course", in : Annales de I'Universitc Royalc des Beaux-Arts, No. 1. 
Phnom Penh 1967, S. 79- 87. Der Anthropologe Ang Choulcan hat in seinem Artikel 
"Le Sakre au Feminin" in Seksa Khmer, Nr. l 0 13, 1987 90 das Kapitel 3. t den 
Booten gewidmet. 



Illuminiertes Schiff mit dem Emblem der Nationalversammlung auf einer Naga. Der Text der 
Verfassung liegt in Form einer traditionellen Palmblatthandschrift auf einem Kelch und ist von einem 
Strahlenkranz umgeben . 

Miniaturboot aus Bananenstämmen und -blättern, mit Wimpeln geschmückt und mit Opfergaben 
beladen. Gebaut von Studenten der Fakultät der Schönen Künste in Phnom Penh, 1999. 
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Der Khmer-Tempel Vat J>hou im heutigen L~•os 

Wibkc Lobo 

Der Tempel Vat Phou (die Bergpagode) liegt in Champassak, der südlichsten 
Provinz des heutigen Staates Laos, nicht weit von der kambodschanischcn Grenze 
entfernt. lns~h~iften und archäologische Überreste bezeugen, dass die Anlage in 
ihrem Kern bts m das 7. Jh. n. Chr. zurückgeht. Die jetzt noch erhaltenen Gebäude 
sind zwar in einem ruinösen Zustand, aber in ihrer Struktur noch gut erkennbar. Ihr 
Stil ist dem von Angkor Vat vergleichbar, so dass sie in die erste Hälfte des 12. 
Jahrhuderts n. Chr. datiert werden können. 

Das Besondere. an diesem Tempelkomplex is~ seine unvergleichliche Lage am Hang 
des Berges Lmgaparvata (der Berg des Lmga), heute Phou Keo genannt. Seine 
Spitze bildet ein natürlicher Felsen, der die Form eines Linga hat und aus der vom 
Mekong durchflossenen Champassak-Ebene weithin erkennbar ist (Abb. J ). Er war 
schon in prähistorischer Zeit für autochthone Religionen eine heilige Stätte und 
wurde in den ersten nachchristlicheil Jahrhunderten unter dem Einfluss brah­
manischen Gedankenguts zu einem Symbol des Gottes Shiva umgedeutet. Die 
Abhänge des Phou Keo-Berges sind übe~sät mit alten Meditationshöhlen, Felsen­
inschriften und anderen archäologischen Uberresten und zeigen die Bedeutung, die 
der Berg im intellektuellen und spirituellen Bewußtsein der frühen Bevölkerung 
hatte. Vom Vat Phou führte eine 6 km lange und von Grenzsteinen gesäumte Straße 
nach Osten zum Mekong. Der Fluß und der Tempel Tomo an seinem Ufer, der 
Shivas Frau Rudrani geweiht ist, ist ebenfalls Bestandteil einer alten sakralen 
Geographie. Bis heute fließt das Wasser des Mekong über Stein-Lingas, die vor 
über 1 000 Jahren in den Fluß gestellt wurden, um es zu weihen und der 
Champassak-Ebene Fruchtbarkeit zu sichern. 

Am Fuß des Berghangs mit der Zugangsstraße zum Vat Phou liegt ein 600 x 200m 
großes, von steinernen Treppen eingefasstes Wasserbecken (Ab~. 2). Es diente nicht 
allein der Wasserversorgung, sondern hatten auch kosmolog1sche Bedeutung als 
Urozean, aus dem die Welt entstanden ist. Vor allem bot es aber auch den Pilgern 
Bademöglichkeit, denn sie mußten sich vor ihrem Eintritt in den heiligen Bezirk 
reinigen. Folgerichtig beginnt die eigentliche Tempelstraße mit einer breiten Ter­
rasse am Westende des Sees. Hügelan wird sie achsensymmetrisch von zwei ,.Pa­
lästen" flankiert (Abb. 3). Sie bestehen aus schmalen Galerien, die im Rechteck 
angelegt sind und große Innenhöfe umschließen, geschützter Aufenthaltsort flir viele 
Menschen. Die Architektur beider ist identisch, aber aus der Tatsache. dass der 
nördliche "Palast" vollständig aus Laterit und der südliche aus Sandstein gebaut 
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wurde. hat man geschlossen, dass der I ·tztcrc llir ei ne höhcrrangige Person vor­
gesehl!n war. Die Reliefs an den Türstürzen und den Zier ,jc~~ln zci~cn .häufig den 
Gott Vishnu. knieend auf einem Monst crkopl' und bewaffnet m1t emer Keul e 
(Abb. 4). 

Abb. I: Blick vom Mekong auf den Lingaparvata, Provinz Champassak, Laos. Foto: W. Lobo. 

Ein schmaler, ursprünglich von Galerien eingefasster Treppengang führt zur näch­
sten Höhenstufe mit einer kreuzförmigen Terrasse. Weiter sich verengend, leiten 
Treppen auf eine Plattform mit Säulen und von dort durch ein k:reuzförmiges T r 
auf die letzte Felsterrasse, auf der der eigentliche Tempel steht (Abb. 5). Nach dem 
langen~ beschwerlichen Aufstieg über die einstmals prächtige Treppenanlage. di " 
die Erwartung, endlich das Ziel zu erreichen steig~rt, überraschen die bescheidenen 
Ausmaße des Heiligtums. Es wirkt vor der masstven Felswand, vor die es gesetzt 
wurde, recht klein, seine Maße sind insgesamt ca. 30 m Länge x 8 m Breite. In der 
Felswand befmdet sich eine natürliche Grotte mit einer Quelle. Es ist offensichtlich. 
dass dieser Platz von altersher ein idealer Rückzugsort fllr Einsiedler war. Der Blick 
über die weite Ebene bis hin zum Mekong ist unvergleichlich . 

Die quadratische, nach Osten in Richtung Sonnenaufgang geöffnete Cella an der 
Rückseite des Tempels ist aus Ziegelsteinen gebaut und könnte zu den ältesten 
Strukturen der Anlage aus dem 7. Jahrhundert n. Chr. gehören. Heute ist sie ein 
buddhistisches Heiligtum, in dem versdticdcne Buddhafiguren aufgestellt sind. 
Quer vorgesetzt ist der Cella eine rechteckige, von Säulen gestützte Halle aus 
Sandstein mit Reliefs über den vier Türen. Dargestellt sind Szenen aus der vishnu­
itischen und shivaitischen Mythologie, deren Stil so wie die gesamte Halle zeitlich 
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in die Nähe des Angkor Vat weist. Eine kleine Vor­
halle bildet den Eingang zum Heiligtum. 

Wie man aus einer in der Nähe des Tempels ge 
fundenen Inschrift ableiten kann, war der Tempel dem 
Bhadreshvara (Gott Shiva) geweiht. Bhadreshvara war 
offenbar der Name des Linga, der in der Cella des 
Tempels verehrt wurde. 

Die Inschrift befmdet sich auf einer Sandsteinstele, ist 
auf Sanskrit abgefasst und beginnt mit Versen, in 
denen Shiva gepriesen wird. Eine Euloge auf den 
Khmerkönig Jayavarman (es muß sich um Jaya­
varman I handeln) ist der entscheidende Hinweis auf 
die zeitliche Einordnung in die Mitte des 7. Jahr­
hunderts n. Chr. Im Verlauf seiner Regierungszeit 
(657-681 n.Chr.) ist Jayavarman I zwar weiter in den 
Süden nach Sambor Prei Kuk (Ishanapura) gezogen, 
aber seine Stiftungen für die alte Hauptstadt in Cham­
passak beweisen, dass er die Verbindung dorthin nicht 
aufgegeben hat. Interessanterweise zitiert die Inschrift 
einen Erlass des Königs, in dem allen, die sich am 
heiligen Lingaparvata aufualten, Schutz zugesichert 
wird, und zwar sogar dann, wenn sie Missetaten be­
gangen haben. Diese Bemerkung wurde als ein frühes 
Beispiel für Asylrecht gedeutet. 

Neuere archäologische Forschungen, unterstützt von 
der Auswertung von Luftaufnahmen, haben ergeben, 
dass um das I 0. Jahrhundert herum eine Dammstraße 
von Vat Phou nach Angkor gebaut oder aber eine 
schon bestehende ältere Straße restauriert wurde. Im 
regelmäßigen Abstand von 18 km wurden an der Stra­
ße Tempel errichtet, die alle nach demselben Schema 
aus Ziegelsteinen erbaut wurden, zuzüglich einiger 
steinerner Architekturteile wie Türstürze und Tür­
laibungen. Sie waren jeweils von einer Lateritmauer 
eingefasst, an die sich ein größeres Wasserbecken 
anschließt. 

Es scheint, dass zu der Zeit die Khmer-Könige in 
Angkor ein großes politisches und ökonomisches 
Interesse daran hatten, die Verbindung zur reichen, 
fruchtbaren Champassak-Ebene wiederherzustellen. 
Es war das Gebiet, in dem in vorangkorianischer Zeit 

Abb. 2: Grundriß der Tempel­
anlage vom Vat Phou, Provinz 

Champassak, Laos. Aus: 0 . Maz­
zeo, Ch. S. Antonioni, Angkor, 

Wiesbaden 1979, S. 127. 
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die erste Khmer-Dynastie geherrscht hat und das vermutlich das Zentrum des sagen­
umwobenen alten Königreiches Chcnla war, das nur aus einige~ Steininschriften 
und fragmentarischen Berichten chinesischer Reisender bekannt 1st. 

Abb. 3: Die Tempelstraße zum Vat Phou mit den "Palästen". Foto: W. Lobo. 

Im Jahr 1987 wurde die UNESCO von der De~okratischen Republik Laos gebeten, 
bei der Konservierung der archäologischen Oberreste der Tempelanlage von Vat 
Phou behilflich zu sein. Die Ergebnisse eines ersten UNESCO/UNDP Projektes, das 
zwischen 1987 und 1990 durchgefiihrt wurde, waren die Festlegung einer ge­
schützten Zone um den Haupttempel herum, das Einrichten eines Standortbüros und 
das Ausarbeiten von technischen Vorschlägen ftir die Restaurierung der Mo­
numente. Anschließende archäologische Forschungen am Ufer des Mekong und in 
der Champassak-Ebene zu Füßen des ~~mpels haben gezeigt, dass die Region eine 
ausgedehnte Kulturlandschaft mit den Uberresten von zwei städtischen Siedlungen 
ist, die bis in die Zeit vom 5. bis 12. Jh. n. Chr. zurückreichen. Vermutlich handelt 
es sich um die beiden alten, aus Inschriften bekannten Khmer-Städte Shrestapura 
und Lingapura. Die Untersuchungen ließen eine sakrale Topographie erkennen: Die 
alten Baumeister haben alle Siedlungen, Straßen, Kanäle und Wasserreservoirs 
ebenso wie die Tempel auf den Gipfel des Lingaparvata (Phou Kao-Berges) aus­
gerichtet. 

In dem Maße, in dem die Bedeutung der archäologischen Überreste erkannt wurde, 
wuchs die Einsicht in die Notwendigkeit, einen detaillierten Langzeitplan für die 
Konservi~rung, den Schutz .und die Restaurierung dieses einzigartigen Kulturerbes 
auszuarbeiten. Deshalb hat dte UNESCO 1996, unterstützt von Experten aus Italien, 
Japan, Frankreich, Australien und Großbritannien, der laotischen Regierung weitere 
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Hilfe zukomtnen lassen, so dass nicht nur der Yat Phou-Tempelkomplex, sondern 
alle archäologischen Überreste und heiligen Orte in der Champassak-Ebenc, am und 
im Mekong und auf den1 Phou Kao-Berg geschützt werden können. 

Als Resultat dieses 
Projektes liegt nun der 
Chatnpassak Heritage 
Management Plan vor, 
der von der laotischen 
Regierung offiziell im 
September 1998 an­
genommen wurde. Als 
solcher hat er die Kraft 
eines Gesetzes. Er ist 
ein Schritt zur Auf­
nahme von Vat Phou 
und seiner Umgebung 
in die Weltkulturerbe-
Liste der UNESCO. :.Jiiiiii..:..M-. .... _ ....... ____ Iilllil_ • ._.... 

(The Govemment of Abb. 4: Reliefmit der Darstellung des Gottes Vishnu auf dem Kopf 
the Lao People's De- eines Monsters. Türsturz eines "Palastes". Foto: W. Lobo. 
mocatic Republic, 
Champassak Heritage Management Plan, Vietiane, Lao PDR 1999). Diese Pu­
blikation ist erhältlich fiir eine Gebühr von US $ 20 bei Dr. R. Engelhardt, 
UNESCO Principal Regional Office, PO Box 967 Prakanong, 920 Sukhumvit Road, 
Bangkok I 0 I 1 0, Thailand. 

Artikel zu den Forschungen und archäologischen Ausgrabungen im Champassak­
Gebiet sind von Marielle Santoni und Patricia Zolese erschienen in der Zeitschrift 
Southeast Asian Archaeo/ogy 199 2, Rome, Istituto Italiano per l 'Africa e l 'Griente, 
ed. by Roberto Ciarla and Fiorella Rispoli. 

Des Weiteren von Marielle Santoni, Patricia Zolese, Viengkeo Souksavadty, Mauro 
Cucarzi und Antonello Rivolta in Southeast Asian Archaeology 1994, Vol. II, ed. by 
P.-Y. Manguin, Hull 1998. Dieser Band kann bei Prof. Dr. Jan Wisseman Christie, 
Centre for South-East Asian Studies, University of Hull, Hull HU6 7RX, Groß­
britannien, bestellt werden. 

Vorträge von Marielle Santoni auf der 7. internationalen Konferenz der European 
Association ofSoutheast Asian Archaeo/ogists 1998 in Berlin und der 8. Konferenz 
2000 in Sarteano, Toskana, Italien, haben über die neuesten Ausgrabungen und 
Feldforschungen informiert. 
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Abb. 5: Haupttempel des Vat Phou. Foto: W. Lobo. 

Ältere Literatur zum Vat Phou: 

Francis Gamier, Voyage d'exploration en Indochine, I, p.185. 
Harmand, Armales de l'Extreme-Orient, I, p.332. 
L. de Came, Voyage en Indochine et dans l'empire Chinois, Paris, 1872, p.87. 
Etienne Aymonier, Le Cambodge, II, Paris 1901,,p. 158. 
M.A. Barth, Stele de Vat Phou, Bulletin de l'Ecole Fran~aise d' Etreme Orient 

(BEFEO), Il, 1902, p. 235. 
L. Finot, Vat Phou, BEFEO, II, 1902, p. 241. 
De Beylie, L'architecture hindoue en Extreme-Orient, p. 111. 
E. Lunet de Lanjonqiere, Inve~taire des.criptif des mo!luments du Cambodge, Vol. 

II, Paris 1902 p. 75 (mtt Grundnss, topographischem Plan und Fotos). 
Henri Pannentier, Complement a I 'Inventaire descriptif des monuments du Cam­

bodge, BEFEO, XIII, 1913, I, p. 51. 
Henri Parmentier, Le Tempi~ de Vat Pho_u,_ BEFEO, XIV, 1914, 2. p. 1- 31 (Pläne). 
G. Credes, Nouvelles donnees sur le ongmes du Royaume Khmer: Ia stcle de Vat 

Luang Kau pres de Vat Phou, BEFEO, XL VIII, p. 209. 
H. Marchal, Le Temple dc Yat Phou, Province dc Champassak, Edition de de­

partment des Cultes du Gouvernement Royal du Laos, 2500 E.B. ( 1956 n. 
Chr.) (mit Fotos). 

D. Mazzeo, Ch. S. Antonioni, Angkor, Monumente Großer Kulturen Wiesbaden 
1979, S. 126- 27 (mit Grundriß). ' 



8. Internationale Konferenz der 

European Association of Southeast Asian Archaeologists 

vom 2. bis 6. Oktober 2000 

Wibke Lobo 

Die "European Association of Southeast Asian Archaeologists" führt seit ihrem 
Bestehen ( 1986) im Zweijahresrhythmus Konferenzen in verschiedenen Ländern 
Europas durch. Sie dienen dem Zweck, die neuesten Forschungsergebnisse auf den 
Gebieten der Ur- und Frühgeschichte, der Archäologie, der Kunstgeschichte und der 
traditionellen materiellen Kultur Südostasiens zu präsentieren und zur Diskussion zu 
stellen. Es steht zwar weltweit allen auf diesem Gebiet arbeitenden Wissen­
schaftlern frei, teilzunehmen und ihre Thesen vorzutragen, doch sollen nach wie vor 
die Tagungsorte in Europa liegen und europäische Institutionen die Organisation 
übernehmen, denn dies ist eine Voraussetzung flir eine eventuelle finanzielle Unter­
stützung durch EU F örderprogramme. Es wurde allerdings bei allen Konferenzen 
Wert darauf gelegt, Wissehanftier aus Asien einzuladen, um den Austausch mit den 
dortigen Kollegen zu gewährleisten. 

Die 8. Konferenz hat in Sarteano (Toskana), Italien, stattgefunden, organisiert von 
Dr. Patricia Zolese, Fondazione Ing. Carlo Maurilio Lerici, Politecnico di Milano. 
Es haben ca. 1 00 Personen teilgenommen, 56 Vorträge wurden gehalten. Die Kon­
ferenzsprache war wie immer Englisch. 

Zu Kambodscha und den kulturellen Überresten des einstigen Khmerreiches, die in 
den heutigen Nachbarstaaten liegen, wurden sechs Vorträge gehalten: 

Croci, Giorgio, V alter M. Santoro (Italy), 
Structures and Geotechnical Problems of Angkor Towers and the Rein­
forcement Realised in the Pre Rup Tower. 

Gaucher, Jaques (France), 
The Basis of an Urban Archaeological Research Project. 
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Haidle, Miriam N., Thuy Chanthourn (Germany, Cambodia), 
Fortress? Ceremonial Centres? Villages? Circular Earthworks in Eastern 
Cambodia. 

Roveda, Vittorio (England), 
lmage-making and Khmer Narrative Reliefs. 

Santoni, Marielle (France ), 
Surveys in Champasak Province: South Laos. 

Zolese, Patricia {ltaly), 
Holy and Profane Space: Territory Organisation in Champasak Province, 
from 7ili to 13 ili Century. 

Wie üblich, werden die Konferenzbeiträge in der Reihe Southeast Asian Ar­
chaeo/ogy veröffentlicht. Normalerweise kommen die Konferenzbände nach zwei 
Jahren heraus, d.h. rechtzeitig zur nachfolgenden Konferenz. Der Band der 7. Kon­
ferenz, die 1998 in Berlin stattgefunden hat und zu der in Kambodschanische 
Kultur, Heft 6, ausfuhrlieh berichtet wurde, ist inzwischen erschienen: 

Southeast Asian Archaeo/ogy 1998 
Proceedings ofthe 71b International Conference of the European Association 
of Southeast Asian Archaeologists, Berlin 31. August - 4 September I 998. 
Editors Wibke Lobo and Stefanie Reimann, HuB, Great Britain 2000. 

Er ist fiir 15 engl. Pfund zu bestellen bei: 

Prof Jan Wisseman Christie, Centre for South-East Asian Studies, Hull HU 6 7RX. 
Großbritannien oder unter s.ryan@pol-as.hull.ac.uk 

Die nächste Konferenz wird im Juli 2002 in Stockholm stattfinden. Interessenten 
können sich anmelden bei Dr. Magnus Fiskesjoe, Director, Oestasiatiska Museet. 
Box 16176, S - 1 0324 Stockholm. 



2nd International Conference on Khmer Studies 

26- 28 January 2000 

Claudia Götze-Sam 

Vom 26. bis 28. Januar 2000 fand in Phnom Penh die 2. Internationale Konferenz 
für Khmer-Studien statt. Sie wurde vom kambodschanischen Ministerium für 
Bildung, Jugend und Sport und der Königlichen Universität Phnom Penh 
organisiert. Tagungsort war Campus II der Königlichen Universität Phnom Penh. 

Die Konferenz brachte nun schon das zweite Mal Wissenschaftler zusammen, die 
sich auf sehr unterschiedlichen Gebieten mit Kambodscha befassen. Es traten 68 
Sprecher auf, die aus 14 Ländern kamen (Australien, Deutschland, Frankreich, 
Indien, Italien, Japan, Kambodscha, Niederlande, Palästina, Spanien, Sri Lanka, 
Thailan~ Philippinen, USA). Die 6 großen Themenbereiche waren auf 3 Panels, die 
parallel stattfanden, verteilt. 

Panel 1: Kambodschanische Kultur und Gesellschaft 

Panel2: Gesundheitswesen und Bevölkerung 
Kunst, Geschichte und Archäologie 
Entwicklung der Khmer-Sprache I 

Panel 3: Umwelt und Wirtschaft 
Bildung und Entwicklung 
Entwicklung der Khmer-Sprache II 

Die Konferenz stieß auf ein außerordentlich großes Interesse. Insgesamt nahmen 
1200 Personen teil. Neben den Wissenschaftlern gehörten zahlreiche Lehrer von 
Hochschulen, Studenten, Angehörige von nationalen und intemationlen NGOs u.a. 
zu den Teilnehmern. 

Die Konferenzsprachen waren Englisch, Französisch und Khmer. Alle 
Diskussionsbeiträge wurden simultan entweder aus dem Englischen oder 
Französischen ins Khmer oder aus dem Khmer ins Englische übersetzt. Diese 
ausgezeichnete Absicht, auch dem breiten Publikum den Zugang zu den 
vorgetragenen Erkenntnissen zu erleichtern, erwies sich allerdings in der 
praktischen Umsetzung wegen der Spezifik der Beiträge z.T. als schwierig. 

Die Organisatoren planen die Herausgabe des Konferenzbandes fUr Anfang 2001. 
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Von I inks nach rechts: Frau Pen Setharin, Frau Ann-Devi Thach, Herr Giovanni 
Giurati, Herr Sorn Samoni, Herr Sam-Ang Sam, Herr Sorn Sophat 

Foto: © Sorn Samnang, Royal University of Phnom Penh 
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